
Staats- und Universitätsbibliothek Bremen

Digitale Sammlungen

01.09.1939 (Nr. 240)



. Srscheknk7mal wöchentlich
Monatsbezug Ml 2,30 einsch. Zu¬
stellgebühr- Postbezugspreismonatl.
2.30 E (einschl. 46,76 ^ Post-
zeitungsgebühr) zuzügl. 42 Be¬
stellgeld. Bezugspreis ist Im voraus
zahlbar. Postscheck: Hamburg17272.
Eine Behinderung der Lieferung
rechtfertigt keinen Anspruch auf
Rückzahlung des Bezugspreises.
Verlag:  NS .-Gauverlag Weser-
Ems GmbH., Bremen, Geeren 6-8.
Fernspr.: 54121, Nachtr. u.Sonntg.
5 1115. Sprech  z.: Verlag: werktl.
12—13 Uhr- Schriftleitung Diens¬
tag und Freitag 12Ve—13'/- Uhr.

parteiamtliche Tageszeitung
Das Amtsblatt des Negierenden Vürgermeistersder §reien Hansestadt Vremen

Anzeige « - Grundpreise?
Die 1 mw hohe und 22 ww breite
Zeile im Anzeigenteil 13 >̂ . Die
78 ww breite und 1 ww hohe Zeile

-im Teilte!! 75 Ermäßigte
Grundpreise (für kleine, Famlllen-
anzeigen u. o.) sowie s ^'ae Be¬
dingungen Preisliste 7 Nachlaß¬
staffel S. Für Anzeigen durch den
Fernsprecher keine Gewähr. An-
nohmeschluß 16 Uhr. Geschäfts¬
stellen: InBremen:  Am Geeren
Nr. 6/8, Fernspr. 5 41 21. Nachtruf
und sonntags: Fernsprecher51115-
Obernstraße 86. Fernspr. 5 4121.
In Shke.  Mühlendamm Nr. 2.

der Nationalsozialisten Vremens
flmlliches verkündungsblatt des NeichsstattdaHersin Oldenburg und Meiner

Nr. 240 / 9. Jahrgang Zreitag, 1. September 19Z9 kimeivreis 15 Npf.

polen will nicht verhandeln!
Veutschlands Vorschlag zur Negelung des Vanzig-Korridor-Problems praktisch abgelehnt

Angriffe polnischer sreischarler
auf reichsdeutsche Ortschaften

rote und verwundete auf beiden Seiten/ kümpse dauern an
Oppeln , 1. September.

Ueber Angriffe polnischer Banden und polnischer Freischärler auf deutsches Reichs¬
gebiet erfahren wir , daß es sich ohne Zweifel um einen vorbereiteten Angriff polnischer
Aufständischer unter Beteiligung regulärer polnischer Soldaten handelt.

Neichsregierung wartete
zwei tage vergeblich

änb. Berlin,  31 . August.
Die königlich -britische Regierung hat sich in

einer Note oom 28. August 1939 gegenüber der
deutschen Regierung bereit erklärt , ihre Vermitt¬
lung zu direkten Verhandlungen zwischen Deutsch¬
land und Polen über die strittigen Probleme zur
Verfügung zu stellen . Sie hat dabei keinen Zweifel
darüber gelassen , datz auch ihr angesichts der fort¬
dauernden Zwischenfälle und der allgemeinen
europäischen Spannung die Dringlichkeit des
Vorganges bemüht wäre . Die deutsche Regierung
hat sich in einer Antwortnote oom 29. August 1939
trotz ihrer skeptischen Beurteilung der polnischen
Regierung , überhaupt zu einer Verständigung zu
kommen , im Interesse des Friedens bereit er¬
klärt , die englische Vermittlung , beziehungsweise
Anregung , anzunehmen . Sie hat unter Würdigung
aller der zur Zeit gegebenen Umstände es für not¬
wendig erachtet » in dieser ihrer Note darauf hin¬
zuweisen , datz, wenn überhaupt die Gefahr einer
Katastrophe vermieden werden soll , ganz schnell
und unverzüglich gehandelt werden muh . Sie hat
sich in diesem Sinne bereiterklärt , bis zum 30. Au¬
gust 1939 abends einen Beauftragten der polni¬
schen Regierung zu empfangen unter der Voraus¬
setzung, daß dieser auch wirklich bevollmächtigt
sei, nicht nur zu diskutieren , sondern Verhand¬
lungen zu führen und abzuschließen.

Die deutsche Regierung hat weiter in Aussicht ge¬
stellt, daß sie glaubt, bis zum Eintreffen dieses pol¬
nischen Unterhändlers in Berlin der britischen Regie¬
rung die Grundlagen über das Verständigungsangebot
ebenfalls zugänglich machen zu können.

Statt einer Erklärung über das Eintreffen
einer autorisierten polnischen Persönlichkeit
erhielt die Reichsregierung als Antwort auf
ihre Verständigungsbereitschaft zunächst die
Nachricht der polnischen Mobilmachung und
erst am 30. August 1939 um 12 Uhr nachts eine
mehr allgemein gehaltene britische Versiche¬
rung der Bereitwilligkeit , ihrerseits auf den
Beginn von Verhandlungen hinwirken zu
wollen.

Trotzdem durch das Ausbleiben des von der Reichs-
regierüng erwarteten polnischen Unterhändlers die Vor¬
aussetzung entfallen war , der britischen Regierung noch
eine Kenntnis über die Auffassung der deutschen Re¬
gierung in bezug auf mögliche Verhandlungsgrundlagen
zu geben, da die britische Regierung ja selbst für direkte
Verhandlungen zwischenDeutschland und Polen plädiert
hatte , gab Reichsautzenminister von Ribbentrop dem
britischen Botschafter anläßlich der Uebergabe der letzten
englischen Note eine genaue Kenntnis des Wortlautes
der für den Fall des Eintreffens des polnischen Bevoll¬
mächtigten als Verhandlungsgrundlage vorgesehenen
deutschen Vorschläge.

Die deutsche Reichsregierung glaubte ein Recht darauf

Bisher konnte einwandfrei festgestellt werden, datz ein
Angriff auf Pitschen in der Nähe von Kreuzburg erfolgt
ist. Ein weiterer Angriff auf Hochlinden (nordöstlich
Ratibors ) hält zur Zeit noch an. Insbesondere bei
dem Angriff auf Hochlinden, der wohl der Verbin-
dungssträtze Eleiwitz—Ratibor gilt , steht einwandfrei
fest. datz es sich um polnische Truppenteile handelt.

In Hochlinden wurde u. a. das neue Zollhaus von
polnischen Aufständischen und Soldaten gestürmt. Nach
anderthalbstündigem Gefecht gelang es der deutschen
Polizei , das Zollhaus wieder zu besetzen. Infolge der
Dunkelheit konnte die Zahl der Tosen und Verwunde¬
ten noch nicht genau festgestellt werden. Acht polnische
Insurgenten und sechŝ pplirische Soldaten - wurden,

zu haben , datz unter diesen Umständen wenigstens nach¬
träglich die sofortige Benennung einer polnischen Per¬
sönlichkeit stattfinden würde. Denn es ist der Reichs¬
regierung nicht zuzumuten, ihrerseits fortgesetzt die Be¬
reitwilligkeit zur Inangriffnahme solcher Verhand¬
lungen nicht nur zu betonen , sondern auch dafür bereit
zu sitzen, von der polnischen Seite aber nur mit leeren
Ausflüchten und nichtssagenden Erklärungen hingehal¬
ten zu werden.

Aus einer inzwischen stattgefundenen Demarche des
polnischenBotschafters geht erneut hervor, datz auch die¬
ser nicht bevollmächtigt ist, in irgendeine Diskussion ein¬
zutreten oder gar zu verhandeln. Somit haben der
Führer und die deutsche Reichsregierung nun zwei Tage
vergeblich auf das Eintreffen eines bevollmächtigten
polnischenUnterhändlers gewartet.

Unter diesen Umständen sieht die deutsche
Regierung auch diesmal ihre Vorschläge
praktisch als abgelehnt an , obwohl , sie der
Meinung ist. datz diese in der Form , in der
sie auch der englischen Regierung bekannt¬
gegeben worden sind. mehr als loyal , fair ynd
erfüllbar gemessn wären.

wie bekannt wird , gefangengenommen . — Zu dem An¬
griff auf Pitschen erfahren wir noch folgende Ein¬
zelheiten : Gegen 20.30 Uhr stieß eine Streife der
Grenzpolizei in der Gegend des Knllppelwaldes bei
Pitschen — etwa zwei Kilometer von der Grenze ent¬
fernt , auf deutschemReichsgebiet—  auf eine
polnische, aus Insurgenten und Militär zusammen¬
gesetzte Gruppe in Stärke von über 100 Mann . Die
Polen eröffneten sofort das Feuer , das von der in¬
zwischen verstärkten Grenzpolizei erwidert wurde . Die
Polen verloren zwei Tote . darunter einen polnischen
Soldaten . Die Grenzpolizei hatte einen Toten und meh¬
rere Verwundete , 15 Polen , darunter sechs Angehörige
polnischen Militärs , wurden gefangengenommen.

Die Neichsregierung hält es für angebracht , der
Oeffentlichkeit Kenntnis von diesen dem britischen Bot¬
schafter durch den Reichsaußenminister von Ribbentrop
mitgeteilten Verhandlungsgrundlagen zu geben.

Vorschlag
für eine Negelung des Vanrig-Norridor-Problems

sowie der deutsch-polnischenMinderheitenfrage
- Die Lage zwischen dem Deutschen Reich und Polen ist
zur Zeit so. datz jeder weitere Zwischenfall zu einer Ent¬
ladung der beiderseits in Stellung gegangenen militäri¬
schen Streitkräfte führen kann.

Jede friedliche Lösung mutz so beschaffensein, datz sich
nicht bei nächster Gelegenheit die diesen Zustand ursäch¬
lich bedingenden Ereignisse wiederholen können und
dadurch nicht nur der Osten Europas, sondern auch andere
Gebiete in die gleiche Spannung versetzt werden.

Die Ursachen  dieser Entwicklung liegen
1. in der unmöglichen Grenzziehung, wie sie durch

das Bersailler Diktat vorgenommen wurde,
2. in der unmöglichen Behandlung der Minderheit

in den abgetrennten Gebieten.
(Fortsetzung auf Seite 2.)
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Berlin,  1 . September.
Nach der Rede des russischen Auhenkommissars Molotow , über die wir an anderer

Stelle berichten , hat der Oberste Sowjet den deutsch-russischen Nichtangriffs - und Kon¬
sultationspakt ratifiziert.

Zur gleichen Zeit wurde in Berlin die Ratifikation dieses Vertrages durch die
deutsche Reichsregierung vorgenommen.

polnischer Überfall auf den Sender Sleiwih
fltiMndWe überschreiten deutsche Seenze / Kämpfe mit der Polizei

Breslau , 1. September.
Etwa um 20 Uhr am Donnerstag wurde der Sender Gleiwitz durch einen polni¬

schen Ueberfall besetzt. Die Polen drangen mit Gewalt in den Senderaum ein . Es ge¬
lang ihnen , einen polnischen Aufruf in polnischer und zum Teil in deutscher Sprache
zu verlesen . Sie wurden aber schon nach wenigen Minuten von der Polizei überwältigt,
die von Gleiwitzer Rundfunkhörern alarmiert worden war . Die Polizei mutzte von
der Schußwaffe Gebrauch machen, wobei es auf seilen der Eindringlinge einen Toten
gegeben hat.

Der Ueberfall auf den Sender Gleiwitz war offen¬
sichtlichdas Signal zu einem allgemeinen Angriff pol¬
nischer Freischärler auf deutschesGebiet. Etwa zur glei¬
chen Zeit haben polnische Aufständische, wie bisher fest¬
gestellt werden konnte, an zwei weiteren Stellen die
deutsche Grenze überschritten. Es handelt sich wieder
um schwerbewaffnete Abteilungen, die anscheinend von
regulären polnischen Truppenteilen .unterstützt werden.
Die Abteilungen der im Erenzdienst stehenden Sicher¬
heitspolizei haben sich den Eindringlingen entgegen¬
gestellt. Die heftigen Kampfhandlungen dauern noch an.

Kurz vor Redaktionsschluß erfahren wir vom Poli¬
zeipräsidium in Eleiwitz die ersten Ergebnisse der sofort
aufgenommenen Ermittlungen.

Danach ist also eine Gruppe von polnischen Insurgen¬
ten kurz nach 20 Uhr in das Gebäude des Senders Elei¬
witz eingedrungen . Zu dieser Zeit befand sich in dem
Hause nur die übliche kleine Nachtwache, zumal der
Sender Eleiwitz am Donnerstagabend kein eigenes
Sendeprogramm mehr durchführte , sondern die Sen¬
dungen des Reichssenders Breslau übernahm . Die pol¬
nischen Aufständischen müssen eine ausgezeichnete Orts¬
kenntnis des gesamten Sendegebäudes gehabt haben.
Sie schlugen die Wache nieder und stürmten sofort in
den Senderaum . Auch das hier anwesende geringe Per¬
sonal wurde mit Stahlruten und Totschlägern zu Bo¬
den geschlagen. Dann schalteten sie den Sender Breslau
aus und lasen über ein mitgebrachtes HqMdvftk-rophon

über den Sender Eleiwitz einen vorbereiteten Aufruf
in polnischer und zum Teil auch deutscher Sprache vor.
Die polnischen Insurgenten 'meldeten sich am Mikrophon
als der „polnische Sender Eleiwitz " und sprachen im
Namen des „polnischen Freiwilligenkorps oberschlesi-
scher Aufständischer". Sie erklärten , datz sich Stadt und
Sender Gleiwitz in . polnischen Händen befinden. Sie
schlössen gemeinste Schmähungen auf Deutschland an
und sprachen von einem polnischen Breslau und einem
polnischen Danzig . Der Aufruf war gezeichnet von dem
Kommandanten des polnischen Freiwilligenkorps.

Die völlig überraschten Rundfunkhörer m Gleiwitz
alarmierten sofort die Gleiwitzer Polizei . Diese war
nach wenigen Augenblicken zur Stelle , riegelte das Ge¬
bäude ab, drang in den Senderaum ein und schaltete
den Sender aus . Die Aufständischen eröffneten auf die
Polizei das Feuer . Nach kurzer Gegenwehr gelang es
der Polizei , alle Aufständischen gefangen zu nehmen,
wobei ein polnilcher Insurgent getötet wurde . Bei den
verhafteten polnischen Aufständischen wurde ein Manu¬
skript des teils in polnischer und zum Teil in deutscher
Sprache verlesenen Aufrufes gefunden. Vor dem Ge¬
bäude wurde ein polnischer Insurgent , der als Posten
dort zurückgelassen worden , war , festgenommen. - Die
Vernehmungen dauern noch an.

öczMOri/
Polen gab das Signal zum Angriff

Das kaum Faßliche ist zur Tatsache geworden. Pol¬
nische Abteilungen , aus Insurgenten und Angehörigen
der polnischen Armee  zusammengesetzt, Haben die
Reichsgrenze überschritten . Ein polnischer Stoßtrupp,
der die Reichsgrenze überschreitet , bis zum deutschen
Sender Eleiwitz vordringt , um über einen deutschen
Sender Kriegsaufrufe zu sprechen, das ist zuviel ! Dieser
Hebelgriff , zu dem noch die weiteren Vorstöße auf
deutsches Gebiet kommen, sind für eine Großmacht uner¬
träglich . Es ist kein Zweifel daran , daß dies« Angriffs¬
akts zu einer planmäßigen Reihe organisierter kleb er¬
griffe auf das Reichsgebiet gehören , über deren Ziele
niemand im unklaren sein kann, der die Unzahl der
Provokationen , die sich in den letzten Tagen planvoll
steigerten , zur Kenntnis genommen hat . Das Groß-
deutsche Reich kann diese Hebelgriffe nun nicht mehr
hinnehmen . Die Welt aber mag einsehen, wohin jene
Praktiken geführt haben, mit denen verantwortliche
Politiker europäischer Großmächte der Warschauer Po¬
litik bisher den Rücken gestärkt haben. Niemand wird,
bezweifeln, daß es den Polen darum geht, militärische
Auseinandersetzungen herbeizuführen , um damit den
Blankowechsel zu präsentieren , den man diesem Staat,
dessen Grenzen durch Naubzüge entstanden sind, aus¬
gestellt hat . 'Die letzten -Vorgänge bestätigen die Ge¬
wißheit . die schon-die polnische Gesamtmobilmachung
und dann die Flucht der polnischen Flotte gebrachr hat,
Polen will den Krieg . Es sieht in der bewaffneten
Auseinandersetzung das letzte Mittel , die auseinander-
strebendcn Teile seines auf brutale Unterdrückung
fremder Volksgruppen aufgebauten Staates zusammen¬
zuhalten . Diese Haltung wird ferner bestätigt durch
die Ablehnung des vom Führer entworfenen Vorschlages
einer Erenzregelung , einer Lösung, die in Loywlitäi,
Großzügigkeit und Rücksichtnahme ohne Beispiel in der
Geschichte ist. Wer eine solche Lösung sabotiert , zeigt,
daß er bewußt Sabotage am Weltfrieden verübt . Er
zeigt, datz er die deutsche Geduld gründlich mißverstanden
hat . Seit Wochen haben die Volksdeutschen in Polen,
die genau so ein Glied des großen deutschen Volkes sind
wie jeder Volksgenosse innerhalb der Reichsgrenzen
unter einem polnischen Haßfeldzug zu leiden , ftir dessen
Brutalität der deutsche Sprachschatznicht mehr ausreicht.
Mit einer Mäßigung und Geduld , die — das kann man
wohl sagen — wohl keine Großmacht der Welt in die¬
sem Falle aufgebracht hätte , hat Deutschland diesem
Treiben zugesehen. Mit Erbitterung haben wir er¬
fahren , daß Polen es fertigbringt , den Führer ge¬
schlagene 48 Stunden ohne Antwort auf seine Vorschläge
zu lassen. Das geht zuweit . Die Haltung der pol¬
nischen Politik dem Reich gegenüber ist die einer Groß¬
macht gegenüber einem Satellitenvolk . Polen hat es
abgelehnt zu kommen, Polen hat das Angebot des
Führers verneint . Polen hat seit Wochen eine Kam¬
pagne gegen deutsche Menschen geführt , die das Unglück
haben, in einer Stunde der Schwäche unter die Gewalt
eines minderzivilisierten Volkes zu geraten . Polen hat
jetzt seine Borstöße auf das Reichsgebiet ausgedehnt und
damit das Signal zum Angriff gegeben. Die Welt möge
diese Tatsachen abwägen und entscheiden, wer die Ver¬
antwortung trägt für alles was kommt.
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Unser Issessptssel
(llnssrs bsutiAs ^ usgabs awkakt 12 Leiten)

Polnische Aufständische haben die deutsche Grenze
überschritten.
Ve? einem polnischen Ueberfall auf den Sender
Eleiwitz gab es auf seiten der Eindringlinge einen
Toten.

Die polnische „Kriegsflotte " ist aus der Ostsee ge¬
flüchtet.
Im nördlichen Pommern hat Polen weithin deut¬
sches Land unter Wasser Ksetzt.
Polnische Freischärler verschleppten von reichsdeut-
schem Boden aus eine Reichsdeutsche.
Die jetzt veröffentlichte Liste über die 66 Todes¬
opfer des Polenterrors seit Mai 1939 spricht eine
beredte Sprache.
Die polnische Regierung ließ einen loyalen Vor¬
schlag des Führers zur Regelung des Danzig-
Korridor-Problems ohne Antwort.
Auch am gestrigen Tage fielen wieder unzählige
Volksdeutscheder grenzenlosen polnische« Mordgier
zum Opfer.
Nach einer bemerkenswerten Rede Molotows rati¬
fizierte der Oberste Sowjet gleichzeitig mit Berlin
den deutsch-russischenPakt.
Der für Bremen gegenwärtig geltende Fahrplan
umfaßt 44 ankommende und abgehende Züge.
Es können nunmehr Anträge auf zusätzliche Lebens¬
mittelversorgung für Kranke, Kinder und Mütter
gestellt werden.
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Molotow würdigt den Pakt Verlin-Moskau
Vie Ke-e - es flußenkommiffars vor dem- bersten Sowjet / «kntschei-ung von größter weltpolitischer Ve- eutung"

Verstärkung- er Sowjetarmee un- -slotte
Moskau , 1. September.

Auf der gestrigen Dormittagssitzung des Obersten
Sowjets hielt Kriegskommissar Woroschilow eine ein-
stündige Rede über die neue Gesetzesvorlage zur allge¬
meinen Wehrpflicht . Die Bestimmungen dieses neuen
Eesetzesprojekts laufen auf eine erneute Verstärkung der
Sowjetarmee und -Flotte hinaus , die durch die weitere
Herabsetzung des Einberufungsalters von 19 auf 18
Jahre , bei gleichzeitiger Erfassung der entsprechenden
Jahrgänge erreicht werden soll, ferner durch die Ver¬
längerung der Militärdienstzeit , der aktiven Dienstzeit
für den gesamten Unteroffiziersbestand der Armee und
der Truppen des Grenzschutzesvon zwei auf mindestens
drei Jahre , durch die Aufhebung der meisten bisher be¬
stehenden Ausnahmebestimmungen für Militärdienst¬
pflichtige und durch die beträchtliche Heraufsetzung des
dienstpflichtigen Alters für die gesamte Reserve.
. Der Oberste Sowjet nahm darauf eine Entschließung

an , wonach in Abänderung der festgesetzten Sitzungs¬
zeiten die Aussprache über die Gesetzesvorlage zur All¬
gemeinen Wehrpflicht in beiden Kammern sofort aufge¬
nommen werden soll.

Kurz nach 19.30 Uhr Moskauer Zeit trat der Oberste
Sowjet wieder zusammen. Auf der Tagesordnung stand
die Notifizierung des deutsch-russischen Nichtangriffs-
und Konfultationspaktes . Der Saal war bis zum letz¬
ten Platz gefüllt . In den Diplomatenlogen hatten sich
sämtliche in Moskau beglaubigten Missionschefs ein¬
gesungen, an ihrer Spitze der deutsche Botschafter Graf

von der Schulenburg . Es fehlten nur die Botschafter
Englands und Frankreichs . Ersterer soll wegen eines
Influenzaanfalls das Bett hüten , letzterer weilt in
Paris . Das Präsidium und die Mitglieder der Sowjet-
regierung , an der Spitze Stalin und Molotow , wurden
bei ihrem Erscheinen von ddr Versammlung stürmisch
begrüßt.

Sogleich nahm der Vorsitzende des Rates der Volks¬
kommissare, Außenkommissar Molotow,  das Wort.
Er kritisierte zuerst vernichtend die englisch-französischen
Paktbemühungen , deren Zwiespältigkeit und unauf¬
richtige Hintergründe er schonungslos aufdeckte England
und Frankreich sei es überhaupt nicht um die Schaffung
eines konstruktiven Friedensinstrumentes bei den Ver¬
handlungen mit Moskau zu tun gewesen, sondern nur
um die „Fiktion eines Paktes " auf Kosten der Interessen
der Sowjetunion.

Demgegenüber , so betonte Molotow , handele es sich
bei dem Nichtangriffspakt zwischen Deutschland und der
Sowjetunion um eine Entscheidung von größter welt¬
politischer Bedeutung . Die Geschichte habe erwiesen,
daß Feindschaft und Krieg zwischen den Völkern der
Sowjetunion und Deutschland nicht zum Nutzen, son¬
dern zum Schaden beider gereichten. Deshalb wollten
beide Völker auch keine Feindschaft miteinander haben,
sondern sie brauchten friedliche Beziehungen . Der am
23. August in Moskau abgeschlosseneNichtangriffspakt
setze der Feindschaft zwischen der Sowjetunion und

Deutschland ein Ende. Die beiden allergrößten Staaten
Europas hätten sich entschlossen, die Kriegsdrohung
untereinander zu beseitigen und friedlich miteinander
zu leben. Selbst wenn ein Krieg in Europa nicht zu
vermeiden wäre , so würden infolge des deutsch-sowje¬
tischen Nichtangriffspaktes die Maßstäbe der Kriegs¬
handlungen begrenzt sein. Deshalb herrsche nur dort
Unzufriedenheit über den deutsch-russischen Nichtan¬
griffspakt , wo die Kriegsbrandstifter unter der Maske
von Friedensfreunden am Werke seien. Die Sowjet¬
union orientiere sich in ihrer Außenpolitik trotzdem un¬
beirrbar nach den Interessen ihrer Völker und zwar
ausnahmslos nach ihren eigenen. Der Nichtangriffs¬
pakt, der einen Umschwung in der europäischen Poli¬
tik darstelle, und seinem Wesen nach nur dem Frieden
diene, eröffne auch für die Sowjetunion neue Mög¬
lichkeiten und eine neue Entwicklung für ihre eigenen
Kräfte in der internationalen Arena.

Nach Beendigung der Rede Molotows , der mehr¬
fach von stürmischen Kundgebungen der Abgeord¬
neten und des Publikums unterbrochen wurde,
fahle der Oberste Sowjet einstimmig folgenden Be¬
schluß:

1. die Außenpolitik der Regierung zu billigen:
2. den am 23. August in Moskau unterzeich¬

neten Nichtangriffspakt zwischen Deutschland
und der Sowjetunion zu ratifizieren.

polen will nicht verhandeln!
(Fortsetzung von Seite 1)

Die deutsche Reichsregierung geht daher bei die¬
sen Vorschlägen von dem Gedanken aus , eine
endgültige  Lösung zu finden , die die unmög¬
liche Situation der Grenzziehung beseitigt , beiden
Teilen ihre lebenswichtigen Verbindungsstrahen
sichert, das Minderheitenproblem soweit irgend-
möglich beseitigt , und soweit es möglich ist das
Schicksal der Minderheiten durch eine sichere Ga¬
rantie ihrer Rechte erträglich gestaltet.

Die deutsche Reichsregierung ist überzeugt , daß es dabei
unerläßlich ist, wirtschaftliche und physische Schädigungen,
die seit dem Jahre 1918 stattgefunden haben, aufzu¬
decken und in vollem Umfange wieder gutzu¬
machen.  Sie sieht selbstverständlich diese Verpflichtung
als erne für beide Teile bindende an.

Aus diesen Erwägungen ergeben sich folgende prak¬
tische Vorschläge:

1. Die Freie Stadt Danzig kehrt auf Grund
ihres rein deutschen Charakters sowie des ein¬
mütigen Willens ihrer Bevölkerung sofort in das
Deutsche Reich zurück.

2. Das Gebiet des sogenannten Korridors , das
von der Ostsee bis zu der Linie Marienwerder —
Graudenz — Kulm — Bromberg (diese Städte
einschließlich ) und dann etwa westlich nach Schön-
lanke reicht, wird über seine Zugehörigkeit zu
Deutschland oder zu Polen selbst entscheiden.

3. Zu diesem Zweck wird dieses Gebiet eine Ab¬
stimmung vornehmen . Abstimmungsberechtigt sind
alle Deutschen , die am 1. Januar 1918 in diesem
Gebiete wohnhaft waren oder bis zu diesem Tage
dort geboren wurden und desgleichen alle an die¬
sem Tage in diesem Gebiet wohnhaft gewesenen
oder bis zu diesem Tage dort geborenen Polen,
Kaschuben usw . Die aus diesem Gebiet vertriebe¬
nen Deutschen kehren zur Erfüllung ihrer Abstim¬
mung zurück. Zur Sicherung einer objektiven Ab¬
stimmung sowie zur Gewährleistung der dafür
notwendigen umfangreichen Vorarbeiten wird
dieses erwähnte Gebiet ähnlich dem Saargebiet
einer sofort zu bildenden internationalen Kom¬
mission unterstellt , die von den vier Großmächten
Italien , Sowjetunion , Frankreich , England ge¬
bildet wird . Diese Kommission übt alle Hoheits¬
rechte in diesem Gebiet aus . Zu dem Zweck ist
dieses Gebiet in einer zu vereinbarenden kürzesten
Frist von den polnischen Militärs , der polnischen
Polizei und den polnischen Behörden zu räumen.

4. Von diesem Gebiet bleibt ausgenommen der
polnische Hafen Gdingen , der grundsätzlich polni¬
sches Hoheitsgebiet ist, insoweit er sich territorial
auf die polnische Siedlung beschränkt . Die näheren
Grenzen dieser polnischen Hafenstadt wären zwi¬
schen Deutschland und Polen festzulegen und nöti¬
genfalls durch ein internationales Schiedsgericht
festzusetzen.

5. Um die notwendige Zeit für die erforderlichen
umfangreichen Arbeiten zur Durchführung einer
gerechten Abstimmung sicherzustellen , wird diese
Abstimmung nicht vor Ablauf von 12 Monaten
stattfinden.

6. Um während dieser Zeit Deutschland
seine Verbindung mit Ostpreußen und Polen
seine Verbindung mit dem Meere unbe¬
schränkt zu garantieren , werden Straßen
und Eisenbahnen festgelegt , die einen freien
Transitverkehr ermöglichen . Hierbei dürfen nur
jene Abgaben erhoben werden , die für die Erhal¬
tung der Verkehrswege bzw . für die Durchführung
der Transporte erforderlich sind.

7. Ueber die Zugehörigkeit des Gebietes entschei¬
det die einfache Mehrheit der abgegebenen
Stimmen.

8. Um nach erfolgter Abstimmung - ganz gleich,
wie diese ausgehen möge — die Sicherheit des
freien Verkehrs Deutschlands mit seinen Gebieten
Danzig - Ostpreußen und Polen seine Verbindung
mit dem Meere zu garantieren , wird , falls das Ab¬
stimmungsgebiet an Polen fällt , Deutschland eine
territoriale Verkehrszone , etwa in Richtung von
Bütow - Danzig bzw . Dirschau , gegeben zur An¬
lage einer Reichsautobahn sowie einer viergleisi-
gen Eisenbahnlinie . Der Bau der Straße und der
Eisenbahn wird so durchgeführt , daß die polnischen
Kommunitationswege dadurch nicht berührt , d. h.
entweder über - oder unterfahren werden . Die
Breite dieser Zone wird auf einen Kilometer fest¬
gesetzt und ist deutsches Hoheitsgebiet.

Fällt die Abstimmung zugunsten Deutschlands
aus . erhält Polen um freien und uneingeschränk¬
ten Verkehr nach seinem Hafen Gdingen die glei¬
chen Rechte einer ebenso exterritorialen Straßen-
bzw . Bahnverbindung , wie sie Deutschland zustehen
würden.

9. Im Falle des Zurückfallens des Korridors
an das Deutsche Reich erklärt sich dieses bereit,

einen Bevölkerungsaustausch mit Polen in dem
Ausmaß vorzunehmen , als der Korridor hierfür
geeignet ist.

1V. Die etwa von Polen gewünschten Sonder¬
rechte im Hafen von Danzig würden paritätisch
ausgehandelt werden mit gleichen Rechten Deutsch¬
lands im Hafen von Gdingen.

11. Um in diesem Gebiet jedes Gefühl einer Be¬
drohung aus beiden Seiten zu beseitigen , würden
Danzig und Gdingen den Charakter reiner Han¬
delsstädte erhalten , d. h. ohne militärische Anlagen
und militärische Befestigungen.

12. Die Halbinsel Hela , die entsprechend der
Abstimmung entweder zu Polen oder zu Deutsch¬
land käme , würde in diesem Falle ebenfalls zu
demilitarisieren sein.

13. Da die deutsche Reichsregierung heftigste Be¬
schwerden gegen die polnische Minderheitenbe-
handlung vorzubringen hat , die polnische Regie¬
rung ihrerseits glaubt , auch Beschwerden gegen
Deutschland vorbringen zu müssen , erklären sich
beide Parteien damit einverstanden , daß diese
Beschwerden einer international zusammengesetz¬
ten Untersuchungskommission unterbreitet werden,
die die Aufgabe hat , alle Beschwerden über wirt¬
schaftliche und physische Schädigungen sowie son¬
stige terroristische Akte zu untersuchen . Deutsch¬
land und Polen verpflichten sich, alle seit dem
Jahre 1918 etwa vorgekommenen wirtschaftlichen

und sonstigen Schädigungen der beiderseitigen
Minoritäten wiedergutzumachen bzw. alle Ent¬
eignungen aufzuheben oder für diese und sonstige
Eingriffe in das wirtschaftliche Leben eine voll¬
ständige Entschädigung den Betroffenen zu leisten.

14. Um den in Polen verbleibenden Deutschen
sowie den in Deutschland verbleibenden Polen das
Gefühl der internationalen Rechtlosigkeit zu neh¬
men und ihnen vor allem die Sicherheit zu ge¬
währen , nicht zu Handlungen bzw . zu Diensten
herangezogen werden zu können , die mit ihrem
nationalen Gefühl nicht vereinbar sind, kommen
Deutschland und Polen überein , die Rechte der
beiden Minderheiten durch umfassendste und bin¬
dende Vereinbarungen zu sichern, um diesen Min¬
derheiten die Erhaltung , freie Entwicklung und
Betätigung ihres Volkstums zu gewährleisten,
ihnen insbesondere zu diesem Zweck die von ihnen
für erforderlich gehaltene Organisierung zu ge¬
statten . Beide Teile verpflichten sich, die Angehöri¬
gen der Minderheit nicht zum Wehrdienst heranzu¬
ziehen.

15. Im Falle einer Vereinbarung auf der Grund¬
lage dieser Vorschläge erklären sich Deutschland
und Polen bereit , die sofortige Demobilmachung
ihrer Streitkräfte anzuordnen und durchzuführen.

16. Die zur Beschleunigung der obigen Ab¬
machungen erforderlichen weiteren Maßnahmen
werden zwischen Deutschland und Polen gemein¬
sam vereinbart.

Vettere polnische Vertragsbrüche
Völlige flbsperrung Sanzigs - Vie Lebensmittelversorgung aufs schwerste gesästr- el

Danzig , 1. September.
Der privilegierte Durchgangsverkehr durch den

Korridor ist heute bereits völlig in Frage gestellt. Von
den 12 D-Zug-Paar >en, die normalerweise den Korri¬
dor von Marienburg nach Berlin und umgekehrt durch-
sahren , sind nur noch drei vorgesehen. Dabei ist an kei¬
ner Stelle eindeutig zu klären , welche Züge nun tat¬
sächlich verkehren werden . Bisher werden die D-Züge
D 4, D 18 und D 2 (oder D 24) auf der Strecke
Marienburg —Berlin und D 17, D 1 und D 13 auf der
Strecke von Berlin nach Marienburg als noch in Ver¬
kehr befindlich bezeichnet. Auf Nachfrage bei der polni¬
schen Staatsbahn wird erklärt , daß für den Verkehr die¬
ser Züge keinerlei Garantie übernommen werden
könnte.

Der Zugverkehr von Danzig nach Gdingen , nach
Karthaus oder Dirschau ist jetzt völlig eingestellt wor¬
den. Damit entfallen auch die privilegierten Züge von
Danzig nach Marienburg und umgekehrt. Danzig hat da¬
mit seine einzige Eisenbahnverbindung mit dem Reich

verloren und ist auf Omnibusverbindungen mit Ost¬
preußen angewiesen. Mit der völligen Absperrung Dan-
zigs von jedem Eisenbahnverkehr ist auch, wie gestern
schon gemeldet , der privilegierte Durchgangsverkehr auf
der Strecke Marienburg — Danzig — Stolp — Berlin
(Stettiner Bahnhof ) eingestellt. Der Danziger Vororts¬
verkehr, der gleichfalls unter polnischer Regie steht, ist
fast zum Erliegen gekommen, zumal nachdem die Polen
ihr rollendes Material so gut wie ganz aus Danzig
fortgeschafft haben.

Durch die Einstellung des Zugverkehrs wird die Le¬
bensmittelversorgung Danzigs aufs schwerstegefährdet.
Polen beweist durch diese eklatanten Vertragsbrüche , daß
alle seine Versicherungen und Behauptungen , der Korri¬
dor bilde für das Deutsche Reich kein Verkehrshindernis,
nichts als leere Phrasen sind. Sowie ein paar polnische
Generäle ihre Nerven verlieren , ist jeder Verkehr durch
den Korridor unmöglich. Deutschland kann jedoch unter
keinen Umständen zulassen, daß die Verbindung mit
seiner Provinz Ostpreußen von dem Nervenzustand pol¬
nischer Militärs abhängt.

ein nächtlicher Zug des örauens
Sie Deutschen aus Von ostoberschlefischen

Kattowitz,  1 . September
Aus den ostoberschlesischenGefängnissen wurden in

den letzten Tagen sämtliche politischen Häftlings , fast
ausschließlich Volksdeutsche, nach dem Osten verschleppt.

Diese Maßnahme wurde nachts durchgeführt , da die
polnischen Behörden fürchteten, daß bei Tageslicht die
Spuren der grausamen Mißhandlungen an den Ge¬
fangenen zu deutlich gesehen werden könnten : und in
der Tat , sogar in der Nacht bot die Verschleppung der
seit Wochen gefangen gehaltenen und gemarterten
Volksdeutschen ein Bild des Grauens und des Elends.

Die Volksdeutschen waren mit schweren Hand- und
Fußketten wie Mörder aneinander gefesselt. Sie wur¬
den in die bereitstehenden Viehtransportwagen , die
völlig verschmutztwaren , unter schweren Mißhandlungen
und Gewaltanwendungen hineingetrieben . Immer wie¬
der hörte man aus den Gefängnissen und aus den
Viehwagen die schmerzerfiillten Schreie der gequälten
Volksdeutschen und das Klirren ihrer schweren Ketten.
In ihren Gesichtern stand das Entsetzen über das Mar¬
tyrium der vergangenen Wochen. Bei allen waren
deutlich die Spuren schwerer Mißhandlungen und Ge¬
walttätigkeiten sichtbar, mit denen man aus ihnen die
gewünschten Geständnisse Herauspressen wollte. Ihre
Körper waren völlig abgemagert , ihr Gang schleppend.
Alle Gefangenen waren körperlich und seelisch unter
der todverheißenden Knute der polnischen Gefängnis¬
wärter zusammengebrochen.

Es war — wie Augenzeugen übereinstimmend berich¬
ten — ein grausiges Bild , das eine himmelschreiende
Anklage der polnischen Unmenschen und gegen die still¬
schweigende Duldung derartiger unerhörter Zustände
durch England darstellt . Unzählige Volksdeutsche wur¬
den auf diese entsetzlicheWeise einem noch grausameren
Schicksal in den berüchtigten polnischen Verschleppungs¬
lagern in Brest-Litowsk und anderen Orten zugeführt,

vefängnissen nach- em Llslen verschleppt
wo es kein Entrinnen gibt und wo kein einziger Laut
über die unmenschlichen Zustände in die Außenwelt
dringt.

Den 6raczgnfki-kor- en ausgeliefert
Kattowitz,  1 . September

Die Grausamkeit der Eraczynski-Horden in Ostober¬
schlesienübersteigt alle Grenzen. Bei den gegenwärtig
durchgeführten Schanzarbeiten und der Aushebung
sogenannter Lustschutzgräben in den einzelnen Städten
und Ortschaften bedient man sich, nachdem die volnische
Bevölkerung keine Lust zu solchen Schanzarbeiten zeigt,
mit Vorliebe terrorisierten VolksdeutschenFamilien.

Aufstänbifchenhorden dringen in die Wohnungen der
Volksdeutischen ein, holen deutsche Mütter , Greife, ge¬
brechliche Personen und selbst Kinder heraus und zwin¬
gen sie unter entsetzlichstenMißhandlungen , die schwer¬
sten Erdarbeiten zu verrichten. Unter Stockhieben und
Kolbenschlägen werden die deutschenFrauen und Kinder
angetrieben , immer schneller zu arbeiten , während die
wenigen polnischen Helfer lachend daneben stehen und
sich an diesem blutig -, n Spiel der entmenschten Auf¬
ständischenhorden an wehrlosen deutschen Müttern und
Kindern ergötzen.

Die gequälten Deutschen werden unter Gewaltanwen¬
dung gezwungen, solange zu arbeiten , bis sie zusammen¬
brechen. Man schleift sie dann in viehischer Weise fort.
Sobald sie sich ein bißchen erholt haben, werden sie er¬
neut zu den Schanzarbeiten gepreßt. Vom frühen Mor¬
gen bis zum späten Abend müssen sie arbeiten ohne
auch nur ein wenig Essen zu erhalten . Selbst 12jährige
deutscheKinder sind in dieser Weise mißhandelt worden
und blieben oft mit ihren Müttern schwer verletzt lie¬
gen. Nicht ein Funken des Mitleids und der Hilfs¬
bereitschaft regt sich in den entmenschten Aufständischen-
hordcn, die achtlos über die zusammenbrechenden Volks¬
deutschen Mütter und Kinder hinwegschreiten.

Die Veröffentlichung des deutschest Planes für die
Lösung des polnischen Problems hat in London un¬
beschreibliches Aufsehen erregt und zweifellos einen
um so stärkeren Eindruck hervorgerufen , als die Öffent¬
lichkeit der „demokratischen" Länder systematisch im
Dunkeln gehalten und in falscher Richtung über die
deutschen Forderungen orientiert wurde. Die Bekannt¬
gabe des Planes zeigte der Welt , daß die deutsche
Marschlinie absolut festliegt und daß sie bei größter
Mäßigung in den erhobenen Forderungen mit der
ganzen unbeugsamen Entschlossenheit unserer Staats¬
führung und unseres Volkes verfochten werden wird.
Diese Aufklärung bedeutet ein schlagendes Dementi ge¬
genüber den Versuchen der gegnerischen Propaganda,
Deutschlands Ziele zu verfälschen, — Machenschaften,
die sich in den letzten Tagen und Stunden auf das
deutlichste in ihren Motiven und Absichten zeigten. So
sprechen englische Blätter vom Range der „Times " von
einer deutschen Absicht, ein ähnliches „Diktat " aufzurich¬
ten, wie es Versailles für Deutschland gebracht habe,
sucht doch vollends die polnische Propaganda jede sach¬
liche Erörterung der deutschen Forderungen von vorn¬
herein zu durchkreuzen.

Das Zusammentreffen der Bekanntgabe des deutschen
Planes mit der Molotow -Rede bedeutet für die Polen
und ihre Verbündeten eine weitere bittere Enttäu¬
schung, hatte doch die Londoner Presse im Verein mit
der Warschauer und Pariser große Hoffnungen auf eine
angebliche „Verzögerung " der Notifizierung des deutsch-
russischen Paktes gesetzt. Diese verzweifelten Spekula¬
tionen sind nun zerstört. Die sofortige Ratifizierung
des deutsch-russischen Paktes stellt die beste Antwort
auf die neuen Quertreibereien der „Friedensfreunde"
dar . die von Molotow treffend gekennzeichnet wurden.
Nach Ansicht hiesiger politischer Kreise kann daher für
das englische Volk keine klnklarkeit mehr darüber be¬
stehen, daß es bisher getäuscht wurde . Die Rückwirkun¬
gen aus der verfehlten und unsinnigen Taktik fallen
auf die Schuldigen zurück.

Deutsche Konsulate gewaltsam geschlossen
Berlin , 1. September.

Die deutschen Konsulate in Lemberg und
Teschen sind von den polnischen Sicherheitsbehör¬
den zwangsweise geschlossen und die Konsuln
Selos und von Dammerau mit dem Konsulats¬
personal zur Uebersiedlung nach Warschau genö¬
tigt worden.

Gegen die polnische Forderung zur Schließung
der beiden Konsulate sind, wie wir hören , seitens
des Auswärtigen Amtes Vorstellungen bei der
polnischen Regierung erhoben worden.

Verbrecher- or- en als Polizei getarnt
Kattowitz,  1 . September

Die chaotischenZustände in Ostoberschlesienhaben die
polnischen Horden gezwungen, die Polizeikräfte zu ver¬
stärken. Zu diesem Zweck hat man bedenkenlos Ele¬
mente bewaffnet , die früher weitbekannte Verbrecher
waren und nun die Bevölkerung drangsalieren . Die
sogenannten Polizeikräfte , die dem Großstadtmob ent¬
nommen sind, terrorisieren in Konitz, Kattowitz und
Birnbaum die Bevölkerung . Trotz des strengen Alkohol-
verbotes der Regierung kam es in Reichswaldau zu
einem blutigen Zusammenstoß betrunkener Horden, die,
als Polizei uniformiert , blindwütig in die Menge hin-
cinschossen. Die Zahl der Opfer steht noch nicht fest.

flusnalzmezustan- in Dstoberschlefien!
Kattowitz , 1. September.

Im Zusammenhang mit der Generalmobilmachung
in Polen ist am Mittwochabend in sämtlichen Grenzge¬
bieten Ostoberschlesiens der Ausnahmezustand verfügt
worden. Die Bevölkerung darf in der Zeit von. 18.30
bis 5.3» Uhr nicht die Straßen betreten , hat die Fenster
verschlossenund verhängt zu halten , es darf kein Licht¬
schimmer zu sehen sein und es dürfen keinerlei Geräusche
irgendwelcher Art wie z. B. Sirenengeheul erzeugtwerden.

Der Telephon - und Postverkehr sowie der Rundfunk-
empfang sind unter strenge Kontrolle gestellt worden.
Sämtliche Einwohner müssen sich mit besonderen Perso¬
nalausweisen versehen, die zugleich zum Verkehr inner¬
halb des betreffenden Wohnortes berechtigen. Das Be¬
treten anderer Orte ist streng untersagt ." Ebenso darf
niemand aus den benachbarten Gebieten , die unter Aus¬
nahmerecht gestellten betreten . Der ganze Verkehr
und die gesamte Bevölkerungsbewegung werden streng¬
stens überwacht. Alle Zuwiderhandlungen und sonsti¬
gen Ueberschreitungen werden nicht den Zivilbehörden,
sondern den Militärbehörden zu strenger Verfolgung
und Aburteilung übergeben . Damit ist auch in gewissem
Maße das Standrecht eingeführt worden.
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Polens «Kriegsflotte" geflüchtet
Danzig,  1 . September.

Nach einwandfreien Beobachtungen deutscher See - und
Luftstreitkräfte haben drei polnische Zerstörer im Laufe
des Mittwochs die Ostsee beschleunigt verlassen. Sie
wurden zuletzt bei Skagen mit westlichem Kurs gesichtet.
Damit hat der Hauptteil der polnischen Flotte , insbe¬
sondere die Gruppe der kampfkräftigsten Fahrzeuge , jede
Verbindung mit Gdingen aufgegeben.
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wieder drei dpfer polnischer Mordgier
„flusrotttmgskommandos der polen überzietzen das Land mit Mut und Schrecken

Berlin , 1. September
. Die „Berliper Illustrierte Nachtausgabe " veröffent¬
licht folgenden Bericht ihres Nachrichtendienstes aus
Lodz: „Die Offensivvorbe rei bringen der polnischen
Kriegstreiber , der verbrecherische Größenwahn der
Chauvinisten , der unablässig einen „heiligen Krieg zur
Ausrottung alles Deutschen" proklamiert , und die in
den Aufständischenhorden herrschende Mordpsychose for¬
dern ununterbrochen neue Blutopfer unter den ge¬
quälten Volksdeutschen.

Die ungeheuerlichen Gewaltakte der Polen sind um
eine neue unmenschlicheBluttat vermehrt worden . Eine
Horde bewaffneter Aufständischer, die sich selbst die Be¬
zeichnung „Ausrottungskommando " zulegte, überfiel in
den frühen Morgenstunden des Mittwochs das kleine An¬
wesen des Volksdeutschen Matielsk in der Nähe von

Pabjaniee im Bezirk Lodz. Matielsk selbst wurde von
den Polen bereits vor vier Tagen zum Militär gspretzr
und mit unbekanntem Ziel abtransportiert , so daß seine
Familie , die Frau , der 18jährige Sohn Georg, die acht¬
jährige Tochter Maria und der etwa 68 Jahre alte
Vater der Frau Matielsk , Anton Solutzki, völlig >chutz-
los den Hebelgriffen der polnischen Horden ausgeliefert
waren . So hatten bereits am Tage nach der Ver¬
schleppung von Matielsk mehrere Aufständische das An-
weien heimgesucht, die kärglichen Lebensmittel der Fa¬
milie und verschiedene Gebrauchsgsgenstände geraubt
und waren unter wüsten Drohungen ,abgezogen.

Der neue Ueberfall am Mittwochmorgen sollte für die
wehrlosen Volksdeutschen zum Verhängnis werden. Als
die Aufständischen, die zum Teil schwer angetrunken
waren , mit lautem Johlen in das Haus einbrachen,

flüchtete die Volksdeutsche Familie in wahnsinniger
Angst auf den Hof, um im Stallgebäude Schutz, zu
suchen. Die Unglücklichen glaubten auch verschont zu
werden, während die Polen im Hause mit lautem Lär¬
men und in wilder Zerstörungswut tobten . Die Ban¬
diten hatten jedoch den Zufluchtsort der Eeslüchtetcn
bald entdeckt und schoben einen auf dem Hof stehenden
Ackerwagen vor die Stalltiir , um jeden weiteren Flucht¬
versuch zu verhindern . Dann warfen die Aufständischen
mehrere Handgranaten auf den Stall . Durch diese
Mordtat vertierter Menschen wurden die Frau Matielsk,
ihr alter Vater und die achtjährige Tochter getötet . Der
18jährige Sohn wurde leicht verletzt. Die Polen zogen
ab, ohne sich von dem Ergebnis ihres Verbrechens
weiter zu überzeugen oder sich um die Opfer ihrer sinn¬
losen Mordwut zu kümmern.

Vombenattentar auf deutsches Konsulat
in Loschen
Mährisch-Ostrau , 1. September.

Polnische Aufständische haben ein Bombenattentat auf
das deutsche Konsulat in Teschen verübt . Durch die Ge-
walt der Explosion wurde das Frlla -Denkmal zerstört.
Zwei weitere Bombenattentate wurden gegen zwei
deutsche Druckereien in Teschen verübt.

Blutbad unter oberschlesiern
rä . Preßburg . 1. September.

In der Nähe der slowakischen Grenze nördlich von
Siliern richteten polnische Soldaten aus Kongreß -Polen
ein wahres Blutbad unter polnischen Soldaten aus
Oberschlesien an. Nach geringfügigen Melnungsver-
schiedeicheiten gri'ffon di-e Kongreß -Polen me Ober-
schlesier mit Gewehr- und ME .-Salven an . Dre Ober*
schlier verteidigten sich daraus mit Handgranaten . Drs
Zahl der Toten und Verletzten wird geheim gehalten^

westzalb die polen lügen

Sefecht mit Vemziger Grenzschutz
polnischer pufmarsch an der Korri- orspitze bei Banzig vollzogen

Danzig,  1 . September.
An der Danzig -polnischen Grenze boi Steinfließ in der

Nähe von Zoppot ist in der Nacht zum Donnerstag
wieder eine polnische Grenzstreife über die Grenze ge¬
kommen. Die Streife wurde sofort von Danziger Grenz¬
posten gesichtet.Die Danziger Grenzschutzmännereröffneten
nach Anruf das Feuer , das von der polnischen Streife
im Schein von Leuchtkugeln erwidert wurde . Die Polen
ergriffen schließlichdie Flucht . Sie konnten sich auf pol¬
nisches Gebiet zurückziehen. Von den Danziger Grenz¬
posten ist niemand verletzt worden. Ob es auf feiten
der polnischen Grenzstreife Verletzte gegeben hat , konnte
nicht festgestellt werden.

Steinfließ ist in der letzten Zeit der Ort ständiger
polnischer Erenzübergrifse gewesen. So wurde am Frei¬
tag vergangener Woche bekanntlich der den Grenzschutz¬
dienst versehene SA .-Mann Rusch erschossen und ein
anderer Grenzschutzmannvon polnischen Kugeln verletzt.
Am Mittwochnachmittag sind hier von polnischen Sol¬
daten Volksdeutsche Flüchtlinge beschossenworden, die
versuchten, über die Grenze zu fliehen.

Die Erenzstelle in der sogenannten Korridorspitze , ent¬
lang der der Stadt selbst sowie den Vororten Langfuhr,
Oliva und Zoppot vorgelagerten Grenze, die von Danzig
etwa neun, von Oliva vier und von Zoppot wenig mehr
als 1 Kilometer entfernt liegt , ist zum Teil nicht mehr
mit Grenzbeamten besetzt. Hier hat sich bereits der Auf¬
marsch polnischer Truppen vollzogen, deren Postenketten
überall aus den dem Danziger Land gegenüberliegenden
Hügeln beobachtet werden können. Wie die Flüchtling «,
die immer noch über die Grenze kommen, erzählen » wer¬
den aus den Gütern nicht nur die Pferde , sondern auch
die Viehbestände requiriert , die die Truppe für ihre
Verproviantierung braucht.

Ständige polnische seuerübersälle
Eleiwitz , 1. September.

Der „OberschlesischeWanderer " meldet : Seit dem
26. August hat der von der polnischen Grenze um¬
schlosseneOrt Neubersteich im Kreise Eleiwitz ständig
unter nächtlichem Erenzfeuer von polnischer Seite zu
leiden . Diese Schießereien arteten in der vergangenen
Nacht zu einem regelrechten Feuerüberfall aus , durch
den die Bevölkerung aufs schwerste beunruhigt wurde.
Wie immer gänzlich unmotiviert , wurde um 23.18 Uhr
der Ueberfall mit Gewehrschüssen eröffnet , dem bald
darauf Handgranatenwürfe der schwer bewaffnet um-
herstreifenden Aufständischen folgten.

Deutlich sind die Verwüstungen durch das polnische
Feuer in Neubersteich festzustellen. An mehreren Stellen
weist das deutsche Zollhaus schwere Einschläge auf . Da
zahlreiche Aeste durchschossenwurden , liegt das Laub
haufenweise auf der Straße . Deutlich sieht man auch
an den Bäumen die Spuren der Einschläge. Telephon¬
leitungen und die Lichtleitung am Zollhaus wurden
zerstört. Ueberall hängen Drähte herunter.

Überfall auf deutsche Feldwache
M a r i e n w e r d e r , 1. September

Polnische Banden überfielen , unterstützt durch regu¬
läre polnische Soldaten , die Eisenbahnhaltestelle in Alt-
Eiche, Kreis Rosenberg sWestpreußen ). Die deutsche
Feldwache brachte den polnischen Angriff mit Maschinen¬
gewehrfeuer zum Stehen . Nach einem langen und leb¬
haften Feuergefecht zogen sich die Polen zurück. Aus
deutscher Seite wurde ein Gefreiter tödlich verletzt und
ein Schütze verwundet . Die genauen Verluste auf pol¬
nischer Seite konnten nicht festgestellt werden , da die
Angreifer sich unter Mitnahme ihrer Toten und Ver¬
wundeten zurückzogen.

polen flüchten über die Srenze
Schneidemühl,  1 . September.

Die Generalmobilmachung in Polen hat ein erneutes
Anschwellen des Fliichtlingsstromes männlicher Personen
seit Mittwochabend zur Folge gehabt . Während in der
letzten Zeit hauptsächlich Frauen und Kinder sich über
die deutsche Grenze gerettet haben , überwiegen in den
letzten 24 Stunden die Männer , die alle im wehrfähigen
Alter stehen. Das Ueberraschende dabei ist die Tatsache,
daß es sich zum großen Teil um Polen handelt , darunter
sogar um Eisenbahner , die ihrem Vaterlands den Rücken
kehren.

Sie erklären ganz offen, das Vabanquespiel der polni¬
schen Militärbehörden nicht mehr mitmachen zu können

und daß sie allen Glauben an die Beständigkeit des
Staates verloren hätten . Sie seien ständig irregeführt
und aufgehetzt worden . Heute hätten sie endlich erkannH,
daß man sie schändlich betrogen habe und daß sie nicht
ihr Blut für die Wahnsinnspolitik vergießen wollten.
Sie dächten gar nicht daran , ihr Leben für eine Kata-
strophenpolitik hinzugeben, und wollten sich daher lieber
unter deutschen Schutz stellen.

Beichs deutsche nach Polen verschleppt
Kattowitz , 1. September.

An der deutsch-polnischen Grenze ereignete sich aber¬
mals ein brutaler Ueberfall polnischer Zöllner aiuf
wehrlose deutsche Frauen . Die Reichsdeutschen Anna
Martin und Emma Schwartz wurden auf deut¬
schem Boden  von einem polnischen Grenzbeamten
angehalten . Während es Frau Martin gelang , weiter
auf reichsdeutsches Gebiet zu flüchten, wurde Emma
Schwartz nach Polen verschleppt. Ueber ihr Schicksal
ist nichts in Erfahrung zu bringen.

z SSS polen in die Slowakei geflüchtet
rä . Preßburg , 1. September.

Die „Slovenska Politika " brachte am Donnerstag
einen Sonderbericht ihres an die slowakisch-polnische
Grenze entsandten Schriftleiters . Wie aus seinen Fest¬
stellungen hervorgeht , besetzten die polnischen Truppen
Dienstagnacht den zweiten Abschnitt der slowakisch-
polnischen Grenze . An manchen Stellen stehen die Polen
so »iahe an der Grenze, daß man sie ganz deutlich bei
ihren Befestigungsarbeiten beobachten kann. In der
Nacht zum 29. August stiegen auf polnischer Seite zwei
Raketen auf . Schlagartig begann daraufhin der Vor¬
marsch der Polen in den zweiten Abschnitt.

Das Blatt berichtet weiter , daß Polen an der slo¬
wakisch-polnischen Grenze, Abschnitt Moste-tschechisch-
Teschen, mehrere Divisionen zusammengezogen habe.

(Oralitdsriokt unseres Xopsuliagsuer Vertreters)
bv . Kopenhagen , 1. Sept.

Die außenpolitische Lage in London ist im Augenblick
derartig undurchsichtig und verworren , daß niemand
sagen kann, ob die dem Krieg oder dem Frieden zu¬
geneigten Kräfte sich durchsetzenwerden . Polen ist, nach¬
dem es durch Englands Schuld in die Lage versetzt
worden ist, sich jeder vernünftigen Regelung zu ver¬
sagen und einen Kurs des verbrecherischen Spiels mit
dem Feuer einzuschlagen, nunmehr zum ausschlaggeben¬
den Faktor über Krieg oder Frieden auch für England
geworden . England wartet auf Warschaus Schicksals-
spruch. Maßnahmen wie die polnische Eeneralmobil-
machung und die Fahrt der polnischen Schiffe nach Eng¬
land sollen die englische Regierung vor vollzogene Tat¬
sachen stellen.

Ministerpräsident Chamberlain , der anscheinend
einem immer stärker werdenden Druck der Kriegsgruppe
seines Kabinetts unterliegt , die ihrerseits wiederum
mit den gleichgestimmten Kreisen in Paris und War¬
schau zusammenoperiert , bespricht sich stundenlang mit
Außenminister Lord Halifax und Unterstaatssekretär
Kadogan sowie mit dem Minister für die Wehrfragen
und dem Innenminister.

Die Stimmen der dänischen Presse, die als Beweis
für die Beurteilung internationaler Beobachter in Lon¬
don gelten können, bestätigen das Londoner Durch¬
einander . So meldet das Kopenhagener „Ekstrabladet"
aus London , daß man dort am Donnerstag kein klares
Bild von der internationalen Lage gewinnen konnte,
weil Stimmung und Auffassung in einflußreichen briti¬
schen und diplomatischen Kreisen widerspruchsvoll und
unsicher seien.

Der aus Polen verbreitete Zweckpessimismus, der jede
weitere Suche nach einem gütlichen Ausgang als aus¬
sichtslos hinstellen will , kommt klar zum Vorschein,
ebenso aber auch die Mitschuld Londons , das nach eige¬
ner Darstellung die letzte deutsche Antwort ohne jeg¬
liche eigene Stellungnahme , also auch ohne Einwirkung

Die Befestigungsarbeiten werden fieberhaft betrieben.
Am stärksten sei der Jablunka -Paß ausgerüstet . Er sei
vollkommen unterminiert und mit Maschinengewehr-
Nestern geradezu gespickt. In den letzten drei Wochen
hätten ungefähr 3060 Militärflüchtlinge die Grenze nach
der Slowakei freiwillig überschritten . Als Grund geben
sie die barbarische Behandlung der polnischen Behörden
und Offiziere an. Die Flüchtlinge seien zum größten
Teil Staatsangestellte und Beamte . Die Slowaken er¬
richten für die polnischen Flüchtlinge ein Asyl in Leut-
schau in der Art eines Arbeitslagers . Die Grenzbeamten
haben Befehl erhalten , den mißhandelten polnischen
Flüchtlingen den Uebrtritt auf slowakisches Gebiet zu
erleichtern.

In einem anderen Bericht meldet die „Slovenska
Politika " aus Sillein , daß die Stimmung der Legio¬
näre , die der tschechische General Prchala in Polen um
sich geschart habe, vollständig nachlasse. Die Legionäre
wollen nicht kämpfen und beginnen sich nach und nach
aus der Legion zu drücken. Die Zahl dev Deserteure
aus der Prchala -Legion wird mit 1306 angesehen.

Berlin,  1 . September.
In diesen Tagen » in denen man in London und Paris

ständig von der „ruhigen Mäßigung " Polens sprechen
hört und Warschau unter dem Vorwand von „Vertei¬
digungsmaßnahmen " die Gesamtmobilmachung aus¬
gerufen hat , sind die zahllosen Beispiele unerhörten pol¬
nischen Größenwahns und unleugbarer Äriegsgelüste
um ein weiteres Zeugnis vermehrt worden , das man
bei den für die polnische Wahnsinnspolitik letzt Ver¬
antwortlichen in England und Frankreich genauestens
zur Kenntnis nehmen sollte.

Gegenwärtig wird in Polen ein Plakat verbrei¬
tet , das ein neuer Beweis für die durch verlogene
historische Argumente gestützte Machtgier eines

zur Besonnenheit , an Warschau stibersandt haben will.
Polen , so besagen die dänischen Meldungen aus Lon¬
don und Warschau, vertraue darauf , daß Englands
Standpunkt auch nach dem Notenwechsel mit Deutsch¬
land unverändert sei.

kngland kauft Schinken in Bünemark
1,2 Millionen Kilogramm angefordert — Wirtschasts-

schädigung durch den Pfundsturz
hw. Kopenhagen , 1. September.

Die englischen Dersorgungsbehörden haben in Däne¬
mark Schritte eingeleitet , um eine bedeutende Ver¬
mehrung des dänischen Schin-kenexports nach England
herbeizuführen , und zwar mit sofortiger Wirkung . Es
wird über eine Extraquote von 1,2 Millionen Kilo-
g'idmm bei baldmöglicher Lieferung verhandelt.

Das Kursverhältnis der dänische« Krone zum Pfund
ist noch immer ungeklärt und es schweben wichtige Ver¬
handlungen . An der Kopenhagener Börse wurden am
Donnerstag alle Kurie mit Ausnahme der drei Clearing-
kurse nominell und verändert angesetzt. Die Unsicher¬
heit im Pfundkurs strahlt auf ganz Skandinavien über
und droht hier erhebliche Schäden im Wirtschaftsleben
herbeizuführen . . .

Nekordsteigerung des Notenumlaufes
. London» 1. September

Obwohl das englische Pfund sich Mitte dieser Woche
gegenüber dem bisher erreichten Tiefstand am Dienstag
leicht erholen konnte hält die Unsicherheit, über die
künftige Entwicklung unvermindert an , was am
Donnerstag erneut darin zum Ausdruck kam, daß der
Kurs wieder rückläufig wurde.

Ein besonderes Schlaglicht wirft darüber hinaus auch
der soeben veröffentlichte Ausweis der Bank von Eng¬
land auf die Finanzlage , da sich nach ihm der Bank¬
notenumlauf in Großbritannien auf einen in der eng¬
lischen Geschichtenoch nie dagewesenen Rekordstand er¬
höhte. Allein in der letzten Woche stieg der Noten¬
umlauf von 508,1 auf 829,3 Millionen Pfund und weist
somit eine Zunahme von 21,4 Millionen Pfund aus.

Andererseits sind die Bankdepositen nach dem ge¬
nannten Ausweis in der letzten Woche von 91,1"auf
96,1 Millionen Pfund zurückgegangen.

Belgrad , 1. September.
Die Belgrader „Dreme " nimmt zu den tendenziösen

polnischen Geschichtsfälschungen, mit denen dre Polen
ihren „Anspruch" auf deutsche Gebiete „erhärten " woll¬
ten. Stellung , indem sie erklärt , jeder Gymnasiast wrsse,
daß Berlin , Breslau . Königsberg . Stettin . Leipzig.
Dresden und andere von den Polen beanspruchte Städte
im Mittelpunkt der deutschen Geschichtegestanden hät¬
ten. Weiter stellt „Vreme" dem polnischen Gefasel von
den sagenhaften zwei Millionen Polen in Deutschland
die Ergebnisse der jüngsten Volkszählung gegenüber.
Aus alledem könne man erkennen, daß die polnischen
Gegenforderungen an Deutschland nur das eine Ziel
hätten , durch Fälschung der Geschichtesowie der statisti¬
schen und tatsächlichen Gegebenheiten den Haß gegen
Deutschland zu schüren, eine Kriegspsychose zu schaffen
sowie die Verbündeten und Garanten Polens von der
„Unumgänglichkeit " ihrer Hilfeleistung zu überzeugen.

Die Pariser Polizei verhaftete 30 Personen , die verbotene

hysterisch gewordenen Polentums ist. Das Plakat
zeigt ein Kartenbild , das ersichtlich machen soll,
„daß Polen einst über Berlin bis Lübeck reichte",
während auf der Karte zwischen Berlin , Breslau
und Leipzig die Eintragung „Zu Zeiten Bole-
slaws " steht und östlich der heutigen Grenze Po¬
lens ein „Heute ". In dem vielsagenden Text des
Plakates heitzt es : „In Polen lebt der Geist Bole-
slaw Chrobrys . Polen ! Wir sind hier nicht erst
seit gestern , wir reichen weit bis nach Westen (!).
Der geringste Staub polnischer Muttererde kehrt
zum Mutterland zurücks !)."

Dieses neue Beispiel polnischen Größenwahns und
gefährlicher Erobyrungsgelüste , verbunden mit den be¬
reits seit Monaten .währenden Kriegsvorbsroitungen
der Polen , an der Grenze und der unter dem Vorwand
des „Verteidlgungszweckes " verkündeten Eesamtmobil-
mächüng' zeigt dre püftrische „Mäßigung und ruhige
Vernunft ", auf die man in London und Paris die hart¬
näckige Ignorierung naturnotwendiger und dem Frie¬
den dienender deutscher Forderungen stützt.

1so polnische Soldaten interniert
Bukarest, 1. September.

Am Donnerstagvormittag haben 180 polnische Solda¬
ten in voller Ausrüstung die rumänische Grenze nördlich
von Czernowitz überschritten . Sie wurden dort von den
rumänischen Behörden entwaffnet und interniert . Bei
den Flüchtlingen handelt es sich neben Ukrainern , die es
ablehnen , für Polen als Kanonenfutter zu dienen , um
polnische Volksangehörige , die die Zustände in ihrem
Vaterlande und besonders im Heer als unerträglich be¬
zeichnen. Sie betonten , sie hätten sich deshalb veranlaßt
gesehen, nach Rumänien zu fliehen.

Polens Lage koffnungslos
Newyork, 1. September.

Am Donnerstag erklärte auch das Mitglied der ersten
Roosevelt -Reaierung , General Johnson,  daß Polens
militärische Lage hoffnungslos sei, weil England und
Frankreich ihm keine direkte Hilfe leisten könnten.

Johnson machte seine Ausführungen im Rahmen
eines Vortrages , den die National Broadcasting Com¬
pany übertrug . Er warnte nachdrücklichstvor jeder Ein¬
mischung in Europas machtpolitisches Spiel und er¬
klärte , ein Blick auf die Karte genüge für die Feststel¬
lung , daß für die Truppen der Westmächte keine Marsch¬
wege nach Polen existierten . Die einzige Möglichkeit sei,
die Franzosen versuchten, mit dem Kopf gegen den West¬
wall anzurennen . Schon bei provisorischen Hilfsbefesti-
gungen kämen auf einen Verteidiger drei Angreifer.
Beim Westwall würde das Verhältnis aber noch um
vieles ungünstiger sein.

Johnson hält es dementsprechend für unmöglich, daß
Frankreich eine Million oder mehr seiner Soldaten ab¬
schlachten lassen würde , um selbst im Erfolgsfall immer
noch weit von Polen entfernt zu sein. Wenn man dar¬
über hinaus die erheblich kürzeren Flugverbindungs¬
linien Deutschlands berücksichtige, müsse man zu der Er-
kenntms kommen, daß England und Frankreich Polen
auch nicht mit der Luftwaffe retten könnten.polen überschwemmt deutsches Land

Sroße Wissenslücken im nördlichen Pommern unter Wasser

London leitete deutschen Vorschlag okne vesürwortung nach Warschaun

Flugschriften verteilten.

Vokument polnischen lZrößenwalzns
„polen soll über Berlin bis Lübeck reichen" — kin in Polen verbreitetes Plakat

Lauenburg . l.  September.
Wie die „Pommersche Zeitung " meldet , treffen

die Polen Vorkehrungen , um durch Stauungen des
Piasnitz -Flusses und des Zarnowitzer Sees weite
Gebiete im nördlichen Pommern unter Wasser zu
fetzen. Am Zarnowitzer See haben die Polen bis
zur Ostsee am Piasnitz -Fluß , der die Grenze im
Lauenburger Kreis bildet , das Wasser seit einigen
Tagen bereits derartig gestaut , daß links und
rechts der Grenze die Wiesen weithin über¬
schwemmt und bereits ungangbar geworden sind.

Auch im Süden des Zarnowitzer Sees versuch¬
ten die Polen in der vergangenen Nacht ein glei¬
ches Manöver . In der Höhe von Rauschendorf
versuchten etwa 2» polnische Soldaten auf polni¬
schem Gebiet , aber hart an der Grenze , den Pias-
nitz-Flutz auch in diesem Abschnitt zu stauen.

von Paten zur Zwangsarbeitgetrieben
Elogau , 1. September.

Auch im Lissaer und Rawitscher Gebiet tobt sich der
polnische Haß unvermindert gegen alles Deutsche aus.
Zwei Volksdeutsche aus Altlaube , denen es gelang , aus
polnischer Zwangsarbeit über die Grenze aus reichs¬

deutsches Gebiet zu fliehen , berichten erneut über das
Wüten polnischer Horden . Deutsche, besonders Frauen
und Mädchen, die zu Schanzarbeiten getrieben und in
harter Fron unter der Knute roher polnischer Antrei¬
ber arbeiten müssen, sind dem Terror ihrer polnischen
Peiniger wehrlos ausgesetzt.

Eine der in Alt - und Neulaube besonders beliebten
Terrormethoden polnischer Banden ist es, schwere
Steine durch die Fenster in die Wohnungen Deutscher
zu werfen . Dabei wurde eine alte Frau durch einen
schweren Stein lebensgefährlich verletzt. Der hochbetagte
Vater des einen der Flüchtlinge , der vor der Tür seiner
Besitzung saß, wurde von dem Anführer der Bande,
einem dem Alkohol verfallenen Rohling , ohne jeden
Grund niedergeschlagen und schwer mißhandelt . Er trug
so schwere Verletzungen am Kopfe davon , daß an seinem
Aufkommen gezweifelt wird.

Ungeheuerlich ist auch der Terrorakt gegen den Volks¬
deutschen Pfarrer Kliche. Kliche, der am 25. August die
Einweihung einer Kapelle vornahm , wurde durch einen
polnischen Grenzbeamten mit Fußtritten aus der Ka¬
pelle getrieben , mißhandelt und verhaftet . Dem Lissaer
Probst , der gegen diesen Gewaltakt Einspruch erhob,
erklärten die Polen , indem sie mit zynischer Gebärde
zum Himmel zeigten , daß Pfarrer Kliche längst „da
oben" sei. Es muß darum leider angenommen werden,
daß der deutsche Priester auch noch umgebracht wor¬
den ist.

Britisches Militärflugzeug abgestürzt
llv . Kopenhagen , 1. September.

Donne rstagvormiktag ist ein englisches Militärflug¬
zeug in der Nähe von Skagergaarben bei Bergen in
Flammen abgestürzt . Norwegische Küstenbswohner ver¬
nahmen starkes Motorengeräusch , das plötzlich abbrach
und sahen dann ein Flugzeug ins Meer stürzen. Beim
Aufschlagen auf die Wasseroberfläche geriet es mit einer
heftigen Explosion in Brand . Rettungsboote eilten her¬
bei, konnten aber nur mach drei verkohlte Leichen ber¬
gen. Ein vierter Flieger wird vermißt . Aus auf¬
gefundenen Papieren ergibt sich, daß es sich um ein
Militärflugzeug vom Lockhed-Elektra -yp handelt . Ein
Flugzeug gleichen Typs stürzte vor kurzem an einer
anderen Stelle der norwegischen Küste ab.

Mangel an Flakgeschützenin kngland
llv . Kopenhagen , 1. September.

Der Mangel an 9,8 Zentimeter -, 7.6 Zentimeter - und
4 Zentimeter -Luftwbwehrgefchützen machte es bisher
nicht möglich, die für jedes Armeekorps vorgesehene
Brigade Flakartillerie mit den ordnungsmäßigen Flak-
Geschützenauszurüsten . Die Fehlziffer wird mit 40 bis
80 Prozent angegeben.

kreuekundgebungfür den sichrer
Extrablätter wurden aus der Hand gerissen

Berlin,  1 . September
Das großzügige Angebot des Führers an Polen zur

Erhaltung und Festigung des Friedens und die drastische
Ablehnung durch die polnische Regierung wurden um
21 Uhr durch eine Sondermeldung und in den Abend¬
nachrichten um 22 Uhr bekanntgegeben . Sofort danach
belebten sich die Straßen der Reichshauptstadt und zahl¬
reiche Berliner ließen es sich nicht nehmen, noch zu
später Nachtstunde nach dem Wilhelmplatz zu ziehen» um
in der Stunde tiefen Ernstes dem Führer ihre Treue
zu bekunden. Durch den Lautsprecher am Platz wurde
die Bevölkerung über die politische Lage unterrichtet
und die weit über den Platz schallenden Nachrichten
lockten immer mehr Berliner an . Besondere Genug¬
tuung wurde bekundet, als die Meldung von der Notifi¬
zierung des deutsch-russischenAbkommens durch Rußland
durchgesagt wurde.

Bald darauf gaben verschiedene Berliner Zeitungen
Extrablätter heraus , die den Verteilern aus den Händen
gerissen wurden . Besonders gegenüber dem Einfahrts¬
tor zur Neuen Reichskanzlei drängte sich die Bevölke¬
rung , um yon hier aus die An- und Abfahrten der
Politiker zu beobachten.
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Sie Veiselzung Herbert 9eekofers
Reichspresseches Dr. Dietrich legte den Kranz des Führers

nieder
Berlin , 1. September.

Am Mittwochnachmittag wurde der verstorbene Neichs-
hauptstellenleiter Schriftleiter Herbert Seehofer im
Luisenstädtischen Friedhof in Berlin zur letzten Ruhe
gebettet . Im Rahmen einer würdigen Trauerfeier , an
der ReichspressechefReichsleiter Dr . Dietrich , der stellv.
Gauleiter von Berlin , Eörlitzer , und andere Parteiführer
teilnahmen , sprachen die Reichshauptamtsleiter Vaur
und Sündermann sowie ^ -Obergruppenführer Heitz-
meyer herzliche Eedenkworte.

Am Grabe wurde von Reichspressechef Dr . Dietrich
der Kranz des Führers niedergelegt . Weitere Kranz¬
spenden ließen u. a. der Stellvertreter des Führers,
Rudolf Hetz. Reichsminister Dr . Goebbels , der Reichs¬
führer Himmler , die Reichsleiter Amann , Hühnlein
und Rosenberg und die Adjutanten des Führers . Ober¬
gruppenführer Brückner, ff -Gruppenführer Schaub und
Briaadefllhrer Vormann niederlegen . Die Lieder der
Nation schlössendie ernste Feier , in der die national¬
sozialistische Bewegung und die deutschen Journalisten
von ihrem bewährten Mitstreiter Herbert Seehofer
Abschiednahmen.

Veutsches Mut klagt an
66 Todesopfer des polenterrors seit Mai 1SZS

6linka-6arde wird miMdeische lruppe
rä . Pretzburg , 1. September.

Durch Regierungsverordnung soll die Stellung der
Hlinka -Earde jetzt endgültig geklärt werden . Die
Hlinka -Earde wird künftig eine militärische Truppe mit
politischer Mission sein. Sie führt die vor- und nach-
militärische Wehrerziehung durch und erfüllt alle Funk¬
tionen , die bisher die Turnvereine und ähnliche Ver¬
bände inne hatten . Ferner erhält die Hlinka-Garde
Sanderaufgaben bei der Staatsverteidigung und der
Aufrechterhaltung der Ordnung im Staate . Die „Rodo-
brana " wird als besondere Formation innerhalb der
Hlinka-Garde ausgezeichnet.

Strikt neutrale Haltung Litauens
Kowno, 1. September.

Der litauische Ministerpräsident Cernius gab der
Presse eine Erklärung über die Lage . wobei er auf die
Spannungen hinwies und bemerkte, daß Litauen in je¬
dem Falle eine strikt neutrale Haltung einnehmen
werde.

vier Neseroisten-Ialirgänge'in titauen einberufen
Kowno, 1. September.

Litauen hat die Einberufung von vier Reservisten¬
jahrgängen durchgeführt , um, wie amtlich mitgeteilt
wird , eine bessere Sicherung seiner Neutralität für den
Ernstfall zu gewähren . An der Grenze sind die militäri¬
schen Stützpunkte weiter ausgebaut und die ent¬
sprechenden Erenzabschnitte befestigt worden.

Schweizerische Neutralitäts-krklarung
o. soll. Bern , 1. September.

Der schweizerischeBundesrat hat beschlossen, an die
Regierungen der Nachbarstaaten und andere in Frage
kommende Länder die durch Vundesbeschlutz ange¬
nommene Neutralitätserklärung zu richten. In dieser
bestätigt die schweizerischeEidgenossenschaft ihren festen
Willen , unter allen Umständen und gegenüber allen
Mächten ihre Neutralität zu wahren.

Drücke in die Luft geflogen
mü. Brüssel, 1. September.

In der Nähe von Lüttich ist am Donnerstagaach-
mittag eine einige Tage vorher von Pionieren unter¬
minierte Brücke durch Blitzschlag in die Luft geflogen.
Die beiden ' Schildwachen wurden bei der Explosion
sofort getötet . Ferner würben zahlreiche Personen ver¬
letzt.

Berlin,  1 . September.
Die Pole » leugnen in letzter Zeit die unmenschlichenGreueltaten, die sich bei der Verfolgung

Volksdeutscher abspielen. Selbst die Polnische Telegraphen-Agentur macht sich diese Methode zu
eigen. Die polnische Presse behauptete sogar, daß es sich in vielen Fällen um „deutsche Provoka¬
tionen" gehandelt habe. Der Sinn dieser polnischen Lügenagitation ist es, die Welt glauben zu
mache», daß nicht Polen , sondern Deutschland der Angreifer ist. Nachstehendsei nun eine Liste ver¬
öffentlicht, in der OK Morde an Volksdeutschen, durch Zeugenaussagen belegt, authentisch nachge¬
wiesen werden. Es bleibt abzuwarten, ob Polen noch die Stirn haben wird, die irrsinnige Behaup¬
tung aufzustellen, daß es sich hierbei um „Opfer deutscher Aktionen" handele. Seit dem 10. Mai
1939 sielen den Polen zum Opfer:

Am 18. Mai wurde der 29jährige Volksdeutsche Fischer
Kojchitzki  aus Zicgelschenne beim Ueberqueren der Odra
aus der deutscher , Hälfte des Flusses tu seinem Kahne von
Polnischen Greuzbcamten erschossen. Koschitzki, dem die
Fischerei in diesem Gebiet der Odra gehört , war im Besitze
eines Dauerausweises ; er war also berechtigt , die deutsche
und polnische Seite der Obra , deren Mitte die Grenze bildet,
zu befahren.

Am 13. und 14. Mai kam es in Tomaszow,  einer
40 Kilometer südöstlich von Lodz gelegenen Stadt , in der
etwa 1008 deutsche Familien leben , zu schweren deutsch¬
feindlichen Ausschreitungen . Dabei wurden bis auf wenige
Ausnahmen die Geschäftsräume , Werkstätten und Privat-
wohnungen der Angehörigen der deutschen Volksgruppe zer¬
stört und zahlreiche Deutsche , unter ihnen auch Kinder , durch
Schläge verletzt . Zwei Deutsche  sind an den Folgen
der ihnen zugefügten Verletzungen gestorben.

Am 17. Mai wurde zum drittenmal nrnerhlab kurzer Zeit
das Deutsche Haus in Karwin von einer polnischen Horde
überfallen . Während des Uebersalles erlitt der deutsche Haus¬
wart , der 50jährige Georg  H a in r o s h,  einen Nervcn-
zusaminenbruch . Der unausgesetzte Terror und die ständigen
Drohungen von feiten der Polen hatten den Teutschen see¬
lisch und körperlich so zermürbt , daß er sich das Leben durch
Erhängen nahm.

Am 21. Mai srüh gegen 0.30 Nhr fuhr der Danziger
Staatsangehörige Grübner  mit einer Taxe von
Marieirburg nach dem aus Danziger Gebiet liegenden Dorf
Kalthos . Aus dem Wege zum Bahnhof stand ein Auto , das
die herankommende Taxe durch plötzlich eingeschaltetes Schein-
werserlicht blendete . Der Taxichausseur hielt an und stieg
mit seinem Fahrgast Grübner aus , um festzustellen , aus wel¬
chen Gründen das stehende Auto plötzlich Scheinwerserlicht
einschaltete . Als sie nichts Sonderliches finden konnten , kehr¬
ten sie um und gingen zu ihrer Tare zurück . In diesem
Augenblick wurden von dem stehenden Auto aus zrvei Schüsse
abgegeben , die den Fahrgast von hinten trafen , und zwar der
eine Schutz in den Kops und der andere in die Schulter.
Grübner war sosort tot . Er wurde mit den beiden Schüssen
aufgesunden . Er hielt noch die Pfeife im Munde.

Am S. Juni vormittags versuchte im Grenzabschnitt Tar-
nowitz der 22 Jahre alte Volsdeutsche Erwin  L u-
betzki  aus Tarnowitz über die Grüne Grenze nach Deutsch¬
land zu gelangen , um sich nach jahrelanger Arbeitslosigkeit
in Ostoberschlesien eine Arbeitsstelle zu besorgen . Lubetzki hatte
trotz wiederholter Bemühungen von den polnischen Behörden
keine Grenzkarte erhalten können . Er wurde von polnischen
Grenzpolizisten , die ohne weiteres von der Schutzwasse Ge¬
brauch machten , durch zwei Schüsse getötet.

Am 15. Juni ging der Reichsdeutsche Alois Sor-
nik  in Gesellschaft zrveier Damen vorn Pensionat zum
griechisch -katholischen Pfarrhaus in Z i e l o n a bei Nadworna
(Ostgalizien ), wo er sich irr der Sonrmersrische aushielt . Ohne
irgendwelchen Anlatz wurde er plötzlich von zwei Männern
überfallen und zu Boden geschlagen . Er erhielt mit einer
Eisenstange mehrere Schläge , so datz er blutüberströmt zu¬
sammenbrach . Mit dem Auto wurde Sornik in das Kranken¬
haus nach Nadworna geschasst, wo er nach vier . Tagen starb,
ohne die Besinnung wiedererlangt zu haben . Als mutmatz-
liche Täter wurden der Förster Wrobcl und der Waldarbeiter
Onusrek festgenomisten.

Am 27. Juni gegen 22 Nhr wurden im Grenzabschnitt bei
Nuda zwei junge Leute , als sie die Grüne Grenze über¬
schreiten wollten , 108 Meter von der Neichsgrenze entfernt
von einem polnischen Grenzer gestellt . Der eine von ihnen,
der 38jährige E m a n u c l Nuda  w s k i aus Biclschowitz
wurde von den Polen mit dem Bajonett angegriffen und
durch einen Stich ins Herz getötet . Dem ziveiten gelang es,
aus deutsches Gebiet zu entkommen.

Am 16. August erlag -der Volksdeutsche Kaletta
aus , Piek  ar , der bei, den pon den Polen , provozierten
Erenzzwischciifällen in diesem Ort am 1t . August verhaftet
wurde , den schweren Mißhandlungen , die er iur Gefängnis
erdulden mutzte . Auch das Kind des Kalctta war einen Tag

friede nur durch Verechtigkeir
,Meftagero' geißelt die Verlogenlzeit der französischen presse

Rom, 1. September.
„Messag-ero" rechnet mit der Verlogenheit der fran¬

zösischenPresse ab, die versucht, zu erzählen , wo an¬
geblich seine Interessen liegen . Man vergesse, wie das
Blatt betont , offenbar in Frankreich , daß die italienisch¬
französischen Beziehungen seit der Sanktiönszeit und
noch in allerjüngfter Vergangenheit eine solche Wendung
genommen hätten , datz keine schönenWorte etwas daran
zu ändern vermöchten. Als geradezu gemein müsse man
die Unterstellung eines Teiles der Pariser Blätter
zeichnen, die immer noch auf die „schwankendeHaltung"
Italiens spekulierten und ihr« Verwunderung darüber
ausdrückten, daß Italien nicht den deutsch-russischen
Pakt zum Anlatz genommen habe, um Deutschland im
Stich zu lassen.

Die Stellung Italiens , so betont das Blatt , ist un¬
abänderlich fest. Der Friede kann nur durch eine Re¬
vision des Bersailler Vertrages und die Verwirklichung
der Gerechtigkeitherbeigeführt werden, die geradezu die
Baraussetzung für ein Zusammenleben der Völker bildet.
Man muh dem deutschen Volke Gerechtigkeitwiderfahren
lassen, wenn man wirklich den Frieden retten will.
Darüber dürfen jene sich keinen Illusionen hingeben, die
bisher versucht haben, die Völker um ihr Lebensrecht
und ihre Lebensmöglichkeitenzu betrügen.

Italien achtet Neutralität der Schweiz
Bern,  1 . September

Der italienische Gesandte in Bern , Minister Tamaro,
sprach am Donnerstagnachmittag bei Bundesrat Mottn
vor , um im Namen der italienischen Regierung die Er¬
klärung abzugeben, datz Italien im Falle eines Krieges
die Neutralität und Unversehrtheit der Schweizer Eid¬
genossenschaft peinlichst respektieren werde. Der italie¬
nische Gesandte erklärte gleichzeitig, datz im Falle eines
Krieges die italienischen Verkehrswege und Häfen den
für die Schweiz bestimmten Waren offenstehen werden,
Italien fei bereit , sich in kürzester Frist mit der Schweiz
über Gvenzfragen zu verständigen , die sich auf diese
Freiheit der Durchfuhr beziehen.

Bundesrat Mottn hob in seiner Antwort hervor , datz
die Schweizer Eidgenossenschaft auf jeden Fall eine
strenge und gewissenhafte Neutralitätspolitik befolgen
werde. Dann sprach er dem Minister Tamaro für die
im Namen her italienischen Regierung gemachten Mit¬
teilungen feinen Dank aus.

peinliche frage
Rom: „Welch dunkleAbsichtenhaben die Demokratien?"

Rom, 1. September.
Mit der Frage , was eigentlich in der grotesken eng¬

lischen Bereitschaft steckt, für Polens ungerechte An-

sich sofort in den Streit eingeschaltet habe und allein
die Entscheidung über Krieg oder Frieden in Händen
habe, sich gegenüber Deutschland versteife und den Kon¬
flikt heraufbeschwöre.

Das führende italienische Blatt stellt schließlich ange¬
sichts der Berechtigung des deutschen Anspruchs im
Namen Europas an die Demokratien die Frage, mit
welch dunklen Absichtensie sich trügen, um die Danziger
Frage zum Vorwand für ihre derzeitige Haltung zu
nehmen. Man habe die Stimmung , die seinerzeit in
England über die Unmöglichkeit herrschte, für Danzig
in einen Krieg zu ziehen, nicht vergessenund möchte des¬
halb wissen, weshalb England honte zum Kriege treibe.

Italiens krnölzrungslage gesichert
Rom, 1. September.

In landwirtschaftlichen Kreisen Italiens wird mit
Genugtuung darauf hingewiesen, datz die diesjährige
Getreideernte die Versorgung bis zur nächstjährigen
Ernte vollkommen sichere. Das gleiche gelte für Kar¬
toffeln und Hlllsenfrüchte. „Popolo di Roma " unter¬
streicht diese Tatsache und erklärt , datz Italien im Falle
eines Krieges auch auf dem Gebiet der Ernährungslage
vollkommen gesichert sei.

vorher von polnischem Mob aus dein Fenster geworfen worden
und dabei so schwer verletzt , datz es am 17. August verstarb.

Am 19. August meldete DNB , datz der Kesselheizer Viktor
Kopietz aus Mittel - Laszik,  als er nachts mit seiner
Frau nach Hause ging , vor dem Gasthaus von dem am Ort
übel beleumdeten Polen Woznikobski , der ihm aufgelauert
hatte , angefallen wurde . Er erhielt mit einem eisernen Noten¬
ständer einen wuchtigen Schlag über den Kopf und brach be¬
wußtlos zusammen . Aus dem Wege zum Nikolaier Kranken¬
haus starb er.

Am 22. August meldete DNB , daß der Volksdeutsche
Stessekaus Konskau - Teschen,  als er mit seiner
Braut versuchte , in den Biskiden die Grenze zu überschreiten,
von einem polnischen Militärposten erschossen wurde . Seine
Braut wurde schwer verwundet.

Am 21. August wurde der Landarbeiter Hans Stub-
bach,  der sich mit seinem 10jährigen Bruder Georg aus dem
Wege zur Stadt befand , bei Kostschin im Posener Bezirk
von 4 Polen , die mit schweren Knüppeln bewaffnet waren,
übersatten . Die beiden Volksdeutschen flüchteten , wurden aber
bald eingeholt und mißhandelt . Hans Stubbach wurde zu
Boden geschlagen und in schwerverletztem Zustand mit einem
Fteischermesser entmannt . Dann warfen ihn die Polen in
einen Tümpel , wo er starb.

Am 22. August in der Nacht überfiel eine Gruppe schwer¬
bewaffneter Polen das einsam gelegene Anwesen des Volks¬
deutschen Christian Malzcek  in der Nähe von Labischin
im Netzegebiet . Die Bande streckte Mälzeek durch mehrere
Schüsse nieder , stürmte ins Haus und brachte auch dem
15jährigen Sohn zwei tödliche Schüsse bei. Die Mutter , die
sich auf den Sterbenden warf , wurde von der entmenschten
Horde mit einer Mistgabel tödlich verletzt . Die Bande legte
dann Feuer an das Haus.

Am 23. August wurder ferner der arbeitslose Volksdeutsche
Schlosser Emil Mielce  auf dem Wege in seine Wohnungund Seitengewehren be-x

Am 23. August morgens wurde der Volksdeutsche Paul
Bruchalla,  der in der Nähe von Nobvwo ein kleines
Anwesen besitzt, von Polnischen Wegelagerern beschossen, als
er mit seiner Frau aus das Feld gehen wollte . Ein Schuß
in das linke Auge , aus unmittelbarer Nähe abgegeben , führte
seinen sofortigen Tod herbei . Die vor Entsetzen gelähmte
Frau wurde von den polnischen Banditen brutal beiseite
gestoßen . Die Frau erwartet in 5 Monaten ein - Kind.

von einer Horde mit Knüppeln und Seitengewehren
wasfneter Aufständischer verfolgt . Er flüchtete in . die Woh-
nxrnq des Volksdeutschen Paul Wäbroda . Dre Horde holte
ihn aber ein und nach einem Schlag mit einem Knüppel

-wurde er von einem Polen mit - einem Seitengewehr in den
Hals gestochen . Mülle war in einigen Minuten tot . Auch
Wab 'roda  wurde durch Stiche tödlich verletzt.

Am 24. August wurde bei Biclitz von einer Bande mili¬
tärisch bewaffneter polnischer Ausständischer ein furchtbares
Blutbad unter 25 verhafteten Volksdeutschen und mehreren
Tschechen angerichtet . Die Gefangenen wurden aus zwei one -,
neu Lastwagen aus der Stadt herausgefahren . Als ste der
einem Aufenthalt in ein nahes Wäldchen zu entfliehen ver¬
suchten , schössen die Polen aus die Fliehenden und töteten
8 Gefangene,  darunter einen Tschechen,

Am 24. August wurden ferner 24 Volksdeutsche und
Ukrainer,  die sich weigerten , sür die Polen in den Krieg
getrieben zu werden , außerhalb eines provisorischen Truppen-
lagers bei Lodz zusammengetrieben und mit Maschinen¬
gewehren erschossen.

Am 25. August wurde im Kerichtsgesängnis in Tarnowitz
der 45jährige Volksdeutsche Schoen  so lang « in viehi¬
scher Weise geschlagen , bis er seinen Verletzungen erlag . Der
88jährigen Mutter verweigerte man , die Leiche ihres Sohnes
zu sehen.

Am 25. August wurde ' ferner nachts auf Danziger Gebiet
eine st -2trcise von polnischem Militär beschossen, wobei ein
st - Mann getötet  wurde.

Am 26. August in der Nacht verübten polnische Grenz-
truppen am Mcnzelbach bei Zoppot einen Feverübers .all auf
eine Danziger Streife . Der SÄ . - Mann Rusch  wurde
durch einen Nückenschuß getötet.

Am 27. August wurden die Deutschen in Usdau im Korri¬
dor in Kolonnen zusammengetrieben und mußten unter Kol¬
benschlägen in das Landesinnere abmarschieren . Eine wer¬
dende Mutter  wurde von der vertierten Horde so schwer
mißhandelt ? datz sie unter Wehen starb . Einer anderen Mutter
wurde ihr vierjähriges Töchterchen  mit einem
Gewehrkolben am Kops schwer verletzt . Als die Mutter mit
dem Kind aus dem Ärm nicht Schritt halten konnte , wurde
ihr das Kind entrissen und mit einem Gewehrkolben er¬
schlagen.

Am 28. August meldete DNB , daß ein deutscher Guts¬
besitzer  aus dem Kreise Sol -dau von polnischen Banditen -
mit Eisenstangen totgeschlagen wurde.

Am 28. August verübten Rollkommandos des Ausständischen-
verbandes in Bielitz auf die Häuser von zwei bekannten
Volksdeutschen Bombenattentate , Diesem heimtückischen Ueber-
fall fielen die zwei Volksdeutschen Schauer und Pi-
trowsk -e zum -Opfer.

Am 29. August meldete DNB , datz eine grössere Anzahl
VollAeutscher versuchte , sich vor dem polnischen Terror durch
Oernnterfchwimmen auf der Warthe bei Landsberg a, W . aus
deutsches Gebiet zu retten . Dabei wurden 5 Volksdeutsche
erschossen.

Am 30. August wurden in Lodz im Verlaus von schweren
Ausschreitungen des polnischen Pöbels gegen deutsche Ge¬
schäfte die beiden Volksdeutschen Karnowski  und Ga-
lesch  getötet und puchrere andere Volksdeutsche schwer ver¬
wundet.

koker Kenerakslab" in Spanien
Zusammenfassung aller militärischen und wirtschaftlichen Kräfte

Vurgos , 1. September.
Durch ein Dekret des Caudillo ist für Spanien ein

„Hoher Eeneralstab " geschaffen worden, dessen Haupt¬
aufgabe die Zusammenfassung der wirtschaftlichen und
militärischen Kräfte der Nation sein wird , um im
Kriegsfalle die Unabhängigkeit des Landes zu sichern.
Der „Hohe Eeneralstab " untersteht unmittelbar dem
Generalissimus und Staatschef Franco , dem er Vor¬
schläge für die Zusammenfassung aller nationalen
Energien im Kriegsfalle sowie für die organische Zusam¬
menarbeit zwischen Heer, Kriegsmarine und Luftwaffe
unterbreiten wird . Chef der neuen Amtsstelle ist General
Vigon , der gleichzeitig Sekretär des Nationalen Ver¬
teidigungsrates ist. Ihm unterstehen ein Sekretariat
und je eine Abteilung für militärische Angelegenheiten,
füt die Wirtschaft llnd^ str̂ Mtärlfches Fnfvrinakikms-
rüesen. Angeschlossenist ferner ein Informationsdienst
über die Stärke von Wehrmacht und Wirtschaft fremder
Mächte.

Frankreichs verlogene Nundfunkagitation
Eindeutige Feststellungen der spanischen Presse

Madrid , 1 September.
Zeitung „ J -nformacion -es" beschäftigt sichDie Madrider

eingehend mit der Dienstag begonnenen Agitation der fran¬
zösischen Rundfunksender in spanischer Sprache . Man brauche
nicht zu erwähnen , datz dieser „ neue Nadiokrieg " von den
Demokratien , „den . großen Meistern der Lüge und der Ver¬
hetzung " ausgehe . Die französischen Sender hätten Artikel
des „ Newyork Hera -ld " zitiert , wobei sie sich empört zeigten,
daß Deutschland Teile seines Reiches für sich fordere . Die
USA .-Zeitung und die französischen Sender könnten sich die
Mühe und die Krokod -i-lstränen sparen . Au deutlich lebe in
der spanischen Erinnerung der Raub der Philippinen und
Antillen durch USA . Bei allen Spaniern rufe die geheuchelte
Empörung nur Erbitterung hervor . Unter 120 Millionen
Mensci-cn spanischer Sprache würden die französischen Sender-
auf diese Weife keine Freunde finden . Ebenso lächerlich sei
es , wenn die Zeitung .Figaro " sich entrüstet über Deutsch¬
lands Pakt mit den „Feinden dir ' Christenheit ". Die Zei¬
tung erinnert an das französisch -russische Bündnis und an
die 'monatelang «!, sranzösisch -britischen Bemühungen um eine
Einkreifungssront unter -"Einschluß Moskaus.

.Deutschlands Forderungen vernünftig'
Santiago dc Chile , 1. September.

Die angesehene in Santiago de Chile erscheinende Zeitung
„Merurio " widmet einen Leitartikel dem Konflikt in Euxopa.
Das Blatt schreibt u , a ., daß widerstreitende Eesiclstspunkte
Gegenstand von Verhandlungen sein könnten . Der Wunsch
Deutschlands , die notorischen Ungerechtigkeiten von Versailles
zu beseitigen , könne weder als unvernünftig noch als un¬
logisch bezeichnet werden . Danzig sei einwandfrei eine deutsche

Italien stellt zwei Armeegruppen aus
Unter dem Veselzl des Kronprinzen und 6raziani/ kine leicht manöverierföftige Masse

spräche und Barbarei in einen Krieg zu ziehen, be¬
saßt sich die italienische Presse. Unter der Ueberschrist
„Warum ?" erklärt das halbamtliche „Eiornale
d'Italia " , die Völker Europas hätten heute , wo sie am
Rande des Abgrundes stünden , das Recht und die
Prlicht , sich die Frage zu stellen, weshalb sie in den
Krieg ziehen sollten. Da man im allgemeinen behaupte,
datz dies um Danzigs Willen geschehe, >o müsse man sich
des weiteren darüber klar werden , was Danzig mit
Polen zu tun habe, weshalb Deutschland es zurück¬
fordere und aus welchem Grunde Großbritannien , das

(Oralllbsriellt unseres Vertreters in Rom)
Dr . v. I-. Rom, 1. September.

In seiner Eigenschaft als Kriegsminister und Ober¬
befehlshaber der Streitkräfte Italiens hat der. Duce
verfügt , datz ab 1. September sämtliche Streitkräfte des
Heeres im Königreich Italien in zwei Armeegruppen
zusammengefaßt werden, von denen - ie eine unter dem
Kommando des italienischen Kronprinzen , des Prinzen
von Piemont , als Korpskommandant steht, während die
andere Armeegruppe von Marschall Eraziani komman¬
diert wird . Äer Armeegruppe des Prinzen von Pie¬
mont gehören die von den Generalen Marinetti und
Erossi kommandierten Armeen an. Die Armeegruppe
Erazianis umfaßt die Armeen unter dem Kommando
General Ambrojius und Generals Bastico, der die aus
drei Armeekorps bestehende 3. Armee kommandiert.

Zu diesen aus der europäischen politischen Lage be¬
dingten militärischen Anordnungen stellt der Bericht¬
erstatter für militärische Angelegenheiten der faschisti¬
schen Kammer , Euglielmi Motto , in der „Tribuna"
fest, datz die Bildung dieser beiden Armeegruppen eine
leicht manövrierfähige Masse schaffe, die nach Zahl
wie nach Mitteln auf den ersten Befehl hin sofort ge¬
fechtsbereit ist.
. Der italienische Kronprinz , der auf eine lange er¬
folgreiche militärische Laufbahn zurückblickt, war bisher
Ceneralinspekteur der Infanterie , nachdem er zuvor
Korpskommandeur in Neapel war . Der Marschall Ita¬
liens , Eraziani . gilt als Verkörperung des Feldherrn
des faschistischenZeitalters und zeichnete sich besonders
in den libyschen und abessinischen Feldzügen aus.

Zugleich hat der Duce den Abschied des bisherigen
Eeneralkommissars für die Kriegsindustrie General

Dallolio genehmigt und den General Faragrossa zum
Generalkomandeur für die Kriegsindustrie ernannt.
General Faragrossa zeichnete sich durch ein außerordent¬
liches Organisationstalent während des spanischenFeld-
zuges aus , wo er den Nachschub für das Korps - er
Areiwilligentruppen organisierte.

In Italien: Zuchtlzaus für kamsterer
Dr . v . O . Rom , 1. September,

In Italien wurde ein Dekret veröffentlicht, das
schwereStrafen für alle die vorsieht, die im Zusammen¬
hang mit den Regelungs - und Einf-parungsmatznahmen
in Italien Nahrungsmittel oder andere wichtige Roh¬
stoffe Hamstern. So sieht das Dekret Zuchthausstrafen
von 3 Jahren wie Geldstrafen von 10 000 Line vor für
denjenigen , - er Waren hamstert . Der Fabrikant , der
Waren zurückhält, um damit zu einer späteren Zeit
Preiserhöhungen zu erzielen, wird mit Gefängnis bis
zu drei Monaten oder Geldstrafen bis zu 10 000 Lire be¬
straft.

Dazu bemerkt die Presse, datz das faschistische Regime
entschlossen ist, ohne jede Rücksichtjeglichen Versuch zu
unterdrücken, der darauf abziele, aus der allgemeinen
Lage zum Schaden der Nation geschäftlichen Nutzen zu
ziehen. Die Versorgung Italiens sei in jeder Hinsicht
und auch sür den 'Ernstfall gesichert, so datz Italien
allen Eventualitäten gegenüber gerüstet sei. Ele '.-ch-
zeiti-g wird bekanntgegeben, daß der Eisenbahnverkehr
wie der Verkehr der elektrischen Straßenbahnen zu
>0 Prozent eingeschränkt wurde . Schneltbctricbwagen
fallen künftig aus , ebenso wurde die Binnensch' ffahrt
um 50 Prozent eingeschränkt.

Stadt und die Tatsache , daß eine Nation wie Deutschland
durch fremdes Gebiet in zwei getrennte Teile gespalten fei.
lege den Gedanken nahe , daß die Aufrechterhaltung einer
derart jedem gesunden. Menschenverstand zuwiderlaufenden
Situation höchst unwahrscheinlich ist. Ebensowenig könne man
die Rechtmätzigkeit der deutschen Ansprüche auf seine Kolonien,
die es durch den Weltkrieg verloren habe , abstreiten . Es sei
nicht einzusehen , warum einer Nation von über 80 Millionen
Kolonialbesitz versagt sein solle, während andere kleinere Län¬
der mit weniger Bevölkerung und weniger Bedürfnissen als
Deutschland solche besitzen.

kine kolossale Lüge'

Interventionskrieg , den sie aus sreicm Willen gegen eine
-Nacht führen wollten , die sie in nichts bedrohe , ja ihnen
sogar Nichtangriffs -, Frcnndschasts - und Abrüstungsvertrüge
angeboten habe . Das sei die Wahrheit in dieser ganzen An¬
gelegenheit . und ob man nun Deutschland hasse und seine
Politik verfluche , so könne das nichts an der Wahrheit ändern.

Deutsch-russische flnnükerung
und flgrarsrage

Berlin , 1. September.
Reichshauptamtsleiter Dr . Reischle behandelt in der „NS .-

Landpost " die ,Tatsache , daß gerade im Bereich des Ägrar-
sektors die erste ofsizielle Wiederannäherung der beiden Groß¬
mächte stattfand . Rußland sei auch heute noch trotz allen
industriellen Fünfjahresplänen Agrarland und es sei ver¬
ständlich , daß es einem neuen größeren Wirtschaftsaustausch
mit Großdeutschland von der Grundlage seiner Agrarwirt-
schast her sich zu nähern versuche . Es sei keine Frage , daß
auf der nun auch politisch gesicherten Grundlage des neuen
deutsch -russischen Wirtschaftsabkommens eine gewisse Aus¬
fuhr russischer Agrargüter nach. . .. .. ich Großdeutschland in Gang
kommen werde . Dr . Reischle erklärt , daß die deutsche Land¬
wirtschaft früher mit größter Besorgnis in eine solche Zu¬
thust gesehen Hütte , da eine Annäherung Deutschlands an
ein Agrarland zu Lasten der heimischen Landwirtschaft zu
gehen pflegte . Dank unserer Marktordnung bestehe heute
diese Sorge nicht mehr . Von , Angebot her könne der Markt
aus keinen Fall mehr in Unordnung gebracht werden . Der
deutsche Bauer könne sich nur darüber freuen , wenn eine
zusätzliche Einfuhr eine bessere Versorgung seiner städtischen
Volksgenossen wie auch des Fntterstockcs sür seinen eigenen
Stall ermöglicht . Entscheidend bleibe immer , daß die so her-
eingeschleusteN Äuslondseinfuhren zusätzlich sind und das sie
dem Produktionsprogramm - des deutschen Baüerntumes
elastisch angepaßt werden.

Polen bespitzelt Litauen
, Kowno , 1. September.

Das Polnische Spitzölwesen hak a-ußer -oodenklichen Umfang
angenommen . .Nicht nur > daß jeder Reisende und Volks¬
deutsche davon ersaßt wird , auch jeder Lita -uer , der irgend¬
wie mit Teutschen in Verbindung steht , wird von diesen
Spitzeln nicht aus de.iü Auge .gelassen . Ferner werden Listen
sogenannter polenfrenndlicher Litauer aus der litauischen
oberen Schicht aufgestellt . Eine solche Liste , die gegen 100
namhafter Persönlichkeiten aus dem litauischen politischen,
kulturellen und wirtschaftlichen Leben umfaßt , ist soeben be¬
kannt geworden . Dabei handelt es' sich hauptsächlich um ehe¬
malige abgewirtschaftete polnische Gutsbesitzer , in deren Hän¬
den vor der Lnndresorm über 90 Prozent des litauischen
Grundbesitzes lagen . Trotz dieser Landresorm blieben diese
Polen in Litauen , weil sie in Polen keine Existenz fanden.
Sie hoffen nunmehr aus eine Verwirrung der inner -litauischen
Verhältnisse und Zerstörung der l-ftauischcn Neutralität , um
damit wieder ihre frühere Machtstellung über das litauische
Bauernvolk zu bekommen.

Es ist wiederholt fest -gestellt worden , daß die Fäden dieser
uukontrollieobartN Spi -onogx bis , in die offiziellen Kreise
der polnischen - Vertretung iy Litauen hinreichen und ihre
Fühler vor allem auf Ostpreußen ausstrecken , wo noch bis
in die allerletzten Tage Angehörige -der polnischen diplomati¬
schen Vertretung in Lisauen . u , a „ in Tilsit und Umgebung,
gesehen worden sind . - Bemerkenswert ist , -daß im Zusammen¬
hang mit diesen Umtrieben Reisenden , und Volksdeutschen
in Litauen Warnungen zugegangen sind , daß , gegen sie An¬
schläge im Kriegsfalle vorbereitet sieien .' Daß sich diese pol¬
nische Hetz- und 'Lpitzelkampagne besonders jüdischer Elemente
und vor allem jüdischer Emigranten aus Deutschland be¬
dient , sei nur nebenbei bemerkt.

Französisch -kanadische Zeitung prangert die offensive Jnter-
ventionspolitik Englands und Frankreichs an

" " ' ' Montreal, 1. September.
Die französisch -kanadische Tageszeitung „ L' Jllustration

Nouvclle " stellt in einem Leitartikel, : der eine scharfe Abrech¬
nung mit .der Einkreisungspvlitik der Demokratien enthält,
u . a . fest, daß England und Frankreich weder von nahe noch
von sern bedroht wären , Deutschland - mische sich nirgends in
englische oder französische Angelegenheiten . England und
Frankreich mischten sich jedoch in den deutsch -polnischen Streit
über Gebiete und Bevölkerungen , die nicht polnisch seien.
Wenn es einen europäischen Krieg gebe, dann nicht , weil
Deutschland Frankreich oder England angreift , sondern weil
Frankreich und England durch ihre Einmischung in den
streit Deutschland angreifen würden . Wenn Frankreich und
England in ihrer Propaganda behaupteten : „Unsere Ver¬
teidigung ist bereit , wir sind bereit , jeden Angriff zurückzu¬
weisen , so sei das eine kolossale Lüge . Es handele sich nicht
um einen Verteidigungskrieg , sondern um einen osfensivcn
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Zusätzliche Lebensmittelversorgung
für kranke, Kinder und Mütter

Bremen,  1 . September.
1. Für Kraute werden in dringenden Fällen

gegen Vorläge einer ärztlichen Bescheinigung
Zusatztarte » für Lebensmittel über die
festgesetzte Höchstmenge hinaus ausgestellt . Aus der
ärztlichen Bescheinigung muh hervorgehen , welche Men¬
gen und welche bestimmten Lebensmittel zusätzlich für
eine bestimmte Zeit benötigt werden.

2. Für Kinder  unter 6 Jahren werden gegen Vor¬
lage von Geburtsscheinen oder sonstiger amtlicher Aus¬

verbrauchsregelung für Spinnstoff-und Schulfwaren
Das Statistische Landesamt als Wirtschaftsamt

veröffentlicht in der vorliegenden Ausgabe die
Einzelheiten der Bestimmungen zur Verbrauchsrege¬
lung für Spinnstoff - und Schuhwaren . Wir emp¬
fehlen jedem Volksgenossen, diese Verkündungen
sorgfältig zu studieren.

weise Bescheinigungen über den Bezug von zusätzlich
0,3 Liter Milch täglich  ausgestellt.

3. Für werdende und stillende Mütter werden Be¬
scheinigungen über den Bezug von zusätzlich
0 . 3 Liter Milch täglich  ausgegeben . Stillende
Mütter haben den Geburtsschein der Kinder vorzu¬
legen.

Die Anträge wuif Erteilung der Bescheinigungen sind
in der Stadt Bremen beim Statt st ischenLandes-
amt Bremen , Ernährungsamt , Herdentorstein-
w eg 3 7 , in den Landgemeinden und in Vege -
sack bei den zuständigen  B ü r g e r m e i ste r n zu
stellen. . Aerztkiche Butter - Anträge  für Kranke
sind wie bisher zuvor der Reichsärztekammer,
ärztliche Bezirk svereinigung Bremen,
vorzulegen, von wo die Anträge nach Prüfung an das
Statistische Landesamt Bremen niid die zuständigen Ge¬
meinden weitergegeben werden.

Welche Züge verketzren gegenwärtig
von und nach Vremen?

Von und nach Bremen verkehren zur Zeit folgende Züge
(Angaben ohne Gewähr)

Zu« Nr. Ankunft der Zug Nr. Abfahrt der
Züge Von Züge nach

0 100 Altona . . . N.42 344 W 'münde -L. N.25
0 g» Köln . . . 3.54 I) 1VV Köln . . . V.47
? 345 Wesermünde 4.37 Hude . . . 3.44

Hude . . . 5.35 v 99 Altona . . 4.04
l? lllll 'v Gr .-Begesack 5.48 17V5 Rotenburg . 4.1»
? 717 Diepholz . . 6.04 463 Stendal . . 5.0»

Wesermünde . 6.64 k 1104 Begesack . . 5.33
k 32V Berden . 6.34 p 724 Osnabrück . 6.08

Gr.-Vegesack . 6.38 k 305 Hannover . 6.09
1105 Gr .-Vegefack . 7.65 318 Wesermünde 6.15

k 329 Wesermünde 7.2Ü I» 908 Wilh 'haven . 6.45
324 Berden . 7.26 1' 1108 Vegesack . . 6.55

? 1107 Vegesack . . 7.39 I» 1717 Hamburg . . 7.6N
v IVI Wilh 'haden . 7.34 0 161 Berlin . . 7.50
I» 795 Bassum . . 8.05 I) 186 Hannover, . 8.02
x 1702 Hamburg . 8.37 I- 479 Stendal . . 16.28
r 913 Wilh 'haven . 8.58 0 131 Halle . . . 1V.59
L 711 Lsnabrück . 9.IV 1' 726 Osnabrück . 12.35
? 1115 Begesack . . 9.30 I) 97 Altona . 12.37
v 331 Wesermünde 10.5V k> 1761 Hamburg . . 13.18
o 97 Köln . . . 12.83 k 1126 Gr, -Begesack . 13.25

48V Uelzen . . . 13.06 v 96 Köln . . . 13.26
v 96 Altona . . . 13.21 v 162 Oldenburg . 14.U4
v 1V2 Berlin . 13.41 k 36V Wesermünde 14.35
k 531 Wesermünde 14.47 1130 Gr.-Begesack 14.56
k 1127 Begesack . . 15.02 k 531 Hannover. . 15.20
p 727 Lsnabrück . 15.63 1' 7V6 Diepholz . . 16.4N

1706 Hamburg . . 15.16 k> 1186 Begesack . 16.47
r 923 Wilh 'haven . 15.33 Wesermünde . 17.67
v 105 Oldenburg . 15.43 ? 339 Berden . I7 .3N

290 Hannover . 16.53 ? 942 Wilh 'haven 17.55
k 1135 Begesack . . 17.IN v 98 Köln . . . 18.2N
v 98 Hamburg . . 18.15 k 1142 Begesack . . 18.22
x im Begesack . . 19.14 1763 Hamburg . . 18.33
o 132 Halle . . . 19.35 k> 722 Osnabrück 18.5N
k 941" Wilh 'haden . 19.35 ? 31V Wcserm .-Lche 19.13
v 95 Köln . . . 19.36 I> 132 Weserm .-Lehe 19.58
? 1712 Hamburg . . 19.47 I) 95 Hamburg . . 19.41
? 317 Wesermünde 29.13 I» 1146 Begesack . 19.41
? 705 Osnabrück . 22.19 I> 116 Wilh 'haven 29.2N
v 185 Hannover . 22.57 I> 317 Verven 2N.3V
? 319 Wesermünde 23.13 k» 712 Bassum 21.03
? 556 Stendal . 23.43 95V Wilh 'haven 21.46
v 145 Oldenburg . 23.48 v 106 Oldenburg 23.17

Die Werkstättenzüge fahren wie bisher.

Parzellen die auch im Winter tragen
Lischmästereien im kleinen— In einem 1Sm langen Wasfergrabenstück wachsen je Zatzr 60 Pfund Ldelsischfleisch tzeran

Bei niemandem kann man soviel Liebe zur Sache
voraussetzen wie bei einem Parzellisten , der seinxn gan¬
zen Feierabend damit verbringt , auf einer kleinen,
aber „meinen " Scholle das Nützliche mir dem Erhol¬
samen zu verbinden und wahrhaft iyi Schweiße seines
Angesichts, aber auch i»r der rechten Feierabendfreude
eine reiche Ernte herbeizuführen . Er ist sein eigener
Planer und weiß das Stück Gartenland geschicktzu
nützen. Wie gründlich er seine Ueberlegungen anstellt
und wie er immer wieder etwas findet , was geeignet
ist, entsprechend den Forderungen der Zeit den E r -
trag zu steigern,  das zeigen zwei Beispiele aus
der Kolonie des Kleingartenvereins „Neuen-
l a n d".

Die Gärten dieser Kolonie sind von Nebengräben der
sogenannten Wasserlöse an der Hermann-
Gör ing - Straße  umgeben und durchzogen, jener
Wasserlöse also, die bekanntlich das Abflußbettder
Flugplatzentwässerung  darstellt . Vor etwa
zwei, drei Jahren glitt das Wasser der Wasserlöse noch
an dem jenseits der Straße liegenden , unter der Straße
hindurch aber durch Röhren mit ihr verbundenen
Grabensystem der „Neuenland "-Gärten infolge des un¬
genügend hohen Wasserstandes vorbei . Die etwa andert¬
halb Meter breiten Wasserzüge der Kolonie drohten
völlig auszutrocknen. Das hätte für die Parzellisten den
Verlust der für das Gießen der Pflanzen so dringend

>r.
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notwendigen und durch die Erwärmung besonders dazu
geeigneten Wassermengen bedeutet . Darum erhielt auf
Antrag der Kleingärtner seinerzeit die Wasserlöse ein
kleines Stauwehr  derart eingebaut , daß das
Wasser — jetzt um ' etwa 30 bis 40 Zentimeter ange¬
staut — nun den Umweg durch die Wasserzüge der
Gärten von „Neuenland " zu nehmen gezwungen wurde.
Damit war der Wasserfluß garantiert.

Bewegtes Wasser  neben der Parzelle aber '—
auch wenn es nur sehr langsam dahingleitet — bietet
noch andere Möglichkeiten der Nutzung,
als nur Wasserspenber für Gieskannen und Garten¬
schläuche zu sein — das sagten sich die Parzellisten
Lienhop und Knauer  am Nelkenweg und ent¬
decktendie Eignung auch dieser, verhältnismäßig kleinen
Gräben zur Edel fischmäst.

Seit fast drei Jahren hat Wilhelm Lienhop sein«
Erfahrungen gesammelt, und man kann schon sagen:
Was wir auf seinem Lande sähen und 'Pater auch in
dem Garten seines Parzellenkameraden Knauer . war
das Ueberraschendste, was ein Stück Garten bieten kann.

Durch Siebe , die bis auf den Grund reichen, war
das Gvenzgrabenstück hinter dem Land in ein „Fach ab¬
geteilt , das nun gleich einem ständig durchströmten
„Becken" die Wasserweide der Fische darstellte . Die
Ufer sind im Laufe der Zeit dusch Beion befestigt wor¬
den, so daß der Erabenabichnitt , in dem nur ein paar
Pfeilkrautpflanzen und der Grundschlamm
belassen wurden , einen sauberen , zierfischteichartigen
Eindruck macht.

Von Sieb zu Sieb sind es entsprechend der Breite
der Parzelle nur 15 Meter Wasserzug, in dem bequem
70 bis 100 zweisömmrige Karpfen und
Schleie  zu ansehnlichen Speisefischen he ran gefüttert
werden können.

Der Parzellist Knauer hat bei einem Besatz von etwa
70 Fischen einen reinen Zuwuchs von 60 Pfund herr¬
lichsten Edelfischfleisches pro Jahr erzielen und „ernten"
können. Und dabei ist die Wartung und Pflege
das erdenklich Leichteste und Billigste.

Einfömmrige Setzfische von e-twa 6—9 Zentimeter Länge
kosten beispielsweise je Stück 14 bzw. 8 Pfeirnige für

Ich' erntet 7.n IVnsser und Tands Luinalime: riscver (2)

Karpfen bzw. Schleie, und da ein Großteil der Nahrung
auf natürlichem Wege ständig zufließt , bedarf es nur
einer zusätzlichen Fütterung.  Dabei kann alles
verwendet werden , was der Garten an Kleinlebewesen
übrig hat . Regenwürmer und Schnecken, die beim Gra¬
ben zutage kominen, und sonstige Abfälle sind ebenso
begehrte Leckerbissenwie Tischreste, Käserinden , Wurst¬
pellen und Kartoffelbrösel . Das Wasser — durch seinen
langen und schmalen Weg unter der Sonne gehörig an¬
gewärmt — hat überdies die rechne Temperatur , die die
Freßlust der Fische besonders anregt , so daß alle Vor¬
aussetzungen gegeben sind, auch hier im kleinen einen
Kampf gegen ungenützte Gelegenheiten
und gegen den Verderb  zu besten Erfolgen zu
führen.

Ganz nebenbei hat diese Fischweide noch das Gute , daß
hier der Graben — ob beschaupflichtig oder nicht —
immer sauber instand  ist , hat doch der Fisch-
freund selbst das größte Interesse daran , die Siebe
durchlässig und das Wasser unverkrautet zu halten.

Jede Neueinrichtung kostet Lehrgeld . Eine lustige Be¬
gebenheit erzählte uns Wilhelm Lienhop . als wir an
der kleinen Fischfütterungstreppe standen und die
ichwarzen Rücken einiger der größten seiner 29 Karp ^ n
und 30 Schleie zwischen der Entengrütze in ihren Be-
weauna^n beobachteten . Bei vem ersten Besatz mutz vre
Sortierung der Fiiche wohl nicht mil der gebotenen
Aufmerksamkeit durchgeführt worden sein, ledenmlts
zeigte sich bald , baß die Fischlein zwar munter wuch¬
sen aber an Zahl immer weniger zu werden schienen.
Und richtig, eines Tages schob sich der Kopf eines
Riesenfisches" aus dem Wasser, der alles andere als

ein friedfertiger Schlei oder Karpfen war . Nach ver¬
schiedenen Ketschermanöoern mußte schließlichdie Klein-
kaliberbüchse her , und als Vater Hecht , der hier also
die erste „llnterwasserpetersilie " gründlich hat verhageln
lassen, wieder an der Oberfläche stand, machte eine
wohlgezielte Kugel seinem Räuberleben ein Ende . Er
war die erste „Schlei- und Karpfenernte " von Neuenland
und hat . wie uns Wilhelm Lienhop versicherte, auch nicht
schlecht gemundet . Tseb.

Hast du schon deine Selbstschutzgeräte
beisammen?

Durch die 7. Durchführungsverordnung zum Lustschutz¬
gesetz ist den Hauseigentümern die Beschaffung von
Selbstschutzgcräten für jede Lustschutzgemeinfchaft zur
Pflicht  gemacht worden . Bei der Erfüllung der Ver¬
pflichtung wirken sämtliche Mieter des Hauses mit.

Die Vermieter - und Mieter »evbände haben im Ein¬
vernehmen mit dem Reichskuftfahrtminlsterlmm einen
Aufruf erlassen, in dem zur gemeinsamen Zusammen¬
arbeit bei der Veschasfüng der SelbstsHutzgeräte auf¬
fordert . wird . Auf der Rückseite des Aufrufes ist eine
ist« mit den nötigen Geräten aufgedruckt.
In den Luftschutzgemeinschaften, in denen die Geräte-

ausrllstung noch nicht vollständig ist, gehe deshalb der
Luftschutzwart mit dieser Liste zunächst zum Hauseigen¬
tümer und lasse dort diejenigen Gegenstände eintragen,
die der Hauseigentümer von sich aus beschaffen oder
zur Verfügung stellen kann. Danach begebe sich der Luft -'
schutzwart von Mieter zu Mieter , erläutere ihnen Art
und Zahl der noch fehlenden Geräte und stelle durch
Eintragung in der Liste fest, welche Geräte er zur Ver¬
fügung stelle oder welchen Geldbetrag er spendet. Die
meisten Selbstschutzgeräte werden in den einzelnen Haus¬
haltungen bereits vorhanden fein. Z. B. Eimer , Wasser¬
behälter , Sandkisten , Schaufeln , Aexte. Andere Geräte
wie z. B. Einreißhaken , Feuerpatschen , können unschwer
aus vorhandenen Mitteln selbst hergestellt werden . Der
Luftschutzwart gibt hierzu die notwendige Auskunft.

Die Lustschutzhausapotheke und die Hand-
feuer  s p r itz e müssen dagegen gekauft werden . Wo
sie nicht erhältlich sind, kann die Luftschutzhausapotheke
durch Einzelbfchaffung ihrer wichtigsten inhaltlichen

Teile bei Apotheken oder Drogerien einstweilen ersetzt
werden . Solange eine Handfeüerspritze noch nicht vor¬
handen ist, können als Ersatz zusätzliche Wasfereimer
verwendet werden . Sehr gute Dienste leisten auch Gar¬
ten- und Earagenfchläuche . die an den Wasserleitungen
angeschlossen werden können.

Laßt kein Zallobst verderben!
Um diese Jahreszeit ist wieder mit einem v e rst ä r k-

ten Anfall von Fallobst  in unseren heimlichen
Obstgärten zu rechnen. Einige schwere Gewitter der
letzten Tage haben die Fallobstmengen nicht unbedeutend
erhöht . Wenn auch in den meisten Fällen die Haus¬
frauen für eine zweckmäßigeVerwertung sorgen, so gibt
sich doch oft keine sofortige Gelegenheit , und viele Aepsel,
Birnen usw. fallen der Verderbnis anheim Zur Äer-
meidung solcher Verluste wird gebeten, jegliche Art von
Fallobst , die. nicht gleich eingemacht, zu Mus verkocht
oder als Most ausgewertet werden kann. sogleich in
den EH W. - Eimer zu werfen,  damit diese nahr¬
haften Früchte der Fütterung der EHW .-Schweine zu¬
geführt werden.

Bürgerparkocrcin . Im Monat August  gingen folgende Sonder-
gaben ein : Von N. N. RM . 5.—, von E. L Co. RM . 26.—, von
N. N. RM . ISO.—, vom Amtsgericht in einer Sühnesache RM . Ist.—,
von dem Brautpaar Alexander Lange und Fräulein 2>abel Thiel
RM . 1V.—, insgesamt RM . 195.—, wofür herzlich gedankt wird.

überall entstehen vorbildliche klnver-
gärten durch die NS.-volkowohlfahrt.
Unterstütze dle NSV.-flrbelt durch Seine
Mitgliedschaft.

»Llie Liebe ist das Wichtigste im Leben"
Lustspiel-Urauffülirung von fjadrianM. Netto im Bremer Schauspielliaus

Kriminalromane und Gesellschaftsstückepflegten wir
Deutschen immer noch mit hartnäckiger , aber wachsend
bedenklicher Unvoreingenommenheit von jenseits des
Kanals zu rmportieren . Wenn das eine oder das andere
nicht mehr genügte , fütterten wir unsere Unterhaltungs¬
begierde sogar mit einer Mischung von beiden — was
auch nicht besser war ! Daß wir uns aber — und leider
meistens ohne energischen Widerspruch seitens unserer
immerhin vorhandenen besseren inneren Hälfte — oft
genug mit geistreichelnden Windbeuteleien kostbare, un¬
wiederbringliche Feierabendstunden um die Ohren ge¬
schlagen haben , wo doch das deutsche Lustspiel leichten
und massiven Humor übergenug bereit hält — dessen
sollten wir uns eigentlich schämen! Zwar hat das liebe
Publikum „für sein Geld" immer das am liebsten ein¬
gehandelt . was angenehm prickelnden Bühnenrummel
schon durch Reklame und Aufmachung verheißt , und so
waren unnaturgemäß auch die ausgebügelt „konver-
sierenden" Lords und hochkomprimierten Ladies bei uns
kritiklos gern gesehene Vühnenerschcinungen . D i e Ent¬
schuldigung aber darf nicht gelten , daß man sich diese
Stücke nur wegen ihrer mehr oder minder geistvollen
„gesellschaftskritischen" Haltung angesehen habe, um aus
solchem Theater das moralische Bewußtsein des „W i r
sind nicht so!" sanft aufgewärmt mit nach Hause zu
nehmen. Vielmehr ist man nur zu gern der Blendung
eines gutsitzenden Fracks und eines entsprechend zuge¬
schnittenen Feuerwerks von Wortwitzen erlegen : die
„Konversation ", die in tieferer Bedeutung „Ironie " sein
sollte, war Selbstzweck dieses Theaters und damit eine
Gefährdung des gesunden Instinkts.

Daß dem so war und ist, will unser Verfasser mit
diesem Stück anschaulich behaupten — und daß es anders
werden muß. will er darin satirisch unterhaltsam be¬
kräftigen . Hadrian M . Nettos  hochlöbliche, von fri¬
schem Wagemut zeugende Absicht ist klar : er baut seinen
Schlachtplan gemäß der Strategie , die den Feind mit
dessen eigenen Waffen schlägt. So entwirft er äußer¬
lich ein zünftiges „englisches Gesellichaftsstück" mit allen
bewährten lebenden und unbewegten Requisiten . Er
pappt ihm unbekümmert einen Titel auf , der sich dann
in seiner epigrammatisch vielsagenden , aber auch von
blasser Binsenweisheit umwitterten „Problematik " als
dramatische Triebkraft durch die Handlung windet , indem
ihn verschiedene Personen aus ihrer besonderen „gesell¬

schaftlichen". weniger menschlichenStellung heraus tätig
und leidend für sich beanipruchen. Er läßt sogar „das
Gute " ganz unironisch siegen, in dem vor der aus
hastiger , aber sich doch als waschechterweisender Neigung
erwachsenen Liebesheirat der Iunglady mit ihrem Trai¬
ner alle sozialen Vorurteile possierlich in die Binsen
gehen. Was nun auch in der „echten" EesellschaftsS
komödie (Nads in lünglancl) vorkommt, aber dort keines¬
wegs an der Tatsache der ewigen Lordschaft und Leren
für alle Zeiten standhaft geheiligten Dünkel etwas zu
äMern vermag . Ob nun hier . trotzdem alles , was Lord
und Lady heißt , mit der Narrenpritsche weidlich ver-
kamisolt wird , die Reinigung und Reformation des
„kligliliks " aus dem Stahlbad der Ironie glaubhaft
hervorgeht , ist fraglich. Um den „Esprit " zu ironisieren,
bedarf es des Einsatzes zumindest der gleichen formal
geistigen Schlagkraft . Ist dies in der Gestalt des köstlich
überreif typisierten Dieners gelungen , der mit angel¬
sächsisch unbewußter , geradezu selbstmörderisch ichbfpie-
gelnder Unverfrorenheit die englische Vornehmheit und
die dazugehörige Servilität breit - und totschlägt („Was
bleibt uns . wenn wir nicht mehr vornehm  sind ?") —
so ist leider sonst auf .weite Strecken, die heilsam kate¬
gorisch auszumerzen wären , eine Dürre des Witzes zu
verzeichnen, für die auch der geschicktgespitzte Dialog
vieler in ihrer sicher geätzten Groteske begeisternden
Szenen nicht den nötigen Stimmungsvorrat einsparen
können. Der dritte Äkt, der die geradezu barbarisch
aristokratische Großmutter bekehrt und den liebestollen
Altlord aus seinem whiskydurchsäuerten Eherausch
(Marke „Blondes Gift ") ernüchtert , hält auch im Finale
nicht die Würze , mit der bis zur Pause wahrlich nicht
geknausert wurde . Spürbar hat der Name Curt Götz,
der beiläufig einer Anspielung beschworen wird , wenn
auch eigenwillig kopiert, geistige Patenschaft geleistet.
Die sogenannte dramatische „Puste " jedoch — das Ver¬
mögens den Zuschauer bis zum Schluß auf gleich be¬
schwingten Touren zu halten — ist H. M Netto stellen¬
weise, wo die Ironie in den Tatsachen steckenbleibt.
neckisch entwichen. Was wieder von der Schwierigkeit
zeugen mag, die kritische Schellenkappe des Allzumenich-
lichen hinter der starren Maske ffteinaefahrener theatra¬
lischer Vorstellungen , wie sie mit der Eesellschaftskomödie
sich nun einmal im Publikum eingenistet haben , stetig
klingeln zu lassen. Trotz alldem bleibt alles ein fesse-ln-

der Versuch, dessen temperamentvolle Beweggründe nicht
hoch genug zu veranschlagen sind.

Das Schauspielhaus,  das gerade den Englän¬
dern bisher weitftgehende Freizügigkeit gewährte —
hier wurde die englijche Komödie in allen Schattierun¬
gen formal vollendet dargeboten — leistet einen für das
deutsche Theater der Gegenwart richtungweisenden Bei¬
trag , wenn es sich in diesem Stück selbst einmal von
seinem früheren Programm distanziert und als erste
Bühne , wenn auch auf dem Wege „komischer Unter¬
haltung " , mit H. M . Netto Grenze und Nichtigkeit jenes
uns wesensfremden Dramas aufzeigt , aus dem sich bis¬
her noch die sogenannten Erfolgs -' und Kassenstückein
drückendem UeLergewicht rekrutierten . Damit sei diesem
Lustspiel, das bei einer das Beste zusammenraffenden
Neubearbeitung viel gewinnen kann. eine weitere Ver¬
breitung gewünscht. Es dürfte die Ueberzeugung stärken,
wie wenig wir verlieren , wenn wir uns der gedanken¬
losen Fremdländerei . die Schein für bare Münze nahm,
energisch begeben und das deutsche „Konversations "-
Lustspiel dafür einsetzen, von dem die Bühnenliieratur
der letzten Fahre so viele köstlich gelungene Proben
hervorbrachte — Werke, die, bisher zum Dasein der
Eintagsfliege verdammt , ihre stetige Wiederaufführung
im festen Bestand des Spielplans vollauf verdienen . Es
braucht eben nicht alles „frisch importiert " und funkel¬
nagelneu zu sein. um lebendig zu wirken!

Das Schauspielhaus bereitet dieser zweiten Neuerschei¬
nung seiner Iubiläumsspielzeit eine sorgfältig aus¬
gewogene Uraufführung . Franz Reichert?  Spiel¬
leitung sorgt dafür , daß sich aus dem ungewöhnlichen
Bruttogewicht der reichlich gedehnten Komödie der
„Netto "-Gehalt möglichst herausschält . So kommen trotz
einiger unüberbrückbarer Längen allerlei Bombenszenen
im besten Sinne heraus , die den tiefernst zu nehmenden
Hintergrund dieses scheinbar so locker-grotesk gefügten
Spiels eindringlich hervortreten lassen. Helmut Helsig
der in vornehm entarteter Hilflosigkeit genasführte Lord,
Erika Falkenhagen  das trotz Adele Sandrock in
eigenem Fortifsimo ausbrechende weibliche Urprinzip
britischen Feudalumpfens , Elisabeth Ried  der frische
Zweig im dürren Gestrüpp steinalter Lordschaft, Gerda
Boß die vorübergehend einaeheiratete Talmilady mit
inferiorer Vergangenheit und dito Zukunft . Georg
Ottmay  dos passive Urprinzip britischer Diener-
aristokratie . Wolfgana Preist  der forsche Einbrecher
in die Konvention , Elly Grube  die moralinisch über¬
sättigte Ur-Gouvernante , Pia uonRüdendie  obligate
hochherrschaftlicheKöchin und Tarsten Schröck das Ohr-

feigengesicht eines Dienerembryos — das sind sie, die
den aus Ironie gezeugten Eeisteskindern des Verfassers
zum erstenmal durchweg überz:ugende Leibhaftigkeit
verleihen . Rudolf Eugel  ist in der Gestaltung der
lord - und ladyliken Räumlichkeiten , wie früher im
„Ernstfälle " , ganz auf dem Posten.

Das Publikum , das nicht mit Beifall kargte und also
zu überwiegendem Teil der nicht immer faßbaren
feineren Unterscheidung von Augenschein und Hinter-
gründigkeit dieses Lustspiels willig Ohr und. Auge lieh,
verdankt dem Schauspielhaus einen Abend, der , was die
Absicht seiner Veranstalter betrifft , wohl „noch nicht
dagewesen" sein dürfte.

Usinliard blvsrrrzm

70 Jahre Hamburger Kunsthalle . Die Hamburger
Kunsthalle , mit rund 3000 Bildern und einem reich¬
haltigen Kupferstichkabinett eine der bedeutendsten Ga¬
lerien , ist jetzt 70 Jahre alt . Am 30. August 1869 wurde
der Altbau mit seinen Sammlungen der Öffentlich¬
keit übergeben . 1884 erweitert , kam 1911 noch ein Neu¬
bau hinzu . Mit der Kunsthalle ist der Name Alfred
L i cht wa r ks , der 25 Jahre lang (bis 1913) ihr Direk¬
tor war , unauslöschlich verbunden . Ebenso hat sich Licht-
warks Nachfolger, Gustav Pauli,  bleibende Ver¬
dienste um die bedeutende Galerie erworben.

Neue Bände in der „ Sammlung Dicterich " . „Bismarck,
Größe and Grenze seines Reiches " . In Seidstzeugnisien und
Berichten von Zeitgenossen dargestellt von Fritz Linde . —
„Fontäne " oder „ Die Kunst zu leben ". Ein Brevier . Hrsg.
v . Ludwig Neiners . — „ Geschichte der griechischen Literatur ".
Von Pros . Walther Kranz . — „Wörterbuch der Musik ". Von
Pros . Ernst Bücken . — „Kierkegaard , Entweder —Dder " Mit
Einleitung von Mar Bense . — „Vasari , Künstler der Re¬
naissance ". Ausgewählt , übertragen und eingeleitet von Her¬
bert Siebenhüncr . — „ La Bruhöre , Die Charaktere ". Hrsg . von
Gerhard Hetz. — „Briese deutscher Klassiker ". Hrsg . von Albert
Haueis . — „ Jean Paul , Dichtungen " . Ausgewählt und ein¬
geleitet hon Paul Requadt . — „ Musiker -Briefe " . Hrsg . von
Pros . Ernst Bücken . — „ Boetius , Trost der Philosophie " . —
„Heinrich von Kleist , Tat oder Tod ." Briese und Lebenszeug-
nisse. Hrsg . v. Ernst Vincent . — „ Luther der Deutsche ". Seine
Schritten und Reden im Auszug , dargeboten von Naymund
Schmidt , — „Die Französischen Moralisten Neue Folge ", iEa-
liani , Fürst Ligne , Joubert ) . Hrsg . v, Pros , Fritz Schalk , —
„Briese des Altertums ", Hrsg , v. Gorst Rüdiger . — „Fran¬
zösische Briefe des 17. und 18. Jahrhunderts ". Hrsg . von
Werner Langer.
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Pslaumensuppe
>/» Kilogramm Pflaumen entsteinen , durch die Fleischhackmaschine
drehen und mit etwas Wasser , auch Zitronenschale oder Zimt
weichlochen , mit Zucker abschmecken und mit etwas Kartoffelmehl
binden . Man reicht die Suppe lalt oder auch warm.

Heringsfilet in Tomatentunke , Kartosseln
Erünc Heringe werden ausgenommen , geköpst , enthäutet , ent¬
grätet , die Filets eine Weile mit Salz bestreut durchziehe » lassen
und dann in einer dicken Tomatentunke garziehe » lassen.

Apsclbutterkuchen
Aus 899 Gramm Mehl , 39 Gramm Hefe , aufgelöst in Liter
lauwarmer Milch , IVU Gramm Zucker , 89 Gramm Mischfett , Salz
und abgeriebener Zitronenschale macht man einen Hefeteig , den
man gut ausgehen lägt . Dann knetet man ihn durch , rollt die
Hälfte aus und legt ihn aus ein gefettetes Blech . Aepsel werde»
ausgebohrt , geschält und in dicke Scheiben geschnitten und diese
aus den Teig gelegt . Dann legt man die andere Teighälfte aus,
legt sie über die Aepsel und drückt die Ränder gut zusammen,
gibt Butterflöckchen und Zucker und Zimt auf , lügt den Kuchen
nochmals V. Stunde ausgehen und backt ihn in heißem Ofen gar.
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wie stellt es auf deinem Dachboden aus?
Zur Verminderung der Brandgefahr auf den Dachböden hat

der Ncichsminister der Luftfahrt und Oberbefehlshaber der
Luftwaffe bereits im Jahre 1937 die allseits bekannte Ent-
rümpelnngsverordnung erlassen , deren wichtigste Gebote er¬
neut in Erinnerung gebracht werden:

1. In den Dachboden darf keinerlei Gerumpel aufbewahrt
werden.

2. Ncbermäßige Vorräte dürfen gleichfalls nicht in den Dach¬
böden angesammelt werden.

3. Auch mit nicht brennbaren Gegenständen darf der Dach¬
boden nicht angefüllt werden , da hierdurch die Brandbekämp¬
fung behindert wird.

4. Aus demselben Grunde haben alle schlver beweglichen
Gegenstände wie Truhen , Schränke usw . aus dem Dachboden
nichts zu suchen . Ist ihre Entfernung nicht möglich , so
müssen sie in der Mitte des Bodenraumes ausgestellt werden.
Ecken und Winkel müssen srei bleiben.

5. Vor allem dürfen leicht brennbare Gegenstände wie
Tücher , Vorhänge , Kleidungsstücke und dergl . nicht etwa lose
aufgehängt werden . Sie sind vielmehr fest z» verpacken , da
gerade diese Gegenstände erfahrungsgemäß leicht in Brand
geraten.

6. Je leerer der Boden , desto geringer die Brandgefahr.
Die Brandbekämpfung im Lustschuh ist in erster Linie Aus¬
gabe der gesamten Bevölkerung . Jeder einzeln « kann heran¬
gezogen werden , also auch du . Daher überzeuge sich jeder
nochmals von dem einwandfreien Zustand seines Dachbodens.

70 Zähre praeger und Meier
' Wenn die Konzcrtdirektion und Musikalienhandlung Prae -
ger und Meier  heute am 1. .September aus ein 75jähri-
gcs Bestehen zurückblickt , so ist dies nicht nur ein Jubiläum
der Firma selbst, sondern zu gleicher Zeit auch ein be¬
deutender Tag für Bremens Musikleben,  das
mit dem Namen Praeger und Meier in diesen 75 Jahren auss
allercngste verknüpst ist.

Zwar sind aus den Gründungsjahren der Firma wenig
Daten bekannt , doch wird im Gespräch mit dein jetzigen In¬
haber , Curt Döttger,  ein großer Teil der guten , alten
Tradition dieses Hauses wieder lebendig : Als er 1992 nach
Bremen kam , um nach Absolvierung der Buchhändlerschulc in
Leipzig - und einer Zwischenstation in Stuttgart ' Angestellter
des Hauses Praeger und Meier zu werden , hatte sich die im
Jahre 1864 gegründete Firma bereits von den Vatern aus die
beiden Söhne Praeger und Meier vererbt und umsaßte außer
der Konzertdirektion und den Musikalieu auch einen ausge¬
dehnten Musikverlag , der sich nicht nur in Bremen , sondern
darüber hinaus auch im Reiche einen guten Namen gemacht
hatte , heute allerdings nicht mehr existiert.

Wie mancher Bremer wird sich noch an das alte Haus der
Firma im S ch tt s s e l k o r b erinnern , dessen Eingang mit
der freundlichen Bimmelglocke man aus drei ausgebeulten
Stufen erklimmen mußte ! Schaufenster gab es damals noch
nicht , oh nein , das war Lnrusl I » einem kleinen einfache»
Fenster waren die Auslagen angebracht , und wenn der da¬
malige Angestellte C . Töttger die Gasstrümpse einmal nicht
ordnungsgemäß geputzt und angebrannt hatte , nun , so blieb
das „Schaufenster " eben dunkel.

In dieser einfachen Umgebung spielte sich also ein gut Teil
von Bremens musikalischer Vergangenheit ab . Hier nahm der
gute Bremer Bürger sein Notenabvnnement , lauste seine Kon-
zcrtkarten , und hier gingen die berühmten Musiker ein und
aus , wenn sie mit der Direktion einen Konzertabend ver¬
einbart hatten . Tann verewigten  sie sich auch wohl an
der sogenannten „K o n z e r t s ä u l e", die inmitten des La¬
dens eigens sür diesen Zweck angebracht schien. Unter den
dort eingeritzten Namen befand sich auch der des berühmten
Dirigenten Hans von Bülow,  der in seinem bekannten
Zynismus einer bei Praeger und Meier gerade eine Beethoven-
Sonate entleihenden Dame gegenüber die klassische Aeußerung
tat : „Beethoven leiht man nicht , Beethoven käust man ".

Von Jahr zu Jahr wuchs nun das Ansehen der Firma
durch die rastlose Tätigkeit ihrer Besitzer , und bald genügte
das alte Haus den Ansprüchen nicht mehr . Es wurde um¬
gebaut , durch den Ankauf eines danebengelegenen Hauses
erweitert , und so im Jahre 1997/08 wieder erössnet . 1911
zogen sich die Herren Praeger und Meier kurz nacheinander
von der Firma zurück , und letzterer , der in , übrigen künst¬
lerisch ganz besonders begabt gewesen sein soll , überließ sie
seinem langjährigen Mitarbeiter Eurt Töttger , der sie bis aus
den heutigen Tag in Gemeinschaft mit seiner Frau , seiner
treuen Lebens - und Arbeitskameradin , weiter geführt hat.

Die Jahre , die Praeger und Meier — in dem Hause von
Stallmann und Harder , Am Wall , gegenüber dem Staats¬
theater — erlebte , waren besonders erschwert durch die Zeit des
Weltkrieges und der Inflation , doch gelang es Curt Töttger
unter schweren Opfern , alle Schwierigkeiten zu überwinden.
Im Jahre 1927 siedelte er dann mit dem Geschäft in die
Bischossnadel  über . Nach wie vor besteht hier ein um¬
fangreiches Lager an Musikalien , aus das die Firma mit
Recht stolz sein kann . In der Hauptsache aber hat die Kon -
zertdirektion  Praeger und Meier es verstanden , durch
eigene Initiative und ost großes Risiko die besten und
größten Künstler  zu Konzerten heranzuziehen und hat
somit entscheidend aus das Bremer Konzertlelw » eingewirkt.

Heidewanderung
der Bremer Naturschuhgesellschast

Vie Bremer Naturschutzgesellschast  veran-
ltete am letzten Sonntag ihre schon traditionell gewordene
rnderung von Langwedel über die herrlich gelegene Ahauier
ihle nach Sottrum . Die Sonne schien warm hernieder und
ncher Tropfen Schweiß stoß , trotz leichter Kleidung . Die
gelwelt verhielt sich allgemein still . Aus den Telegrasen-
mngen saßen die Schwalben,  schon gerüstet für die
ise. Ausüben Weiden sah man noch einzelne Kiebitze
iße Bachstelzen  vagabundierten schon in kleineren
Igen umher , ebenso die Hänflinge,  sich an den Samen
: Kreuzblüter labend . In der Nähe von Forst Svange
ren Drosseln  dabei , die zahlreichen Ebereschen zu
indern , meist waren es Schwarzdrosseln , doch wurden auch
nge Singdrosseln und Weinbrosseln  unter
zen bemerkt . Im Forst selbst rief der große B untspe  ch t.
ckeberall leuchtete die rosenrote Heide , Falter taumelten
a Strauch zu Strauch , die Bienen summten und sam-
lten Honig . Manches Heidestück war schon in Kultur
nomme 'n,  großes Interesse erweckten die Nen-
lanzungen von Hanf,  die mehrfach nngetroisen

irden und deren männliche und weibliche Pflanzen vom
iter deS Ausflugs gezeigt wurden . Immer schöner wurde
- Heide , vorbei an Hünengräbern und Kicsernmischwald
zrte der Weg . T a n n e n m e i s e n und S o m m e r g o l d -
ihnchen  führten die letzte Brüt aus . Lei der Ahauser
ühle wurden die Teilnehmer durch die Beobachtung der
r ständig anzutreffenden G e b i r g s st e l z e erfreut . Nach
ler Kasfeerast ging die Wanderung weiter durch die sai-
>en Wümmewiesen . Die Bauern waren emsig beschäftigt,
a zweiten Schnitt zu bergen . Ein erfrischendes Bad wurde

der Wümme genommen . Die hier alljährlich sich ver¬
mittelnden S t ö r cljw waren nicht mehr zu entdecken , vfsen-
r hatten sie schon die große Reise angetreten . Dagegen
irden Kiebitze . Reiher , weiße Stelzen . Pieper , Lerchen und
iesenschmätzer noch vielfach bemerkt und nicht weit von
r Hamburger Bahn stellte sich. wie schon ost , die W i e s e n -
eih e den Teilnehmern dieser Wanderung vor . Als die
umfahrt voii Sottrum aus Angetreten wurde , lag ein herr-
cher Tag in der rotleuchtcnden Heide hinter den Bremer
aturfreunden . ^ ,
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Weggedrängt und angefahren
Die täglichen Unfälle — Unliebsame Unterbrechung der Lerienreise

Ein in Bamberg wohnender Schüler ist zur Zeit mit
seinem Fahrrad aus Ferienreise und suhr dieser Tage über
die Kaiserbrücke , um seine Fahrt nach Oldenburg sortzu-
setzen. Er Hütte den Neustüdter Brückenkopf  fast er¬
reicht , als sich ihm von hinten ein dreirädriger Lieferwagen
näherte , der wiederum von einem schwere» Lastkraftwagen
überholt wurde . Der Fahrer dieses Wagens hielt die - Rich¬
tung nicht ein und lenkte in die rechte Straßenseite ein . Da¬
durch zwang er den Fahrer des Lieferwagens , auch seiner¬
seits weiter rechts einzubiegen , so daß der Schüler gegen den
Bordstein gedrängt wurde . Dabei wurden die Vorderrad-
speichen des Fahrrades eingeknickt und die Dordergnbel ver¬
bogen . Da sich der Treiradsahrer zur Begleichung der Aus¬
besserungsarbeiten bereit erklärte , konnte der unverletzte
Schüler seine Ferienreise eine Stunde später fortsetzen.

*

Der Fahrer des LKW . muß es sehr eilig gehabt haben,
als er vorgestern mittag über die Kreuzung der Hansa - und
Utbremer Straße suhr , obgleich sich vor ihm ein KPW . be¬
fand , dessen Fahrer links in die Hansastraßc einbiegen
wollte und in vorschriftsmäßiger Weise seinen Fahrtrich¬
tungsanzeiger heran sgestrexkt hatte . Das Verschulden an
diesem glücklicherweise glimpflich abgelaufenen Zusammenstoß
trifft den LKW .-Fcchrer . der erstens nicht aus Kreuzungen
überholen durste und zweitens so lange warten mußte , bis
der vor ihm fahrende PKW . abgebogen war.

*
Ein unverantwortliches Verhalten bewies vorgestern ein

Radfahrer , der um 13.19 Nhr aus der Stadt kommend nach
Hnstcdt fahren wollte . Als er die Haltestelle Ostcrtor-
st e i n w e g / S i e l w a l l erreicht hatte , war der Verkehr
durch eine haltende Straßenbahn abgeriegelt . Anstatt anzu¬
halten und nicht den Fußgängerverkehr zu gefährden , setzte
er seine Fahrt fort und suhr dabei eine ältere Frau an,
die auf das Pflaster stürzte und Verletzungen davontrug.

Gestern nachmittag wollt « eine Frau „eben noch mal " die
H u t s i l t e r st r a ß e überqueren . Ein PKW .-Fahrer , der
an der Straßenbahnhaltestelle hielt , um rechts in die Gene-
ral -Ludendorss -Straße einzubiegen , hatte sich nach dem Um¬
springen des Vcrkchrslichtcs bereits in Fahrt gesetzt, als
ihm die Frau in den Weg lief. Um sie nicht anzufahren,
mußte er plötzlich bremsen . Ein solgendei Motorradsahrer
hatte diesen Vorgang nicht bemerkt und hatte deshalb auch
nicht das Halten vermutet . Er suhr aus den PKW . aus . so
daß/der Beiwagen eingebeult wurde.

krastwagenfakrer,
laßt besondere Vorsicht walten!

Der Polizeipräsident teilt mit:
Zur Verhütung von U n g l ii cks f ä l l e n haben

die Krastsahrzeugsuhrer während der Dunkel-
h ei t besonders vorsichtig zu fahren . Veim
Abstellen von Fahrzeugen auf öffentlichen Straßen.
Wegen und Platzen haben sie sich zu überzeugen , daß die
Parkbeleuchtung  eingeschaltet ist oder der Wagen
durch die Straßenbeleuchtung so beleuchtet wird daß er
deutlich erkennbar ist.

Brennender Teerkessel. Von drei verschiedenen Stellen wurde
die Fcuerschutzpolizei gestern vormittag zur Clausewitz-
straße  alarmiert , wo überkochende Leermasse eine heftige
Rauchentwicklung verursachte . Die Annahme der Einwohner
daß ein größeres Schadenfeuer entstehen könne , war um so
berechtigter , als sich in unmittelbarer Nähe eine Tankstelle
befindet . Die Fcuerschutzpolizei konnte den kleinen Brand
durch Sand bekämpfen . 8

Schlafzimmer auf Natenzichlung
wegen Unterschlagung verurteilt — flrbeiten gefiel chin nicht

Heini F . wollte vor längerer Zeit heiraten und ging aus
diesem Grunde mit einem Möbelhaus Verhandlungen zum
Kauf eines Schlafzimmers , eines Tisches und von vier Stüh¬
len ein . Da er die verlangte Kaussumme nicht flüssig hatte,
wandte er sich an die Sparkasse , die sich unter wöchentlicher
'Abzahlung zu einer fosortigen Einzahlung der Gesamtsumme
bereitsand . Dem Käufer wurde das Schlafzimmer und die
übrigen Einrichtungsgegenstünde geliesert . doch „vergaß " F.
bald die Begleichung der Raten , so daß die Sparkasse den
überwiesenen Gesamtbetrag vom Möbelhaus zurückverlangte,
was selbstverständlich vertraglich festgelegt war . Der Dumme
war natürlich Heini F ., der die Einrichtung stückweise ver¬
kauft hatte . Obgleich immer wieder darauf hingewiesen wird.
daß ratenweise erworbene Gegenstände unter dem Eigen¬
tumsvorbehalt des Verkäufers stehen und aus keinen Fall
vor der endgültigen Bezahlung an Dritte veräußert Äberden
dürfen , versuchte F . das Gericht glauben zu machen , von
dieser grundsätzlichen Entscheidung nichts gewußt zu haben.
Da er aber auch in anderer Hinsicht kein unbeschriebenes

Blatt ist , mußte er wegen Unterschlagung  zu einer
dreimonatigen Gefängnisstrafe  verurteilt
werden.

Der 22jährige Heinz F . fuhr ehemals als Messejunge und
war nur an leichtere Arbeit gewöhnt . Es war ihm deshalb
nach seiner Abmusterung gar nicht recht , daß er vor einiger
Zeit eine Aufforderung erhielt , sich zu Erdarbeiter , zur Ver¬
fügung zu stellen , die in Anbetracht der Durchführung des
Vierjahrcsplanes von besonderer Wichtigkeit waren . Zunächst
erschien er nicht aus der Arlwitsstclle und ließ die Tage ver¬
streichen , und als er dann tatsächlich eine kleine Zeitlang
gearbeitet hatte , bummelte er einige Tage . Der als Jugend¬
licher vorbestrafte F . wurde Wege» Ilebrrtrctung der Durch¬
führungsverordnung des Vierjahresplans in Verbindung mit
der Anordnung zur Sicherstellung von Ausgaben besonderer
staatspolitischer Bedeutung zu einer E e j ä ng n i s st r a s e
von 1 IN onat  verurteilt . Z

Maßnahmen zur Vereinfachung
der Verwaltung

Die Verteidigung vo«i Vol >k und Reich erfordert
reibungslose Arbeit der öffentlichen Verwaltung . Um
diese instand zu setzen , auch unter schwierigsten Ver¬
hältnissen ihre Aufgabe zu erfüllen , hat der Führer in
einem Erlasse eine Reihe von Anordnungen getroffen.

Von allen Behörden werden restloser Einsatz
und schnelle , von bürokratischen Hem¬
mungen freie  E n t s ch e' i d u n g e >i erwartet . Ist
bei den Nachgeordneten Behörden eine Entscheidung an
die Zustimmung einer anderen Dienststelle gebunden , so
gilt deren Zustimmung als erteilt , wenn nicht innerhalb
einer Woche schriftlich begründeter Widerspruch vor¬
liegt . Bei allen Dienststellen des Reiches , der Länder,
Gemeinden und öffentlichen Körperschaften gehen die
mit der Reichsverteidigung zusammen¬
hängenden Aufgaben allen anderen Ar¬
beiten vor;  letztere werden nach Maßgabe der vor¬
handenen Kräfte fortgeführt . Soweit nicht dringendes
Slaatsintcresfe entgegensteht , sollen Nachgeordnete Be¬
hörden mit den Verwaltungsentscheidungen betraut
werden , für die « ine oberste Reichsbehörde oder höhere
Verwaltungsbehörde zuständig ist.

Im Verwaltungsverfahren entfallen weitere Be¬
schwerden gegen Beschwerdeentscheidungen . An die
Stelle der Anfechtung einer Verfügung in verwaltungs-
gerichtlichen Verfahren tritt die Änfechtung im Be¬
schwerdewege . Die Körperschaften des öffentlichen Rechts
werden den zuständigen obersten Reichsbehörden unter¬
stellt , die bestimmen , ob und wie weit die Arbeiten

dieser Körperschaften einzustellen sind oder welche staat¬
lichen Aufgaben sie zu übernehmen haben . Zuwendun¬
gen an private Organisationen werden von den ober¬
sten Reichsbehörden eingeschränkt oder eingestellt , soweit
nicht die Fortführung der Aufgaben dieser Organi¬
sationen unabweisbar ist . Für die Partei , ihre Glie¬
derungen und angeschlossenen Verbände ergehen noch
besondere Vereinfachungsvorschriften.

Zast 15 Millionen Stunden krntearbeit
Auf Grund der Schlußmeldungen der deutschen Ost¬

gaue über die Erntehilfe der deutschen Studenten liegen
nunmehr endgültige Zahleneingaben über den Umfang
des Einsatzes der - Studenten für das Reichsgebiet vor.
Danach waren 47 326 Studenten und Studentinnen in
8617 Dörfern im deutschen Osten eingesetzt . Es wurden
von ihnen insgesamt 1 338 939 Tagewerke bzw . 14 728 230
Arbeitsstunden geleistet.

Keine Unterbewertung der Banerngans ! Auf Grund der
1930 ergnngeneir Regelung sind die Preisbildungsstellen er¬
mächtigt , Verbrnucherhöchstpreisc sür geschlachtete Mastgänse
erster Qualität bis zu 1,25 bzw. 1,39 RM je 509 Gramm,
für sogenannte Bauerngäuse bis zu 15 Psg . unter diesen
Höchstpreisen sestzusetzen. Diese nach dem Merkmal der Er-
zeugungsstätte der Ware vorgenommene Preisaststnsung muß
in Füllen , in denen die auf dem Bauernhof gemästete Gaus
tatsächlich dieselbe Qualität zeigt wie die aus einer Mästerei
stammende , zu einer ungerechtfertigten Unterbewertung der
Bauerngans führen . Zur Beseitigung dieses unerwünschten
Zustandes wird nach einem Erlaß des Neichskommissars sür
die Preisbildung die Preisabstufung nach Qualitätsunter¬
schiede» eingeführt . Künftig wird nur zwischen Mastgänsen
der Güteklasse 1 und der Güteklasse 2 unterschieden . Für beide
Güteklassen sind genaue Qualitütsmerkmale festgesetzt.

' -

VSV . - flSV . vlumentlial
Die Blauweißen vom Wasserturm und die Veilchen Vvm

Blumenkhaler Funkhaus treffen sich am Sonntag auf dem
Sportplatz des Westens an der Tedesdorser Straße , um eine
alte 'Verpflichtung zu erfüllen . Auf beiden Seiten wird man
neue Aufltellun .qeu herausbringen und die Nachwuchsspieler
berücksichtigen . Die Begegnung wird lwreits um 15 Uhr ge¬
startet . Man dobs mit Recht gespannt sein , wie sich diese
beiden alten Besannte » ^auseinandersetzen werden und inwie¬
weit sich die Nachwuchsspieler in ihrer neuen Umgebung
zurechtfinden . ^ ü

Lonntay , 18.00 Ukr » ? 1atr Vfasssrtnrrn

V8V.—Vlumevrilsl
Stadtmeisterschast im Zaustball

Am Sonntagmorgen norden die Faustballspiele um die
Stadtmeisterschast auf den , Platz des Lichtlustbädes auf dem
Ttadtwerder fortgesetzt . Neben den am letzten Sonntag be¬
teiligten Mannschaften wird jetzt auch der Sieger der vor¬
jährigen Stadtmeisterschast Polizei SV . eingreifen . Der Spiel-
plan sieht ob 9.39 Uhr folgende Begegnungen vor : Polizei
AB . — Lichtluftbad , Lichtluftbad — Tv . Oslebshausen , Poli¬
zei — Oslebshausen , Lichtlustbad — Haftedter MTV ., Poli¬
zei — Hastedt . Von diesen Mannschaften sind Lichtlustbad
und Tv . Oslebshausen als die stärksten anzusehen.

Abschluß der Zaustball -Sauklasse
Nach der Beendigung der diesjährig « Spielreilze der Fnust-

bail -Gauklasfe hat Gauspielwart Jurnio Braungardt , Wil-
helmshaven , durch ein Rundschreiben bekanntgegeben , wie sich
die Spiele im nächsten Sommer gestalten werden . Aus der
Gauklajse steigen drei Vereine in die Kreis -klasse wieder ab,
Tv . Lilienthaj in der Staffel Nord , MTV . Eintracht Hildes¬
heim und Tschft . 1846 Göttingen in der Staffel Süd . Da¬
für steigen in jeder Staffel zwei Vereine auf . In der Alters¬
klasse I der Gauklasse , die in Zukunft kurz „Gaualtersklasse"
heißen wird . steigt in d» Nordstaffel kein Verein ab , da
zwei Mannschaften im Laufe des Sommers ausgeschieden

sind . Es besteht aber die Möglichkeit , daß die beiden schwäch¬
sten Mannschaften Tv . Nvrdhvrn und Detmenhvrster Tv , jrri-

»willig absteigen , dann wird hier durch den AufstiegJwix wei¬
teren Mannschaften die Staffel aufgefüllt . In der Tüdstafsel
steigt der Tnrnklub Hannover und voraussichtlich auch MTV.
Bad Lauterberg ab . Ueber diese Mannschaft , für die ^ nvch,
eine Spielberechtigungsangelegeuheit schwebt, wird im Früh¬
jahr entschieden . 'Auf alle Fülle steigen zwei Mannschaften
in der Südstnffel auf . Die . A n s st i e g tz-s p i e l e für die
Ganklasje und Gaualtersklasse stnd für den 24. September
vorgesehen in Bremen und in Hildes -Heim. Hierzu melden
die Kreise ihre Bestmannfchasien beider Klaffen.

Schwachhauser TuS . 1. BSG . „ Wöferslng"
Die Schwachhauser haben Svnntag Besuch bvn den Firmen-

sportlern , die ihre letzte Niederlage wieder wettmachen wollen.
Gegen den Bremer Sportverein zeigten die „Weserflieger " ein
sehr gutes Spiel / Man konnte eine merkliche Formverbesjcrung
erkennen . Die Schwachhauser haben ihre Mannschaft durch
jüngere Kräfte neu aufgebaut . Das Spiel beginnt 15,30 Uhr
(Ackersweg ). Vorher die „ Alten Herren ".

Dreiländerkampf in Helsinki
Die Vorbereitungen der Modernen Fünskäinpser für die

Olwnpischen Spiele 1919 wurden in den letzten Monaten
überall äußerst gewissenhaft betrieben . Nach den Turnieren
in Leipzig . Berlin und Ljungbhhed bei Stockholm haben nun¬
mehr die Finnen sür den 2, Oktober einen internationalen
Modernen Fünfkampf ausgeschrieben , zu dem auch deutsche
und schwedische Mannschaften eingeladen wurden.

kdZ.-Sport
Die Abnahme sür das Reichssportabzeichen Gruppe 1

(̂Schwimmen ) wird heute um 18 Uhr in dem Bad der Bremer
Kampfbahn abgenommen . Termine der übrigen Abnahmen
werden noch bekanntgegeben.

Pferdesport
Unsere Voraussagen

Cl - ir - f- nt - in - , Beginn 14 Uhr ) : 1, R . Jspahan 2 - Autares -
cealtel M - nt 2 R Lc Tortur — D,cnine — Stall Fribourg . ,1 . R.
Mstterful - Sablon - Bach Agha . 4 . R L ° R - che Eissard -
Arstipel — Petaradc . 8 . R . Fo mq L - ve — Stall Beil Pccard —
Frisquet . k . R . Triquctte — Stall Lozzika — Lrctone . 3

V

Ver Vundfunk —
bringt NeichssendurWen , sür die kein festes Pro¬
gramm vorliegt.

Schöner Spätsommer
Ueker dem Nordatlantik liegt ein ausgedehntes Sturmtief , in

dessen Bereich Windstärken bis 7 Beaufort beobachtet werden . Di¬
enten Ausläufer dieses Sturmtiefs ziehen über Irland von Süd
nach Nord hinweg und lassen den Wind oort bis aus Stärke 4 auf¬
frischen Mitteleuropa liegt dagegen ganz außerhalb des Bereichs
des Atlantiktiess . Hier war es auch am Donnerstag sehr ruhig . In
Mitteldeutschland gab es mehrfach Regenfälle , dann - traten aber
Störungen nicht auf Die für die nächsten Tage zu erwartenden Aen¬
derungen sind gering . Daher kann mit der Fortdauer des ruhigen
Wetters gerechnet werden.

Voraussage sür den 1. September : Schwachwindig , früh morgens
neblig , am Tage heiter / bis wolkig , trocken , nicht mehr ganz so
warm wie bisher . ..

Aussichten sür den 2 . September : Fortdauer des ruhigen , früh
morgens nebligen , am Tage heiteren und warmen Wetters.

HovkvasssrLvüsn
Unterschiede gegen Bremerhaoen : Rotersand 1 Std . 28 Min .,
Nordenham 28 Min ., Brake 1 Std ., Farge 1 Std . 40 Min.
Datum Bremen -Stadt Vegesack Bremerhaoen

1 Scpt . 8 .N7 17 . 11 4 .82 18 88 2 .82 14 .86
2 Sept 8 .88 17 .43 8 .23 17 .28 3 23 18 .28
3 . Scpt . 6,97 18,16 8.82 18,91 3.52 16,91

Dienstjubiläen , Am henti-
gen Freitag können der Ab¬
teiln,igslciter Ingenieur Hein¬
rich Schippmann, (siehe
Bild !) , wohnhaft Auf dem
Pickkamp 2b, auf eine 40jäh-
rige Tätigkeit , der Betriebs-
ingenieur Walter Feh er
abend,  wohnhaft Gröpelln-
gfr .Heerstr . 343, der Schiff¬
bau -Ingenieur Johann D ö r-
geloh,  wohnhaft Kröpelin-
ger Heerstr . 342, und der
Kranführer Ernst Schulz,
wohnhaft Bassumer Str . 18,
auf eine 25jährige Tätigkeit
bei der Teschimag , Werk : Act.
Ges. „Weser ", zurückblicken.

Hohes Alter . Der Ofenkwu-
meister i . R , Adolf Beh-
rens,  Kahrswegs Asyl , kann
heute am 1. September in
geistiger und körperlicher
Frische seinen 80. Geburts¬
tag feiern.

Zollrat Schleusn » im Ruhestand . Zollrat Schleusner,
eine in bremischen Handelskreifcn wohlbekannte und geschätzte
Persönlichkeit , trat gestern am 31. August wegen Erreichung
der Altersgrenze in den dauernden Ruhestand . Aus diesem
Anlaß hatten sich der Vorsteher des Hauptzollamts Bremen-
Hafen und Arbeitskameraden versammelt , um sich von ihrem
langjährigen Mitarbeiter zu verabschieden . Zollrat Schleus¬
ner , war «in Beamter voy vorbildlicher Pflichttreue und her¬
vorragenden Fachkenntnissen . Möge , ihm noch manches frohe
und glückliche Jahr im Ruhestand beschicken sein.

Ziehung der fünften Klasse der Deutschen Reichs-
lottcric  beginnt am Sonnabend . Der Präsident der Deut¬
schen Reichslvttcrie weist nochmals darauf hin , daß die Zie¬
hung der fünften Klasse am Sonnabend , dem 2. September,
beginnt.

NSDAP.
Ortsgruppe Rablinghausen -Lankenau . Sonntag , 3 , September , 8 Uhr

vormittags , Antreten sämtl , Pg . und PA , zum Arbeitsdienst vor der
Geschäftsstelle.

Ortsgruppe Hohwisch . Freitag , 1 . September , 29 .39 Uhr , Amts -Zellen-
leiter -Arbcitstagung.

Ortsgruppe Wcidedamm . Die Nürnbergfochrcr , die noch im Besitze
der Ausrüstung sind , werden gebeten , dieselbe aus der Geschäftsstelle
abzuliefern.

Ortsgruppe Hufe . Die für heute angesetzte Sitzung der Politischen
Leiter füllt aus.

NS .-Frauenschaft
Ortsgruppe Herdentor . Die Kinderschar fällt vorläufig aus.

Ns .-Bolkswohlfahrt
NSV .-Ortsgruppe Eröpelingen . Heute Verkauf und Ausgabe van

Volksgasmasken  in de ? Schule Rittcrhuder Straße . Beginn
29 Uhr.

NSV .-Ortsgruppe Hufe . Heute Dolksgasmaskcnausgabe und -verkauf
18— 1g Uhr Schule Eothacr Straße.

Verein IugcnSschutz c. V . Freitag , 15 . September , 17 Uhr , Mit¬
gliederversammlung bei Frl . Barkhausen , Gontrescarpe 194 . Tages¬
ordnung : Auslösung des Vereins . ^

Die Deutsche flrbeitsfront
Montag , 4 . September

Ortswaltung Neustadt -Nord : Sitzung sämtlicher Blackobmänner der
Helle 92 bei Warneckc , Er . Johannisstraße 2 , 29 .39 Uhr.

Dienstag , 5 . September
Ortswaltung Neustadt -Nord : Sitzung sämtlicher Blockobmänner der

Zelle 93 bei Vülow , Brückenstraße 27 , 29 .39 Uhr.
Ortswaltung Sebaldsbrück : Stabs - und Zellcnwalter -Sitzung in der

Dienststelle , 29 .39 Uhr.
Ortswaltung Westen : Sitzung „ Das Deutsche Handwerk " in Pan-

nings Restaurant , 29 .39 Uhr.
Ortswaltuugcn Woltmershausen , Rablinghausen und Lankenau : Ge¬

meinsame Sitzung , ,D «s Deutsche Handwerk " Woltmershauser Heer¬
straße 28 », 29 .39 Nhr.

Mittwoch , 8 . September
Ortswaltung Neustadt -Nord : Sitzung sämtlicher Blockobmänner der

Zelle 98 bei Schmidt , Neustadtswall , 29 .39 Uhr.
Ortswaltung Osten : Monatsversammlung sämtlicher DAF .-Walter

in der Goldenen Kugel , 29 .39 Uhr.
Donnerstag , 7 . September

Ortswaltung Hufe : Stabs - und Zcllenwalter -Sitzung bei Wilh.
Waldeck , Münchener Straße 76— 78 , 29 .39 Uhr.

Ortswaltung Osten : Sitzung der Betriebsobmännei in der Dienst¬
stelle , 29 .39 Ühr.

Freitag , 8 . September
Ortswaltung Peterswerdcr : Sitzung der Stabswalter und Straßen-

zellenobmänner in der Dienststelle , Hamburger Straße , 20,39 Uhr.
Sonnabend , 8 . September

Ortswaltung Neustadt -Nord : Sitzung sämtlicher Vlockobmänner der
Zelle 91 im Motorbootshaus , Osterdcich , 29,39 9Uhr.

Sonnabend , 2. September 1939
Anfang 10.15 llhr — Ende 19.45 llhr

Feier st unde zum Wochenende
in der Tt .-Martini -Kirche
(hinter der Böttchcrstraße)

Ansprache : Pastor Mießner -Friedenskirche

kkLIKarmomscke Koncerts!
Wir erinnern daran , daß die Frist zur Platzbestellung der
alten Abonnenten der Orchesterkonzerte und Kammermusik¬
abends morgen — Sonnabend — bei Praeger L
Meier,  Bischossnadel 1, abläust . Die Ausgabe der Ein¬
trittskarten hat begonnen.
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ß2. Fortsetzung)
„Keine Bange, " lacht er, „im Waldorf -Astoria woh¬

nen achttausend Gäste. Wenn das „Mädchen" wirklich
dem Anruf nachforschen läßt , so wird sie nicht weiter
als bis zur Hotelzentrale kommen. Wirken aber wird
der Schreckschuß, darauf könnt ihr euch verlassen!"

kin öumsrcmg?
Der Schreckschuß wirkt.
Aber wie ein Vumerang!
Als Lucky unvorsichtig genug ist, bei Miß Sander an¬

zurufen, sitzt Thomas E. Dewey, der neuerannte junge
Staatsanwalt zur Bekämpfung der Gangster , neben
dem Mädchen. Für Dewey ist dieser Anruf der erste
wirkliche Fingerzeig , um ernsthaft an die Verfolgung
des organisierten Gangstertums zu gehen und zwar
dort , wo es am anrüchigsten ist, beim „Pakete -Racket",
bei der Prostitution.

Dewey weiß, daß alle öffentlichen Häuser Newyorks
seit Jahren Abgaben an die Gangster zu leisten haben.
Jedes Mädchen 150 Dollar in der Woche, jede In¬
haberin das Vierfache. Er kennt die kleinen „Go-bet-
weens" , diese schmutzigen Zwischengänger, die das er¬
preßte Geld abholen , er kennt die jämmerlichen An¬
wälte , die die Mädchen und Madamen verteidigen,
wenn einmal eine Anklage erhoben wird , er kennt auch
die Männer , die für die Bürgschaft gutsagen . Das alles
ist schon einmal bekannt geworden, als sein heutiger
Chef, der Staatsanwalt Dodge, vor drei Jahren unter
dem Druck der Reformer -Liga einen ängstlichen „Säu¬
berungsfeldzug " vornahm . Er weiß, daß damals ein
kleiner Drei -Eroschen-Eangster , der ohnehin von dem
Rücket zum Abbau bestimmt war , die- Rolle des Racket-
chefs übernahm , daß diese widerliche kleine Ratte sogar
geschmeicheltlächelte, als man ihn in den Blättern den
„Zaren des Lastertrusts " nannte , bis er schließlich zu
einer nominellen Strafe von drei Monaten Gefängnis
mit Bewährungsfrist verurteilt wurde.

„Konlcuki-snr " im V/oolworilikau
Viel Unrat war damals aufgewühlt worden , vieles

wurde aufgedeckt, das ein anschauliches Bild von dem
Lasterracket gab. Aber nichts war zur Sprache gekom¬
men, was ein Licht auf die wirklichen  Päpste dieses
Rackets werfen konnte. Die Zeugen wagten kaum zu
flüstern , widerriefen frühere Aussagen , fürchteten mit
Recht, daß sogar das Büro des Staatsanwalts mit den
Leitern des Rackets in Verbindung stand, fürchtete um
ihr Leben, um das Leben ihrer Frauen und Kinder.

Als Dewey jetzt feststellen kann, daß der Anruf aus
dem Waldorf -Astoria gekommen ist, als er ihn weiter
bis in das Appartement eines gewissen Mr . Roß ver¬
folgen kann, als er schließlich weiß, daß Mr . Roß kein
anderer ist, als „Lucky" Luciano , der millionenreiche
Elücksspieler und Rennstallbesitzer, da ahnt er, daß er
auf der rechten Fährte ist, daß er den wirklichen „Papst
der Lastertrusts " aufgespürt hat.

Noch am gleichen Tage mietet sich Dewey im 23. Stock¬
werk des Woolworth -Ecbäudes ein, engagiert einen
Stab vertrauenswürdiger Gehilfen , die aus einer Son-
derbewilligung des Gouverneurs bezahlt werden, läßt

v»I.0kir Vk5 7ä <Zk5

an die Tür seines Büros die Aufschrift malen : „Ge-
sangs-Studio Eintracht ".

Beides wirkt wie ein bitterer amerikanischer Witz.
Der Staatsanwalt , der sich selbständig macht, weil

er seinen beamteten Gehilfen und Vorgesetzten nicht
trauen kann ! Und auch die „Aufschrift" „Eesangs-
Studio " , denn hinter dieser Tür sollte den Gangstern
wirklich einmal der höhnisch geschlosseneMund geöffnet
werden , sollten sie sprechen lernen , sollte die Heute so
berühmte Deweysche „Singschule" entstehen, die zum
erstenmal in der Geschichte der Millionenstadt eine
kleine, winzige Bresche in das jüdische Gangstertum ge¬
schlagen hat.

kollsnjcrgci aus Î lanliatton
Zwei Tage später sind die Newyorker Zeitungen voll

von einem aufsehenerregenden Verbrechen. Einer Mord¬
tat , die durch einen besonderen Umstand den Abscheu
und die Entrüstung , aber auch das lüsterne Interesse
der Newyorker erregt . Das tut in dieser Stadt , in
welcher täglich drei bis neun Morde zu verzeichnen sind,
nicht jede Nachricht. Eine Eangsterschlacht mit drei
Toten wird oft in einer halben Spalte abgetan , eine
Leiche,, die morgens mit einem Kopfschuß aufgefunden
wird , mit wenigen Zeilen.

Aber dieser Mord machte die Schlagzeilen mobil , setzt
die Photographen in Bewegung , peitscht die Rotations¬
maschinen zu Höchstleistungen an.

Schon diese Möglichkeiten der Ueberschriften. Man
bedenke: Eine Frauenleiche wird von einem Fährboot
aus dem East River geborgen, eine platinblonde Leiche,
wie die „Daily News " meidet, elegant gekleidet („Mir-
ror ") , eine Schönheit noch in der Starre des Todes
(„Journal ") , eine Frau mit einem Stilettstoß durch
das Herz („Telegraph ") , deren blutleere , nur von der
Röte der Schminke gefärbten Lippen mit einem Kupfer¬
draht zugenäht -waren („Times ") .

Die Bilderblätter bringen das Photo der Leiche,
bringen die Bilder aus ihrer Wohnung in 19. Park
Avenue, das Bett . in welchem der Mord geschehen war,
die dunkle Spur auf dem glatten Parkett der Diele,
über die man die Tote in das Auto schleifte, ehe man
sie in den Fluß warf , den Namen : Mrs . Constance
Kenneth , den Beruf : „bostsg " (Gastgeberin ) . Sie ver¬
merken: „Mrs . Kenneth pflegte viel Herrenbesuch zu
empfangen und einige ihrer luxuriös eingerichteten
Zimmer an andere Damen für den gleichen Zweck zu
vermieten ." Sie erklären : „Es muß sich um einen Rache¬
akt handeln oder um die Beseitigung einer Person , die
vielleicht zuviel wußte ."

Nur davon , daß man auch nur den Anhalt einer
Spur von dem Täter habe, bringen die Blätter nichts.
Einem irischen Polizeikapitän mit romantischem Gemüt
werden sogar die Worte unterschoben: „Dieses Mord¬
geheimnis wird von den dunklen Fluten des East
Rivers in den Ozean der Vergessenheit getragen
werden."

Ist Osws > sin Vsrsagsr?
Der Staatsanwalt Dodge gibt die entrüstete Erklä¬

rung ab : „Es ist bedauerlich, daß solche Fälle sich noch
ereignen können, nachdem Thomas E. Dewey aus¬

"5.." !"
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schließlich mit der Bekämpfung des Eangsterwesens be¬
traut worden ist."

Die „Times " fragt in einem Leitartikel : „Ist Dewey
ein Versager ? Ist der junge Anwalt aus Oswego un¬
fähig, seinen. Auftrag auszuführen ?"

Alle haben irgendetwas zu sagen. Auch Miß Sander,
die mit zitternder Erregung Deoey anruft , ihre eigene
Qual fast vergessen hat und mit bleichen Lippen fragt:

„Mr . Dewey. Das war doch die Telefonwarnung!
Die Teufel haben Ernst gemacht."

„Teufel ?" fragt Dewey zurück, „Ratten ! And der
Rattenkönig hat zur falschen Zeit geschrien. ^ Ich werde
sie ausräuchern !"

Am gleichen Abend noch legt Dewey den Köder in
die Rattenfalle für den schmutzigsten Mörder -̂ und
Eangstertrust von Newyork. Der Köder heißt Gleich¬
gültigkeit gegenüber den letzten Vorfällen . Dewey geht
mit seiner Frau und Miß Sander in mehrere bekannte
Nachtklubs, lehnt alle Fragen der zufällig anwesenden
Reporter , mit den lächelnden Worten ab : „Sie sehen
doch, mein Freund , ich bin beschäftigt" und hebt dabei
sein Glas . Nur dem Mann von dem „Telegraph ", der
ein Freund Lucianos ist. sagt er, er vermute hinter
dem Kenneth -Mord nichts anderes als ein Eifersuchts¬
drama . Aehnlich spricht er mit einigen Herren von
Tammany -Hall und der Etadtbehörde , die an seinen
Tisch kommen und ihm wegen der Angriffe der „Times"
mit viel Gelächter Newyorker Liebenswürdigkeiten
sagen.

ŝ Iännsr — rwsi V/sItsn
. Gegen Mitternacht erscheint im Regina -Nachtklub

auch „Lucky" Luciano , wie immer im Glanz seiner Ju¬
welen, die diamantenfunkelnde Hand auf der zerfetzten
Wange , wie immer in Begleitung einiger Modedamen,
deren Gesellschaft teurer ist, als die Rechnung, die nach¬
her der Kellner dem Gangster mit einer Verbeugung
überreichen wird . Sofort hat sich um „Luckys" Tisch eine
Runde angesammelt . „Lucky" hebt in seiner im New¬
yorker Nachtleben charakteristischen Geste den Daumen
hoch. Ein Zeichen, für die Kellner , daß er alles , was
an seinem Tisch bestellt wird , bezahlen wird . Der Ka¬
pellmeister watschelt in voller Dicke auf ihn zu, den
Geigenbogen unter dem Arm , um seine Wünsche zu
hören . Er hört sie und spielt einen „Big Apple".
Luciano reißt mit großer Geste aus seinem Scheckbuch
ein Blatt , kritzelt eine Zahl und seinen Namen darauf
und läßt es durch den Kellner zum Kapellmeister brin¬
gen. Das 1000-Dollar -Trinkgeld für den Jazzkänig ver¬
schwindet in dessen Westentasche. Einem Mann , der je¬
den Abend seine 400 Dollar verdient , ohne die Radio¬
lizenzrechte, wagt eine lausige Hundertdollarnote zu
geben.

(Fortsetzung folgt .)

Da - Dass ösüearmsea
Paris , 31. August.

Nicht weniger als vier Büros gibt es in der fran¬
zösischen Hauptstadt , mit denen man Resten m alle
Teile der Welt machen kann, ohne einen Schritt weit
aus Paris tun zu müssen. Man wird lagen, da» es ein
zweifelhaftes Vergnügen sei. Resten m dre bunte
lockende Welt nur zum Schein zu machen und doch
haben diese Schein-Reisebüros gerade setzt m der § enen-
und Urlaubszeit alle Hände voll zu tun.

Es gibt ja so vielerlei Gründe , aus denen man Be¬
kannten . Geschäftsfreunden oder den . lieben Anver¬
wandten vor denen man ungeschoren sein mochte, eine
Reise in ' ferne Erdteile oder in luxuriöse Badeorte vor¬
täuscht,  während man in Wirklichkeit in Haus¬
schuhen geruhsam hinter seiner Ofenbank sitzt und die
Genugtuung hat . daß einem dank der Tüchtigkeit des
Büros kein Mensch stört. Es soll in der Provinz sogar
Ehemänner geben, die ihrem Frauchen eine ärztlich an¬
geordnete Reise ins Bad vortäuschen, während sie rn
Wirklichkeit in zarter Begleitung nach Parrs fahren,
um sich hier zu amüsieren . Aber über diese Beweg¬
gründe , die ihren Kundenkreis zu einer Schein-Reste
veranlassen , geben die erwähnten Institute keine nähe¬
ren Auskünfte . Man kann nur vermuten , daß neben dem
Wunsch, ein „Alibi " zu haben oder von Verwandten
und Bekannten eine Zeitlang unbehelligt zu sein, auch
Prestige -Gründe und Geschäftsinteressen eine Rolle spie¬
len. Nur soviel verrät der freundliche^ Herr , der einem
in dem übrigens schon seit 1902 bestehenden Schern«
Reisebüro empfängt , daß der Kundenkreis sich größten¬
teils aus Männern  zusammensetzt.

Wie macht man es, wenn man offiziell in Sizilien
weilen will , während man in Wirklichkeit seinen Urlaub
in Cannes verbringt oder gar zu Hause bleibt ? Sehr
einfach, man läßt sich von dem Schein-Reisebüro eins
Reise zusammenstellen, am besten mit zehn verschiede¬
nen Aufenthalten in Sizilien , um vor überreichenden
Besuchen sicher zu sein. Dann kriegt man ^ gleich :m
Büro von allen Orten , die man angeblich auf der Reise
berührt , Ansichtskarten  oder Briefpapier mit
Hotelaufdruck. An einem Tage kann man zu Hause die
gesamte Ferien - oder Eeschäftsreisekorrespondenz erledi¬
gen, und das Institut übernimmt die Weiterbeförderung
der Post an jene Orte , von denen aus sie angeblich ge¬
schrieben wurde.

Auf diese Weise ist das Alibi gesichert,  und
wenn man noch ein übriges tun will , läßt man sich in
dem Pariser Büro in Nizza, Kairo oder Los Angeles
photographieren . Das geht so vor sich, daß eine . im
Atelier gemachte Personenaufnahme auf die gewünschte
Landschaft aufgeklebt wird . Dann photographiert man
das Ganze noch einmal , und kein Mensch würde nun¬
mehr vermuten , daß Sie . statt unter den Palmen von
Kairo zu wandeln , in Wirklichkeit nur in Vincennes
waren . Natürlich verfügt das Büro über sämtliche An¬
sichtskarten. die jemals hergestellt wurden , und das
Hotelschreibpapier von allen Städten und Orten , die
als Reiseziel in Frage kommen. Sogar die ' notwendigen
Kofferplaketten kann man hier erhalten , und wenn man
Wert darauf legt . kann man sich etwa in bayrischer
Landestracht  vor dem Hofbräuhaus in München
photographieren lassen, ohne diese Stadt je gesehen zu
haben . Es gibt hier eine eigene Abteilung für Landes¬
trachten und exotische Kostüme für den Fall , daß man
von einer angeblichen Urlaubsreife „Original -Photo¬
graphien " braucht.

K/ee ../K'kiy ciee HeWatk-e«?
2 l̂ Iillicmsn amsiilcamsclisi ' I-cincistrsiclisr wälilsn ilirsn ^ nlülikst'

-- HsÄü

Newyork , 31 . August.
' In diesen -Wochen ivird Mischen den Wolkenkratzer«
von Manhattan und den Palmen von Kalifornien ein
sonderbarer Kampf ansgetrageck : Zwei Männer rinnen
um die Macht über 2 Millionen Heimatlose , über das
Heer der „Hobos ". das die amerikanischen Landstraßen
bevölkert.

Als Hobo gilt jeder, der sein Lebßn ohne festen Wohn¬
sitz auf den endlosen Landstraßen Amerikas verbringt,
von der Hand in den Mund lebend? ruhelos und rastlos
dahinwandernd . Zwei Millionen Menschen fristen auf
diese Art in Amerika ihr Dasein .."So ungewöhnlich wie
dieses Riesenheer der Heimatlosen ist, so sonderbar ist
auch seine Geschichte. Vor 30 Jahren fand in Cincin-
natti die erste Massenversammlung der amerikanischen
Wanderarbeiter , Wandergewerbetreibenden und reisen¬
den Schausteller statt . Sie gründeten einen Verband der
„Hobos", die „Hobo Fellowship of America ", und zum
Gründungskomitee gehörten auch die Herren Jeff Davis
und Dan . O'Brien ; aber in den folgenden drei Jahr¬
zehnten spitzte sich der Gegensatz zwischen den beiden
Hoboführern immer mehr zu. Heute hat jeder sein „Kö¬
nigreich", jeder beansprucht den Titel „König der
Hobos".

Jeff Davis ist der erklärte Lieblingsfürst der libera¬
len Hobos, während der 78jährige Dan O'Brien der
„Thronkandidat " der Konservativen ist. Schon äußer¬
lich zeigt sich der Unterschied der beiden Könige , von
denen jeder ungefähr eine Million Anhänger zählt:
Jeff I. ist ein smart aussehender älterer Herr mit sorg¬
sam gescheiteltem, grauem Haar , immer lächelnd und
immer eine Zigarette im Mundwinkel ; er fährt in
einem alten Auto im Mittelwesten umher , redigiert
seine Hobozeitung und veranstaltet Massenversammlun¬
gen seiner Untertanen irgendwo auf der Landstraße.
Dan I. dagegen ist der alte Vohemien , wie er im Buch
steht: mit breitem , weichem Künstlerschlapphut , die
Pfeife zwischen den Zähnen , mit einer langen silber-
grauen Haarmähne , die sein scharfgeschnittenes Gesicht
umrahmt.

König Jeff formulierte seine Grundsätze, folgender¬
maßen : „Der Hobo ist ein Mensch, dessen stärkster Trieb

die Wanderlust ist. Er kennt keine Vorurteile , ist Opti¬
mist,,haßt die berufsmäßigen Politikex .. liebt den Whis-
kn und vertraut nur aus sich selbst." Hier steht ausdrück¬
lich nichts von der Stellung der Hobos zu den Frauen
— sie gehören nämlich ebenfalls dazu ; die „Union " um¬

faßt nicht weniger als 40 000 weibliche Mitglieder , ge¬
nannt „Hoboetten ". Gegen diese „liberale Wirtschaft"
zieht der streng konservative Dan zu Felde . „Kein Hobo
fährt im Auto , wie es Jeff tut !" wettert er. „Und hat
man jemals davon gehört , daß ein Hobo Frau und
Kind hat ? Ein echter Hobo heiratet nicht, denn die
Frauen wollen die Männer nur beherrschen." Aber
schon enlgegnet der glücklich verheiratete Jeff : dies sei
nur Dans schäbiger Neid und Geiz ; er habe selbst ein¬
mal heiraten wollen und sei mit seiner Erwählten in
die City Hall von Manhattan aufs Standesamt gegan¬
gen. Als er aber dort erfuhr , daß die Trauung zwei
Dollars kostet, sei er wieder hinausgegangen.

Eine große Menge angesehener, inzwischen seßhaft
gewordener Bürger zählte einst zu den Hobos : fünf
Senatoren , sieben Kongreßmitglieder , einige Gouver¬
neure und Bürgermeister und zahllose Journalisten,
Schauspieler , Schriftsteller , Maler . Auch mehrere richtig¬
gehende Millionäre rechnen die Hobos zu den ihren . Die
Zeitung „Hobo-News ", König Jeffs mächtiges Organ,
erscheint in einer Auflage von einer Viertelmillion.
Mit dieser Waffe sollten seine Aussichten im Kampf
gegen seinen Konkurrenten Dan O Brien besser sein
und Amerika wartet mit Spannung auf den Tag , an
dem Dan seine „Abdankung" unterzeichnen wird . 2b.

likeewaeleie Hkiwoeie»
Woher stammt der Lasso?
Keineswegs von amerikanischen Cowboys . Er war

schon den alten Aegyptern bekannt , findet sich in Indo¬
nesien, auf den Philippinen , auf Celebes , Bali , sogar
in Kamerun.

Wo liegen die Borromeischen Inseln?
Im Logo Maggiore . klsek
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smsanne kommt nicht
Susanne ist ein wirklich bezauberndes Mädchen. Ich

sage das nicht, nur weil Susanne meine Schwester ist
und ich im Geheimen damit rechne, ein paar heirats¬
lustige Männer könnten sich an mich wenden, um ihre
Adresse zu erfahren. Nein —, inzwischen hat Susanne
ja (der Himmel sei gelobt!) geheiratet.

Aber vor einem Jahr — und davon will ich er¬
zählen— sollte Susanneerst heiraten. Genauer gesagt:
sie wollte es um jeden Preis. Und das nur deshalb—
rch bitte die Damen nicht zu erschrecken— weil sie be¬
reits siebenundzwanzig war und die fixe Idee hatte,
um noch einen Mann zu bekommen, wäre es für sie
allerhöchste Zeit. In der kleinen Stadt, in der sie lebte,
gäbe es keine Männer, erklärte sie bündig, und es
wäre meine Pflicht, als Bruder, der in der Großstadt
wohnt, etwas für sie zu tun.

Nun. ich habe einen guten Freund, er heißt Every.
Ihn bat ich um Rat. Er sagte: Gewiß, wir sind
Freunde, wir beide haben wieder andere Freunde, und
diese wiederum haben noch viel mehr Freunde; es ist
nicht schwer, einer davon muß es sein. Und er ver¬
sprach mir, etwas zu tun.

Er gab eine große Einladung.
Das Telephon läutete. Every war am Apparat.
„Hör mal", sagte er, „deine Schwester läßt sich aber

Zeit. Alle Gäste sind schon da, nur sie noch nicht."
„Susanne ist bereits vor einer halben Stunde von

hier weggefahren" berichtete ich wahrheitsgemäß. „Sie
muß jeden Augenblick bei dir eintreffen."

„Hoffentlich!" erwiderte Every und hing ein.
Nach einer halben Stunde meldete er sich wieder.
Susanne war noch nicht bei ihm.
Ich konnte nur wiederholen, was ich schon einmal

gesagt hatte. „Vielleicht ist ihr die Straßenbahn vor
der Nase weggefahren, oder beide werden durch eine
Verkehrsstörung aufgehalten?" erwog ich ein wenig
ratlos.

„Was heißt beide?" fragte Every.
„Fred Uex, ein Bekannter aus Stockholm, der gestern

abend erst hier angekommen ist und zufällig bei mir
war, als Susanne wegfuhr, war so freundlich, Su¬
sanne seine Begleitunganzubieten. Uebrigens ein recht
netter Junge. Every, nimmt ihn bitte gut auf!"

„Wenn er nun schon hier wäre!" drängte Every ver¬
zweifelt.

„Sei doch nicht so kopflos, wegen dem bißchen Ver¬
spätung. Every!"

„Kopflos? Das war ich zuvor, mein Lieber!" lachte
Every gezwungen. „Ich habe nämlich fünfzehn Jung-
besellen eingeladen— alles sehr tatenlustige. feurige
lunge Männer! — und außer deiner Schwester keine
andere Frau. Ich habe ihnen von Susanne als dem

reizendsten Mädchen der ganzen Welt erzählt, ihnen so¬
zusagen schon im voraus die Köpfe verdreht. Wenn ich
oir nun das Katastrophale meiner Lage schildern
soll. . .«

Diesmal war ich es. der rasch und sogar erschrocken
einhing.

Dann legte ich mich auf die Lauer. Bewachte den
Telephonapparat, als wäre er ein gefährliches Tier,
dessen Knurren ich mit beinahe hypnotischen Blicken zu
verhindern suchte. „Jetzt, jetzt muß Susanne schon an¬
gekommen sein!" stellte ich aufatmendfest und lachte
dazu glücklich wie ein Kind. als das Telephon lange
Zert geschwiegenhatte — aber ach in mein Lachen hin¬
ein bellte es besonders schrill, fast gehässig auf.

„Bitte horch!" sagte Every nur und schwieg.
„Ich höre Gläserklirren, also sind ihr schon in freu¬

digster Stimmungversammelt- ?"
„Ja, und in Ermangelungeiner Dame stoßen die

Herren mit ihren Gläsern mit den Wänden an", er¬
klärte Every spöttisch und fuhr in seinem Hörbericht voll
Bitterkeit fort: „Die splitternden Geräusche, die du ver¬
nimmst, sind auf beinlos werdende Stühle und Tische
zurückzuführen, und was du nicht sehen kannst, ist ein
Trümmerfeld. Ich habe mich übrigens inzwischen bei
der Polizei erkundigt; irgendwelche Verkehrsverletzte
in der vergangenen Stunde gibt es nicht, da das . .

„Gott sei Dank!" sagte ich, weil ich schon an das
Schlimmste gedacht hatte.

„. . . so daß nur noch die. einzige Möglichkeit bleibt:
„Susanne hat sich verfahren, und das nur deshalb, weil
du ihr den Weg zu mir entweder vollkommen falsch,
oder höchst ungenau erklärt hast."

„Keinesfalls!" wehrte ich mich mit aller Heftigkeit
gegen diesen infamen Angriff. „Erstens habe ich Su¬
sanne gesagt, daß sie in die Straßenbahneinsteigen soll,
die vor unserer Wohnung vorbeifährt, und da dies nur
eine einzige Linie ist, muß Susanne von hier richtig
weggefahren sein. Zweitens habe ich ihr auf eine voll¬
kommen unmißverständliche Art erklärt, daß sie am
Michaelsplatz nur in die Linie siebenundzwanzig um¬
steigen darf, an deren Endstation du wohnst."

„Vielleicht hast du die Nummer siebenundzwanzig zu
rasch oder sehr undeutlich ausgesprochen?" mißtraute
mir Every skrupellos weiter.

Aber da wurde ich selbst wütend.
„Hör' mal, gerade deinen letzten Anwurf kann ich

in einer Weise zurückschlcudern. daß du staunen wirst.
Vorsichtshalber, weil ich weiß, wie leicht man eine
Zahl falsch verstehen oder wieder vergessen kann, habe
ich nämlich die Nummer siebenundzwanzig gar nicht
ausgesprochen, sondern zu Susannenachdrücklichgesagt:
Und am Michaelsplatz brauchst du ganz einfach nur in

/ Von Hans Brandenburg
Auf freiem Hügel, nur unterm schattensprenkelnden

Dachsieb magerer Obstbäumchen, steht mein Tisch; er
hängt, wenn ihn jemand von drunten sieht, in der Land¬
schaft und im Himmel wie die Spinne im Netz oder
wie ein Vogelnest unter Zweigen oder unter dem Kreuz
einer Kuppel. Auf der gewürfeltenDecke des Tisches
steht vor der blauen Zackenwand der Berge ein bunteis
Strauß von Aftern und Studentenblumen, ein Ab-
schiedsstrauß^ Und auch die noch einmal gegenwärtigen
Stunden und Dinge fügen sich zum Abschiedest rauft Ein¬
mal bin ich in die Glockenstube des Dorfkirchturms ge¬
stiegen, wartend auf den Schlag des Stundenhammers
gegen den erzenen Rand und dann noch auf das Mit-
tagsgeläut, das den Kessel und den Klöppel über mir
schwang und Glockenstuhl und Turm erbeben ließ. So
schlägt nun meine Scheidestunde, aber Glocke und Land
sollen in mir summen und singen, läuten und schüttern
in langem Ausklang.

Auch die Blumen des Feldes drängen sich zu den
Gartenblumenin meinen Abschiedsstraüß; Herbst schon
im Sommer, Sommer noch im Herbst. Die blassen Lila-
flammen der Zeitlose züngeln bis an meinen Tilch
heran, doch auch die Margueriteblüht, selbst die pfingst-
liche Trollblume ist da, das gelbe strandnelkenbtättnge
Habichtskrautüberwuchert wie Löwenzahn die weite
Schur der Wiese, und den grünen Wälderbogcn rings¬
um färbt noch kein einziger Hauch des Melkens. Die
Nässe der verregneten Wochen hat den Strauß der
Sommernaturwie in einem Wasserbecken frisch erhal¬
ten, und in der einzigen schönen Woche, der letzten
meiner Wochen, pflücke ich ihn und mit ihm alles übrige
späte Sommerleben. Zwei Schwalbenschwänze jagen sich
über meinem Tisch, gelb-schwarz geädert, mit Frack¬
spitzen am Gewand« und roten Augen am inneren Flü-

gelbug; die Trommel und Knarre des Laubfrosches
klingt die Hecke entlang, und auf der Dachrinne des
Bauernhauseswippt federnd die Bachstelze. Schwal¬
ben schießen über den Boden hin, und doch ist es nicht
Schlechtwetterflug, sondern Uebungsflugder Jungen.
Aber, freilich hängen„Jupge und Alte schon auf den,
Drähten in Sammeltvupps des ersten Reisefiebers. Im
Häuschen des Briefträgers betreut ein vierzehnjähriges
Madönnchen zweihundert Kanarienvögelj darunter
halbflllgge Nestlinge und neue Brüt, deren aufgerissene
Schnäbelsich wie an GummibändernHochrecken. Ich
muß die letzten Stunden wie solche Sonnenvögel in mir
einkäfigen und Hecken.

Drunten rauscht in der Falte meines Hllgelfaums un¬
sichtbar der Bergfluß. Ich spüre sein letztes Bad noch
im Blut und sehe die Goldbarrendes getriftetenHol¬
zes, die in sanftem Donner anein anderprallen. Wäh¬
rend die Alpenwand in einer Aura rosig aufglühtund
erst zu Schlacke, dann zu weißer Asche erlischt, kehren
an ihr hin die letzten hochgetürmten Ochsengespanne
heim. Süßer Erummetduftdringt im Hause durch alle
Fugen, und noch einmal wird in meine Träume der
Doppelschlag des mehrhundertjährigen Webstuhls drin¬
gen. Doch vorher mache ich noch einen letzten Gang
durchs Dorf in der Tiefe und wandere zum letztenmal
auf meinen Hügel hinauf. Ein Wetterleuchten aus den
Zentralalpen huscht über den lichterblanken, wolken¬
losen Nachthimmel. Auf der Kuppe das Haus — zum
letztenmal mein Haus — steht uralt, aufgestoßene Arche,
als sich die Wasser der großen Flut verliefen. Ich fahre
zu ihm hinan auf dem Himmelswagen, sternschnuppen-
stiebend, und die Milchstraße schlägt als weiße Lohe
aus seinem Dach.

die Linie einzusteigen, die die Zahl deiner Lebensjahre
als Nummer trägt. —"

Ich triumphierte: Every war vor Bewunderung über
die Genialität meines Einfalls sprachlos. Wenigstens
schien es mir so.

Bis Every mich dann in einem wenig Gutes ver¬
heißenden Tvn fragte: „Und das hast du zu deiner
Schwester in Gegenwartjenes gerade aus Stockholm
angekommenen jungen Mannes gesagt?"

„War denn das falsch?" fragte ich zweifelnd.
Es war kein sehr schöner Ausdruck, mit dem Every

mich bedachte; ich möchte ihn nicht wiederholen. „Wenn
du schon keine Ahnung von den Frauen im allgemeinen
hast", sagte er sehr von oben herab, „die Schwäche dei¬
ner Schwester im besonderen, dürfte dir zu denken
geben."

Und allmählich ging auch mir ein Licht auf.
Bei meiner Suche nach Susanne traf ich dann mit

dem gleichfalls nach meiner Schwester sahnenden Every
in der Straßenbahnzusammen. Wir fuhren bis an die
Endhaltestelle, die in dem Everys Wohnung ungefähr
entgegengesetzten Stadtteil lag und schon halb im Grü¬
nen stand.

Susanne saß auf einem Baumstumpf und weinte, und
der junge, nette Mann hielt tröstend ihre Hände. Und
so oft ein neuer Wagenzug der Straßenbahnkam— er
trug übrigens stets die Nummer zweiundzwanzig—
fragte der junge Mann ratlos etwas, und Susanne
zuckte immer wieder traurig und sehr hilflos die Achsel.

Haus Lisitsvsiebnsr.

Mark Twains Handelsgeschäft
Es war strenger Winter in Washington, und Mark

Twain irrte in der Stadt umher mit Hunger im Ge¬
därm und ohne einen Dollar im Sack. Müde und ver¬
zweifelt blieb er vor einer Wirtschaft stehen, wo Würste
lockten. Da trottete ein schöner Jagdhunddaher und
stellte sich neben den Dichter mit gleichem Interesse für
die Würste.

Es dauerte nicht lange, so kam ein General daher und
blieb, das Tier bewundernd, stehen.

„Ein prächtiger Hund, nicht wahr?" sagte Mark
Twain, als wenn's der Teufel ihm eingegeben hätte.

„Ja", antwortete der General, „wollen Sie ihn mir
nicht verkaufen? Ich biete drei Dollars." Donnerwetter,
Mark Twains Hunger nahm keine Vernunft an, und
das Geschäft wurde gemacht. Der General ging mit dem
Hund in das Wirtshaus. Gleich darauf kam aber auch
der Besitzer des Hundes vorbei und fragte den Dichter:

„Haben Sie hier nicht zufällig einen Jagdhund ge¬
sehen?" Der Hunger schwieg nicht. „Wenn Sie mir drei
Dollar geben, verschaffe ich Ihnen den Hund wieder!"
sagte er. Mit Freuden ging der Besitzer darauf ein. Mit
dem empfangenen Geld ging Mark Twain zum Gene.
ral, löste den Hund wieder aus und stellte ihn dem Be¬
sitzer zu. Drei Dollar ehrlichen Gewinns.

Lpokr.

Royds' unheimlichste Sacht/ 2°« «.
In England war man sehr erstaunt, als der bekannte

Richter Stephan Royds unerwartet sein Amt nieder¬
legte. So machte sich in letzter Minute ein Wechsel im
Vorsitz des Sensationsprozesses gegen den Bandenführer
Storer nötig. Dieser berüchtigte Bandit wurde zu zwölf
Jahren schweren Kerkers verurteilt.

Royds starb nach wenigen Monaten an einem Schlag-
anfall. In seinen Papieren fand sich nachstehender Be¬
richt:

„Ich merkte am ersten Abend, daß es eine Dummheit
war, mich drei Tage lang in einem einsamen Jagd¬
haus zu verkriechen. Dazu in einer gottverlassenen Ge¬
gend, wo man in der Umgebung mehrfach eingebrpchen
hatte. Zwei unaufgeklärte Morde ergänzten das Bild.

In den überhasteten Reisevorbereitungen hatte ich
meinen Revolver vergessen. Als ich gegen Abend in
Rosham eintraf, um beim Schankwirt Earner meine
Jagdflinte abzuholen, die er aus Sicherheitsgründen
verwahrte, erfuhr ich, daß er über Land war und die
Schlüssel zum Eswehrschrank bei sich trug. Das ein¬
fachste wäre nun gewesen, in Roshamzu übernachten.
Aber ich wollte vor den Leuten nicht als Hasenfuß gel¬
ten. So wanderte ich durch die trostlose Oede der Ros-
hamer Heide. Der Wind wehte bitterkalt, schließlich
begann es noch zu regnen.

Die Tür war unversehrt, und die Angel kreischteent¬
setzlich, als ich öffnete. Ich zündete die Petroleumlampe
an und machte Feuer im Herd. Da klopfte es an die
Tür. Ich rief: „Hallo! Wer da?" Eine Stimme er¬
widerte: „Verirrte Wanderer! Wir möchten nur einen
Augenblick verschnaufen!" 2m Tonfall spürte ich deut¬
lich verhaltenenSpott. Trotzdem zog ich den Riegel
zurück und rief in die Finsternis: „Treten Sie ein!"

Pier Männer traten in den Schein der Lampe. Das
-Wasser rann ihnen in Bächen von den Hüten.- „Sie,

sind ja schauderhaft naß", sagte ich, „ein heißer Wein
wird guttun!". Zögernd kamen sie näher,. Einer blickte
den andern mit verstohlener Miene an. Endlich ant¬
wortete der eine: „Sie sind sehr freundlich!" Er hatte
eine untersetzte Figur und das Gesicht eines Mörders.
Ich zeigte den Männern die Kleiderhaken und beob¬
achtete, wie sie auch einen Lcinensack ablegten.

„Sie haben sicher Hunger?" begann ich ungezwungen.
„Leider kann ich Ihnen nichts Besonderes hinstellen!"
Ich öffnete meinen Rucksack und packte aus: Brot Schin¬
ken, Eier, zwei Flaschen Wein. Der Mann mit dem
Mördergesicht brummte: „Man wird mit dem Vorhan¬
denen zufrieden sein!" Etwas verlegen setzten sie sich
an den großen Holztisch. Jetzt erst konnte ich die Männer
genau betrachten. Da war zunächst ein Großer, mit kahl¬
geschorenem Kopf und Wolfszähnen. Der zweite war
klein, seine gelben Augen warfen beständig argwöhnische
Blicke. Die wulstigen Lippen des dritten wirkten ab¬
schreckend brutal. Der vierte Mann, der mit mir ge¬
sprochen hatte, besaß zwei ungeheure Tatzen und ein
viereckiges Gesicht mit vorspringenden Kiefern. Er schien
der Anführer zu sein.

„Dann wollen wir essen!" knurrte der Wortführer:
„Man ist weit gewandert und hat Hunger!" Sie aßen
mit tierischer Eier. Plötzlich fragt der Kahle: „Sie sind
doch allein?" Ich nickte„Ganz allein!" Boshaft blin¬
zelte der mit den gelben' Augen: „Das ist eine gute

sagte ruhig: „Die Bosewichter würden enttäuscht werden
Meine Barschaft beträgt zwölf Schillinge!" Die wul-
stigen Lippen des Dritten hörten mit Schmatzen auf
und fragten mißtrauisch: „Das sagen Sie so!" Ich ant-
wartete: „Hier. überzeugen Sie sich!" und legte di,
Brieftasche aus den Tisch. ^

War es meine Ruhe oder meine Schlagfertigkeit sie
glaubten mir jedenfalls. Doch die Habgier blieb weiter
deutlich in ihren Gesichtern. Der Kleine mit den gelben
Augapfeln fragte tückisch: „Sollen wir nicht ein wenig
spulen? und warf ein fettiges Kartenspielauf den
Tisch. Die Partie begann.

Sie dauerte trotz offensichtlichenBetruges der Gauner
eine Stunde. Ich spielte abwechselnd mit dem Kahlen
"Ä dem Kleinen. Der Anführersaß dabei und beob-
?chtete. Als ich mein letztes Geldstück verloren hatte
schlug ich vor: L̂assen wir es damit genug sein!" Der
Kleine lachte: „Wenn Sie im Verlust aufhören wollen?"
Bevor die andern noch etwas sagen konnten, warf ihnen
^ Bandit mit dem Mördergesicht einen warnenden
Blick zu. Sie senkten den Kopf und schwiegen. Er steckte
den Gewinn ein und lauschte dabei Hinaus. „Es hat
aufgehört zu regnen. Wir können uns wieder auf den
Weg machen!" Dabei gab er ein befehlendes Zeichen.
Die Gefährten erhoben sich und trotteten grußlos hin-
aus. Er aber blickte mich nachdenklichan und flüsterte:
„Das hast du gut gemacht, lieber Freund! Ich habe
gemerkt, daß du kein Schwätzer bist. Du wirst uns auch
nicht verraten. Denn Schwätzer haben kein langes

Er streckte mir seine ungeheure Tatze hin. und bei
Gott ich legte meine Hand hinein. Dabei war es'mir
als sei ich den Pranken eines Tigers entkommen. „Ab¬
gemacht!" rief der Bandit, „und besten Dank auch'"

^ch sah ihm noch nach, als die Finsternis ihn schon
langst verschluckthatte. Mit einem Male erschien mir
das Leben wunderbarneu. berauschend, glücklich und
voller Sonne.

Später erfuhr ich, daß jener BanditenführerPat
Storer hieß. Dieser Mann hatte mir aus unerklärlichen
Gründen das Leben gerettet. Darum lehnte ich ab, über
ihn zu Gericht zu sitzen, als das Schicksalmir den Fall
Storer übertrug."
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(7. Fortsetzung)
Don dieser Stunde an setzt Madame alle Hebel kn

Bewegung, um weitere Zwischenfälle solcher Art zu
verhindern. Sie hat ausgezeichnete Beziehungen, die
ihr dabei helfen. — Ihr Gatte war bis kurz vor seinem
Tode in hoher Staatsstellunggewesen, während sie selbst
aus einer der ältesten Familien des französischen Hoch¬
adels stammt. — Unter solchen Voraussetzungen ist es
im bürgerlichen Frankreich nicht allzu schwer, Gefällig¬
keiten zu erlangen. Vor allem, wenn sie so dringlich
vorgebracht werden wie von Madame.

So werdenz. B. die polizeilichen Formalitätendurch¬
aus in ihrem Sinne erledigt.

Madames Schützling bekommt einen Paß, der auf
den allen schon geläufigen Namen„Dormeur" lautet.

Als Vorname wird ihm der Doppelname„Charles-
Louis" ins Paßbuch eingeschrieben.

Charles war nämlich der Vorname des Gatten Ma¬
dames und Louis der Vorname des Sohnes. Beide
hatte ihr der Tod geraubt. Sie aber hatt« wiederum
dem Tod, ihrem Erzfeind, diesen Mann, diesen Mon¬
sieur Dormeur, aus den Klauen gerissen. Darum soll
nun die Verschmelzung der beiden geliebten Vor¬
namen ihren Triumph über den Tod für alle Zeiten
verewigen.

Die Paßrubrik „Geboren" ist wesentlich schwieriger
auszufüllen. Denn wer weiß in Wahrheit wie alt
Dormeur ist? — Hier hilft man sich. indem man den
Passus aus der Krankengeschichte des Reservelazaretts
Lhalons übernimmt, wo unter der Rubrik Alter:
„Vermutlich Jahrgang 78/79" steht.

Geburtsort"? Da wählt man einfach Paris . Denn
Paris ist groß und Paris ist Frankreich. Die Rubrik
ist kein Problem.

Und so werden auch alle anderen Formalitaten des
Passes in ähnlicher großzügiger Weise erledigt.

Wie aber verhält sich Dormeur zu all diesen Be¬
mühungen Madames um sein Seelenheil?

Eines steht fest: die Pflegeschwester, seine tägliche
Begleiterin, in Abwesenheit Madames. mag er gar
nicht. Im Gegenteil: sie ist ihm lästig. — Wahrschein¬
lich kommt es daher, daß sie Madames Betreuungs-
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auftrag gar zu wörtlich auffaßt, indem sie Dormeur
kaum anders wie ein Kind behandelt und ihn am
liebsten nicht von der Hand läßt. — Dormeursgegen¬
wärtiger Geisteszustand aber ist in seinen Bewußtseins¬
und Erkenntnismüglichkeiten immerhin schon etwa der
eines verwöhnten Halbwüchsigen.

Der passive Widerstand Dormeurs ist manchmal so
stark, daß die Schwester das Gefühl hat, als wolle er
sich ihrer eifrigen Bewachung am liebsten ganz ent¬
ziehen.

Als sie Madame ihre mutmaßliche Feststellung mit¬
teilt, ist diese sehr erschrocken, und statt über die groß¬
artige Regung in Dormeurs Vewußtseinszustand er¬
freut zu sein, ordnet sie von jetzt ab ein« noch stärker«
Bewachung ihres Schützlingsa»i. Vor allem beschwört
sie die Schwester, niemandem irgend etwas von ihren
Beobachtungen mitzuteilen. Am allerwenigstendem
Professor. Da sie fürchtet, daß dieser dann nur neues
Interesse an Dormeur nehmen und damit auch neue
Konflikte für ihn heraufbeschwören könnte. Trotz aller
ihrer außerordentlichen Anstrengungen gelingt es Ma¬
dame aber schließlich doch nicht, Dormeur hermetisch
von seiner Mitwelt abzuschließen.

Ein elnfacher Mann, ein Arbeiter und Angestellter
des Krankenhauses namens Paul Picart ist es, der
Madames Kreise stört und ihren Einfluß auf Dormeur
empfindlich schmälert.

Paul Picart, der ungefähr«in halbes Jähr früher
als Dormeur in das damalige Feldlazarett Fabre
Mirbitz eingeliefertworden war, ist ein ewig mürri¬
scher, aber herzensguter, aus der Normandie gebürtiger
ehemaliger Frontsoldat. Seine Verwundung bestand
damals in einem ziemlich schweren Beckenschuß, unter
dessen Nachwirkungen er übrigens bei Witterungs¬
wechsel auch heute noch zu leiden hat. Er muß dann
ähnlich wie Dormeursein linkes Bein ein wenig nach¬
ziehen, so daß es aussieht als ob er hinke.

Nach feiner Heilung war Paul Picart als Heizer
in das Lazarett abkommandiert worden, und da der
Krieg bald darauf zu Ende ging und er seinen Dienst
zur allgemeinen Zufriedenheitversehen hatte, war er

auch nach seiner Entlassung vom Militär vom Leiter
der Klinik, Professor Dignier, auf diesem Posten be¬
lassen worden.

Mit großer Neugierde hatte Paul Picart seinerzeit
die verschiedenen Phasen von Dormeurs Ohnmachts-
schlaf und seinem Erwachen verfolgt gehabt. Bis sich
sein Interesse im Laufe der Zeit immer mehr und mehr
verlorenhatte. Da er gleich allen anderen der Ueber¬
zeugung war, daß an dem Schicksal des bedauerns¬
werten Krüppelsdoch nichts mehr zu ändern sei.

Wohl hatte er durch das Fenster seines Kellers den
seltsamen Menfchei hin und wieder gebückt und hum¬
pelnd an der Hand seiner Krankenschwester vorbei-
trotten gesehen, aber ernsthafte Gedanken darüber hatte
er sich schon lang« nicht mehr gemacht.

Um so gewaltiger ist der Eindruck, den seine erste
persönliche Begegnung mit Dormeur in ihm auslöst.

Es ist an einem ziemlich kalten Aprilmorgen, als er
ganz unvermutetdie lange hagere Gestalt Dormeurs
auf der Bank neben seinem Geräteschuppen sitzen sieht.
Am liebsten würde er gleich wieder kehrtmachen, so
befremdend wirkt der Anblick des Mannes in der Nähe
auf ihn. Aber der seltsame Blick aus den großen,
bittenden Augen des Krüppels zwingt ihn stehen zu
bleiben.

Trotz seines einfachen Wesens oder vielleicht gerade
deshalb fühlt Paul sofort das Außerordentliche der
Situation. Spürt er den großen und erschütternden
Auftrieb in DormeursWesen, den seine Anwesenheit
auf ihn ausübt.

Wortlosund zögernd, wie von einem fremden Willen
gezwungen, geht er die paar Schritte zur Bank, wo
er sich tapsig und schwer neben Dormeurhinplumpfen
läßt.

Dormeuraber, der menschenscheueund lebensfremde
Sonderling, springt keineswegs auf, um entsetzt davon-
zuhumpeln, wie eigentlich zu erwarten wäre, sondern
blickt vielmehr seinem Nebenmann ruhig und gelassen
in das breite, rußige Gesicht. Und je länger er ihn an¬
blickt, um so Heller und froher glänzen seine Augen.

Paul aber geht es genau umgekehrt. Je freier und
ungehemmter Dormeur wird, desto ungemütlicher fühlt
er sich. Seine sonstige selbstverständliche Natürlichkeit
hat sich in eine bei ihm kaum vermutete schamvolle
Verlegenheit verwandelt.

„Auch mal da . . .", brummelt er nach einer kurzen
Pause unsicher vor sich him

Und afs ihn Dormeur statt einer Antwort nur wei¬
ter wortlos anstrahlt, fährt er in gleich verlegenem
Tone fort: .̂Verdammtkühl, was . . .?"

Das Schicksal kommt einen weiten Weg gegangen
und die Geschichteeines jeden Mannes fängt bei
seinem Volke an. Saus Oriww

„He! . . . Was meint Ihr dazu . . . Mann , .
grunzt er nun schon etwas ungeduldig.

Doch Dormeur strahlt fhn nur immer weiter worh
los an.

„Kalter April . . . nicht?"
„Noch lange kein Sommer. . ."

„Weiß der Teufel, bei mir im Keller ist es wärmer."

Entschlossen, das Gespräch nun unter allen Uyiständen
in Gang zubringen, schlägt er mit seiner breiten Pranke
auf Dormeurs dünne und knochige Schenkel.

Dieser aber, statt laut aufzuschreien, hebt gleichfalls
die Hand, um seinerseits auf Pauls Schenkel zu klopfen.
Wenn er auch aus Mangel an Mut die Hand auf
helben Wege wieder sinken läßt, so gewinnt er doch mit
dieser Geste Pauls ganzes Herz. Denn instinktiv merkt
dieser herrliche Bursche, daß ihn das kranke, hilflose
Wesen an seiner Seite braucht. Im Nu ist alle Ver¬
legenheit, alle Angst vor Dormeurs unheimlicher Er¬
scheinung gewichen. Mit «in paar Sätzen hat er Dar,
meur in die munterste Unterhaltunggezogen, und schon
ein paar Minuten später schleppt er ihn mit sich in
seinen Heizraum hinunter.

Als die Pflegerin, die Dr ein paar Augenblicke ab¬
gerufen worden war, wieder zurückkehrt, findet sie
Dormeur zu ihrem Schrecken nicht mehr auf der Bank
vor.

Sofort beginnt ein aufgeregtes Suchen nach dem
Verschwundenen. Alles, was Beine im Krankenhaus
hat, beteiligt sich daran. Daß sich Dormeurallerdings
im Heizraum befinden könne, auf diesen Gedanken
kommt man zu allerletzt. Und grenzenlos ist das Er¬
staunen, als man ihn tatsächlich dort findet.

Schmunzelnd und zufriedenen Gesichts sitzt der Ge¬
suchte neben seinem neuen Freund.

Und nun kommt das Allergroßartigste!
Als ihn die Schwester und ein Wärter, die ihn als

erste hier aufspüren, auffordern, den Heizraum zu ver¬
lassen, schüttelt er den Kopf und erklärt auf eine noch¬
malige Aufforderungklar und deutlich: „Nein. ich
gehe nicht mit. Ich bleibe hier."

Fortsetzungfolgt.
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Messeausklang in Leipzig
Leipzig , 31. August . Am Donnerstag wurde die Leipziger

Herbstmesse , wie im Programm vorgesehen , geschlossen.
Als Leistungsschau der großdeutschen Verbrauchsgüter-
industrie hat sie nach dem Bericht des Messeamtes ihre
Aufgabe voll erfüllt , aber auch als Spiegel der ausländi¬
schen Produktion durch die Beteiligung fremdländischer
Lieferwerke und die Kollektivausstellungen verschiedener
Länder . Den Hauptanteil der Käuferschaft stellte der Bin¬
nenmarkt . Infolge der gegenwärtigen internationalen Lagemußte der Besuch aus dem Auslande hinter der vorjährigen
Vergleichszahl Zurückbleiben , doch kann festgestellt wer¬
den , daß Einkäufer aus den Nordstaaten , Holland , der
Schweiz , dem Balkan , und zu einem kleinen Teil auch den
überseeischen Gebieten , auf der Messe erschienen waren.
Vom Inlande stellte die mitteldeutsche Wirtschaft denstärksten Anteil der Besucher . Obwohl nur vereinzelt die
vorjährigen Umsatzziffern erreicht worden sein dürfte , istdie Gesamtausstellerschaft mit der Herbstmesse zufrieden.
Die Stimmung war bis zum Schluß gut und zuversichtlich.
Es hat sich gezeigt , daß der Erfahrungsaustausch auf der
Messe , wie überhaupt Verkaufsgespräche und Durchsichtder Kollektionen , weil die Besucherzahl nicht so groß war
wie früher , viel besser gepflegt werden konnte als bei
einem Messeandrang . Andererseits bot das Musterbild der
Messe in all seinen Zweigen eine lückenlose Uebersieht . über
die totale Leistung unserer Wirtschaft . Als Vermittlungs¬
stätte für die kommende Bedarfsbefriedigung gewährte
die Herbstmesse eine Vielheit von Neuheiten , die sehr stark
interessierte und auch ihren Niederschlag in den Aufträgen
der nächsten Monate finden dürfte . »

Sechs Völker stellen in Wien aus
Wien , 31. August .. Unberührt von den politischen Ereignis¬sen schreiten die Vorarbeiten zur Wiener Herbstmesse 11)39.

rüstig fort . Bereits jetzt , gut 14 Tage vor der Eröffnung,
kann diese Messe schon einen „Rekord “ meldeni ^ Die Zahlder Aussteller ist seit dem Frühjahr von 1700 auf 1810 ge¬
stiegen . 3000 Aussteller mußten wegen Raummangel abge¬
wiesen werden , obwohl in den letzten Monaten wieder zwei

i neue Hallen auf dem Pratergelände entstanden sind . Einenbedeutsamen Raum nehmen diesmal die Internationalen
Sonderschauen ein . Zum erstenmal werden hier , neben den
bereits früher anwesenden Nationen Italien und Ungarn,
die Slowakei , Bulgarien und die Türkei offiziell ausstellen.
Italien führt Erzeugnisse seiner Industrie , des Weinbaues
und Südfrüchte vor . Bulgarien bringt Tabak und kunstge¬
werbliche Arbeiten , die Ungarn eine landwirtschaftliche
Schau und daneben Heimkunst und Proben der Boden¬
schätze . Die Türkei schickt Agrarprodukte , Teppiche und
Tabake . Einen hervorragenden Platz nimmt wieder die Wie¬
ner Mode ein . In den Hofstallungen entsteht eine richtige
Modestraße , die durch zwei Pavillons führt . Die Regie hat
das „Haus der Mode “, in dem während der Messe zahl¬
reiche Modevorführungen stattfinden.

Preßburger Donaumesse
Preßburg , 31. August . Der Verlauf der Donaumesse ist

weiter befriedigend , wenn auch der Einfluß der politischen
Spannungen sich allmählich auszuwirken beginnt . Jeden¬
falls ist der Messe der eine Erfolg bereits sicher , daß sie
wesentlich , dazu beiträgt , . die Möglichkeiten und Voraus¬
setzungen der Intensivierung des Warenaustausches zwi¬
schen dem Reich und der Slowakei aufzuzeigen . Am Mitt¬
woch stattete Ministerpräsident Dr . Tiso „der Messe einen
Besuch ab und ließ sich eingehend über die getätigten Ab¬
schlüsse unterrichten,

Rekordernte deutscher Tabake
Was Büdesheim für den Wein , Ist Heddesheim für den

Tabak
Heddesheim (Odenwald ), 31. August . Der Ort Heddesheimim Odenwald bedeutet für den deutschen Tabakanbau das¬

selbe , was Rüdesheim für den Weinanbau seit langem ist.Diese kleine Gemeinde erntet in jedem Jahr elf - bis zwölf¬
tausend Zentner Tabakblätter und steht , wTas Güte des Ta¬
baks und Größe der Anbaufläche betrifft , an der Spitze
aller tabakanbauenden Gemeinden Deutschlands . Nicht im¬
mer war es so in Heddesheim . In früheren Jahren , als
Deutschland seine Tabake fast ausschließlich aus dem Aus¬
land einführte , war es sehr schwer für die Tabakhauern,ihre Ernten zu rentablen Preisen abzusetzen . Sie erhielten
nicht halb soviel dafür wie heute.

In diesen Tagen ist bei der herrschenden günstigen Wit¬
terung jung und alt in Hedde l̂thim dabei , die Tabakernte
einzubringen . Die Blätter werden zu dicken Bündeln auf
eine Schnur gezogen und dann in den Tabakscheunen zum
Trocknen aufgehängt . Im Winter wird auf der Gemeinde-
waage die Ernte gewogen und an die Zigarrenfabriken ver¬kauft , Um den Absatz braucht bei der vom Reich erfolgten
Regelung niemand mehr besorgt zu sein . Die deutsche Wirt¬
schaft ,(versucht auch , hier , -immer , mehr vom Ausland unab¬
hängig zu werden , '

Auch im deutschen Osten hat der Reichsnährstand aus
den - gleichen wirtseha 'ftspolitiSchen Erwägungen , -hesttus
durch Sicherung des Absates und besondere Geldzuweridun-
gen den Tabakanbau stark gefördert . In diesem Jahr
wurden in Westpreußen 6000 neue Be'ete angelegt . Mau er¬
wartet eine Steigerung der Ernteergebnisse um 40 "/«. Die
625 Tabakpflanzer des westpreußischen Anbaugebietes rech¬nen in diesem Jahr mit einer Rekordernte von 3000 Zent¬
nern trockenen Tabaks.

Bremer Tabakbericht für August 1939
Der Markt war im gr ’oßen und ganzen ruhig . Es bestand

weiter Kaufneigung ; der Umfang des Geschäftes wurde
bestimmt durch die zur Verfügung stehenden Einfuhr¬
mengen . Brasil:  Die Bezüge von Bahia waren ver¬
hältnismäßig klein . Der Ausfall der angekommenen Tabake
war weiterhin gut und zufriedenstellend . Havana:  Die
Nachfrage war lebhaft . Besonderes Interesse bestand
weiter für Remedios Unterklassen und Vuelta Abajo Pun-
tillas . Die Kaufwiinsche konnten nicht in allen Teilen
befriedigt werden . Wie von drüben verlautet , soll die 1939er
Ernte wieder ein gut brauchbares Material liefern . Dieser
Eindruck wird durch die bisher eingetroffenen Proben be¬
stätigt . Carmen:  Es kamen einige größere Posten herein;die Aussichten für die weitere Einfuhr sind ungewiß . Do¬
mingo:  Die Zufuhren waren nur klein . Ueher den Aus¬fall der neuen Tabake kann man noch kein zuverlässiges
Bild erhalten . Blumen au:  Da die Tabake noch besser
als im Vorjahre ausfielen , bestand lebhafter Begehr ; be¬
sonders bevorzugt wurden diejenigen Klassen , welche sich
für Umblattzwecke eignen . Italien:  Die angekommenen
Tabake waren auf Abladung verkauft und wurden .vertrags¬
gemäß von den Käufern im Kaischuppen übernommen.

Einfuhr:  2100 Packen Brasil , 1250 Seronen Havana,
2600 Packen Domingo , 8700 Packen Garmen , 250 Packen Rio
Grande , 3800 Packen Blumenau , 1370 Packen Java , 310
Packen Sumatra , 12 700 Packen Orientalen , 40 Faß Ken¬
tucky . 128’ Faß Virginy , 12 Faß Maryland , 45 Faß Japan,
247 Kisten Italien . Blackfat , 588 Faß ita .lien . Kentucky.

Verkäufe:  2600 Packen Brasil , 900 Sevonen Havana,
2300 Packen Domingo , 8700 Packen Carmen , 250 Packen Rio
Grande , 3800 Packen Blumenau , 45 Faß Japan , 247 Kisten
Italien . Blackfat , 588 Faß italien . Kentucky.

Gemeinschäftsgründung der Rhenania-
Ossag (Shell ) und der Vacuum in Wien

Hamburg , 31. August . Im Handelsregister des Amtsge¬richts Wien wurden die Ostmärkische Mineralölwerke G. m.
b . H „ Wien , eingetragen . Das Unternehmen bezweckt die
fabrikmäßige Herstellung von Treibstoffen , Schmierölen
und anderen Produkten sowie die Erriclituüg der hierzu er¬
forderlichen Anlagen . Gesellschafter sind die Rhenania-
Gssag Mineralölwerke A-G. Hamburg , und die Deutsche
Vaeuumöl Aktiengesellschaft , Hamburg . Geschäftsführer
sind Dr . Franz Angelberger , Wien , und Dr . Hanns Pfeffer¬
korn , Hamburg.

Generalkonsul Dr . Diehn 65 Jahre alt . Der Generaldirek¬
tor des Deutschen Kalisyndikats , Generalkonsul Dr . August
Diehu , beging gestern seinen 65. Geburtstag.

Die Sicherung unserer Ernährung
Was kann unsere Landwirtschaft leisten?

„So w-ie der Führer nur Deutschland sieht “ , so erklärte
der Reiehsbauernführer auf dem 6. Reichsbauerntag in
Goslar vor den deutschen Bauern , „wollen auch wir nur
Deutschland sehen und deshalb zum fünften Male zur
^ ^ ^ ‘" ungssehlaeht antreten . IcIä  weiß , daß dieser An-
grilfsbefehl an . alle Frontsoldaten der Erzeugungsschlacht
ergeht , die sich keinerlei Illusionen hingeben über die
Schwierigkeiten , die ihnen entgegentreten werden “ . Damit
stellte er nicht nur dem deutschen Bauern das Zeugnis der_
politischen Reife aus , sondern schnitt gleichzeitig die bren¬nendsten Grundfragen des Aufbaus und der Zukunft desReiches an.

Die bitteren Erfahrungen der Nachkriegszeit haben das
deutsche Volk gelehrt , daß niemand ihm hilft , wenn es
sich nicht selbst zu helfen weiß ; nichts anderes als eine
zwingende Folgerung hieraus ist es , wenn mit der durch
*äe?i *!es  • der na ti ° nalsozia ]iistischen Revolution wachsenden

hcsinming ' . lies deutschen Volkes auf seine ureigenen
Kräfte , eine nationalsozialistische Bauernpolitik die Grund¬pfeiler für den Neubau des Reiches errichtete . Durch sie

die deutsche Nahrungsfreiheit gesichert , eine uner¬
läßliche Voraussetzung für die politische Freiheit Deutsch¬lands.

Die Erfolge der deutschen Landwirtschaft nach Beginn
der Erzeugungsschlacht sind unbestritten . Ihre Leistungen
sind um so bedeutsamer , als sie aus einem völligen Zu¬
sammenbruch entstanden sind . Die Tatsache , daß Deutsch¬
land sich gegenwärtig noch weit mehr als in der Vor¬
kriegszeit mit Nahrungsmitteln selbst zu versorgen ver¬
mag (1937/38 zu 82 "/•) stellt eine nicht genügend beachtete
Leistung der deutschen Landwirtschaft dar , so daß die Ar¬
beit des Landvolkes einen noch viel höheren politischenSinn erhält , als er ihr ohnehin zukommt . Man bedenke,
daß Deutschland auf Grund des Versailler Diktats 14 % der
landwirtschaftlichen Nutzfläche , 17 "/o der Kartoffeianbau-
fläche , 18 °/o der Roggenanhaufiäche verloren hatte ; der
Viehbestand war erheblich zusammengeschrumpft , Milch-
inenge , Schlachtgewicht , also die Leistungen des Viehstapels
gesunken lind die Hektarertrüge lagen im Durchschnittder Jahre 1920/24 teilweise 20 bis 30 °/o unter dem Stand der
Jahre 1909/13. Neu - und Ersatzinvestitionen in Maschinen
und Gebäuden konnten bis , weit in die Nachkriegszeit über¬
haupt nicht vorgenommen werden . Dazu kommt , daß wir,
bezogen auf das Altreich , 5 Millionen Vollverbraueher
mehr geworden . Und trotzdem jelilng der Führer schon
auf dem letzten Parteitag der Welt die Waffe der Nah¬
rungsmittelblockade aus der Hand , uns alle hellhörig
machend fiir die Fragen der Ernührun 'gssicherung mit ihren
Hauptstützen der Marktordnung , der nationalen Vorrats¬
wirtschaft und , nicht zuletzt , dem Potential der Erzeugung.

Das Erzeugungspotential ist das letzten Endes entschei¬
dende Kriterium fiir den nachhaltigen Wirkungsgrad der
deutschen Landwirtschaft , der seinerseits die Stärke der
Eruährungssieherung zum Ausdruck bringt . Für die Be¬
urteilung kommt hierbei nielit dieses oder jenes Erntejahr
in Frage , denn die Witterung kann einen Strich durch
alle Rechnungen machen ; wohl aber zeigt das Mittel einer
Reihe von Jahren das 'Erzeugungspotential , dessen Bedeu¬
tung in der Nachhaltigkeit und Dauer seines Wirkens be¬steht . Das findet seinen sinnvollsten Ausdruck durch die
Beziehung des Produktionsvolumens auf die Flächeneinheit.
Während die Gesamterzeugung der deutschen Landwirt¬
schaft von 1880 auf 1937/38 um 87 °/o gestiegen ist , konnte
die Produktion je Flächeneinheit im gleichen Zeitabschnitte
um 132°/o erhöht werden . Auch in der kurzfristigen Ent¬
wicklung zeigt sieh , daß das Erzeugungspotential jg^uind

ist und steigt ; das erkennt man am umfassendsten am
Mengenindex der landwirtschaftlichen Produktion , der aus
der nachfolgenden Tabelle für die Jahre von 1933 bis 1938
zu ersehen ist (Mengenindex der landwirtschaftlichen Pro¬
duktion 1927/28 bis 1928/29 gleich 100) :

ohne Abzug nach Abzug
Wirtschaftsjahre der auf eingeführte Futte

entfallenden Anteile
1932/33 104 108
1933/34 110 117
1934/35 115 123
1935/36 110 120
1936/87 113 124
1937/38 117 127

Die landwirtschaftliche Produktion liegt demnach mengen¬
mäßig um 17 •/. über dem Durchschnitt der Wirtschafts¬
jahre 1927/28 und 1928/29, nach Abzug der eingeführten
Futtermittel sogar um 27 "/«. Diese Zahl dokumentiert , den
erforderlichen Arbeitseinsatz vorausgesetzt , die Haupt¬
stärke unserer ernährungswirtschafWichen Sicherung . Heute
erzeugt ein Mensch auf 2:1 ha soviel wie 2,7 Menschen inder Landwirtschaft auf 4,9 ha im Jahre 1880! Die volks¬
wirtschaftliche Bedeutung dieser Entwicklung besteht darin,
daß es trotz Verminderung der landwirtschaftlichen Nutz¬
fläche , trotz Verdoppelung der Zahl der städtischen Ver¬
braucher und trotz Abnahme der landwirtschaftlichen Be¬
rufszugehörigen gelungen ist , die Selbstversorgung mit
Nahrungsmitteln zu erhöhen : Anteil der Inlandserzeugungam Gesamtverbrauch von Nahrungsmitteln in “/«: 1924/25 75,
1926/27 66, 1932/33 75. 1937/38 82.

Die unerhörte Erfolgsbilanz wurde im letzten Wirtschafts¬
jahr noch weiter aktiviert . 25,5 Mill . t Brotgetreide brachte
die letztjährige Ernte ! Auch die Hackfruchternten zeitigten
große Ergebnisse (in Mül . t wurden geerntet ) : *

Kartoffeln Zuckerrüben Futterrüben Kohlrüben
1928/32 41,2 11,2 28,3 8,0
1933/34 41,4 8,6 30,7 9,11936/37 46,3 12,1 37,8 9,61937/38 55,3 15,7 40,5 9,6
Die steig enden Hackfruehternten wirkten sieh in zuiieh

inendem Maße ' günstig auf die wirtschaftseigene Futter¬
grundlage aus , die noch wesentlich gesteigert wurde durch
die ergiebige Heuernte , welche von 26,4 Mill . t im Jahre
1934/35 auf 37,6 Mill . t im Jahre 1937/38 gestiegen ist . Mit
der Verbesserung der Futtergrundlage ist der Wk  zu stei¬
gender Leistung in den Viehbeständen geebnet ,vivas sich
auch in einer um 10 bis 12 #/o erhöhten Fleischerzeugung
ausdrückt (Fl eiseherzeugnng in 1000 t ) :

1928/32
1937/38

Schweinefleisch
2023
2263

Rindfleisch
885
93J

50 Jahre deutsche Levante - Fahrt
Hamburg , 31. August . Aus Anlaß des 50jährigen Jubi¬läums der deutschen Levante -Fahrt hat die Deutsche Le¬

vante -Linie G. -m . b . H . als Betriebsgesellschaft der Deut¬
schen Levanie -Linie Hamburg A -G sowie der Atlas -Levante-
Linie A -G Bremen eine Festschrift herausgegeben , fiir die
Staatssekretär Königs vom Reichsverkehrsministerium das
Geleitwort geschrieben hat.

Nach einem geschichtlichen Rückblick der Levante gibtdas kleine Werk einen umfassenden Einblick in die wechsel-
volle Geschichte der deutschen Levante -Fahrt , die mit der
Gründung der Deutschen Levante -Linie zu Hamburg am

,6. September 188)9 ihren AlU'MUg nahm , MH depi .- .verhältnis¬
mäßig geringen Betriebskapital von l >/s Millionen Mark
nahm die Deutsche Levante -Liüie ihre ' Tätigkeit auf . Es
wurden vier Dampfer in Auftrag ; gegeben , einfache Fracht¬schiffe von etwas über 1700 BRT mit einer Geschwindigkeit,
von 8 bis 9 Seemeilen . Die vorbereitenden Arbeiten erfor¬
derten jedoch viel Zeit , so daß erst am 28. Juni 1S90 die
Reederei ihren Betrieb mit detii Dampfer „ Chios “ eröffnen
konnte . Zuerst wurde alle drei Wochen ein Schiff abgefer¬
tigt , sehr bald aber konnte die Gesellschaft den Abstand
der Expeditionen auf 14 Tage verringern . Am Ende des
5. Geschäftsjahres fuhren bereits 8 Dampfer mit fast 20 000 t
Tragfähigkeit unter der Flagge — die ein schwarzes Rund-
scliiid mit den Buchstaben D. L . L . in weißer Schrift,auf
weiß -rotem Grunde zeigt — der Reederei . 1898 ging die Ge-
sellsMial 't , die damals drei Ausgangshäfen — Hamburg —
Antwerpen — Newcastle — besaß , dazu über , beschleunigte
Reisen mit Expreßdampfern durchzuführen . Ertragreiche
Jahre wechselten fiir die Reederei mit weniger günstigen
ah ; der in manchem Jahre nicht unbeträchtliche Reinge¬
winn wurde klugerweise zu Abschreibungen und Rücklagen
verwandt , so daß die Flotte des Unternehmens Ende 1904
bereits nicht weniger als 30 Dampfer mit insgesamt 100 000
Gewichtstonnen Tragfähigkeit zählte . Die sich in den Jah¬
ren vor dem Weltkriege immer enger gestaltenden Bezie¬
hungen zwischen Deutschland und der Levante brachten
naturgemäß auch der Deutschen Levante -Linie einen erheb¬
lichen Aufschwung , so daß 1910, um die Arbeitsfähigkeit
des Unternehmens zu stärken , eine Erhöhung des AK auf
9 Millionen RM notwendig wurde . Die Uebernahme der Bre¬
mer Dampferlinie „Atlas “ brachte der Hamburger Reedereieine Verstärkung ihrer Flotte um 6 Schiffe . Weitere Mittel¬
meerdienste wurden erworben , so daß 1911 bereits 58 Schiffe
mit 263 856 »Gewichtstonnen Tragfähigkeit unter der Haus-
flag 'ge der Deutschen Levante -Linie fuhren . Beim Ausbruch

Danziger Banken lehnen Ankauf
von Zloty gegen Gulden ab

Danzig , 31. August . Sämtliche Danziger Banken haben den
Ankauf von Zloty gegen Danziger Gulden mit sofortiger
Wirkung eingestellt . Diese Maßnahme ist auf die unsiche¬
ren Währungs - und Wirtschaftsverhältnisse in Polen zu¬
rückzuführen . Der Verkauf von Zloty gegen Gulden , soweit
er zur Abwicklung von Handelsgeschäften notwendig ist,
erfolgt ausschließlich gegen Genehmigung der Ueber-
wachungsstelle für den Zahlungsverkehr.

Sächsische Zellwolle A -G, Plauen I. V. Für das am 31. 3.
1939 abgelaufene Geschäftsjahr der Sächsische Zellwolle
A -G, Plauen i. V., wird nach reichlichen Abschreibungen
auf Anlagen und Rückstellungen sowie nach Bildung einer
Sonderrücklage von 300 000 RM für soziale Zwecke eine
Dividende von 5 "/« auf das 6 Mill . RM betragende AK vor¬
geschlagen (i . V. wurde nach Tilgung von 984 206 RM Ge-
samtverlust der beiden Anlaufsjahre der verbleibende Rest
des Reingewinnes in Höhe von noch 190 033 RM vorgetra-
gen ). Die HV findet am 26. September in Plauen statt.

Die Börsen
Zuversichtlich und freundlich

Hamburg , 31. August . Die Kursbesserung setzte siehauch am Donnerstag weiter fort , zumal die Grundstim¬
mung nach wie vor recht zuversichtlich und freundlichblieb . Nennenswertes Ausmaß nahmen allerdings die zur
Ausführung kommenden Aufträge nicht an . von ocmii-fahrtswerteu bezahlte man Hapag wieder mit M /:. Ham¬
burg -Süd ermäßigten sich um V; auf 116, Norddeutscher
Llovd gaben um 5/s auf 55 ”/o nach . Von Verkehrsaktien wur¬den A -G fiir Verkehr Vs“/« niedriger zu 110V« gehandelt.
Recht fest waren Hamburger Hochbahn veranlagt , die an¬
fänglich 2l/e höher mit 933/s °/o, später mit 93 /o bezahlt wur¬den . Norddeutsche Industriepapiere erhielten sieh ihre
ruhige Haltung . Von Bremer Werten gingen nur Reis und
Handels zu 130V* (— >/*■/i ) um . Bremer Wolle belestigten
sich um 2 B/o auf 179, Bremer Atlas -Werke stellten sich bei110 um 1 °/o im Kurse erhöht . Norddeutsche Wolle bewertete
man unverändert mit 137. Am Bankenmarkt blieben die
Notierungen allgemein ohne Abweichung . Hamburger Altbröckelten um ’/s auf 129*/* ah . Bremer Alt wurden zu lJ/i
umgesetzt (unverändert ) . Die Pfundanleihe (kleine Stucke)
bezahlte man mit 37>/j, die Liquidationspfandbrieie wieder
mit 100V*"/».

Zuversichtlich
Hannover , 31. August . Die Haltung des Aktienmarktes

war weiterhin recht freundlich , llseder Hütte gingen mit
146 um , Döhrener Wolle 1 °/o höher mit 186, auch Eisenwerk
Wülfel , Deutsche Erdöl und Kali Salzdetfurth lagen bis 1 •/•fester . Am Rentenmarkt war die Reichsanleihe -Altbesitz
mit 131.75 "/o im Handel , die Hannoversche Provinz -Altbe¬
sitzanleihe mit 135, von Pfandbriefen gingen Hannoversche
Landeskredit , Hannoversche Bodenkreditbank , Braun-
scliweig -Hannoversche Hypothekenbank , Deutsche Zentral-boden und Preußische Landespfandbriefanstalt zu letzten
Kursen um , sonst waren noch Hannoversche Provinzan¬
leihen und Reichsschatzauweisungen im Handel . Im Frei-
verkehr wurde die Gemeinde -Umschuldungsanleihe zwischen
92.55—93.25 umgesetzt , Bürbach Kali nannte man mit 79—81und Wintershall mit 131—132. — Schluß zuversichtlich.

Fest
Berlin , 31. August . Die Bewegung der Aktienkurse voll¬zieht . sich weiter in ansteigender Richtung . Auch heute

waren fast ausnahmslos Kaufaufträge des Publikums auszu-
fiihren , was trotz des keineswegs besonders großen Umfan¬ges der einzelnen Orders auf allen Marktgebieten zu Kurs¬
steigerungen führte . Nur ganz vereinzelt lag etwas größe¬
res Angebot vor , was auf gelegentliche Positionslösungen
zurückgeführt wurde . 36 variabel gehandelte Aktien hat¬
ten hofiere , 9 unveränderte und 16 niedrigere Kurse , wäh¬
rend 21 Papiere eine Anfaugsnotiz nicht erhielten . Im Ver¬lauf hielt das Kaufinteresse allgemein an , so daß sich
weitere namhafte Kurssteigerungen durchsetzen konnten.
Conti -Gummi und Ilse -Genußsclieine kamen je s/<% höher
zur Notiz . Siemens , Waldhof und Klöckner sowie Mansfeld

Aehnliche Erfolge konnten auf milchwirtschaftlichem Ge¬
biet erzielt werden . Die entsprechende Steigerung betrug
4,2 Mrd . 1 Milchanfall , so daß 1937/38 insgesamt 26,2 Mrd . 1
anfielen . Selbstverständlich wirkte diese Zunahme ’̂ ihrer-
seits auf die Buttererzeugung , die von 420 000 t im Jahre
1932'33 auf 521 000 t im Jahre 1937/38 stieg.

Besser als viele Worte sprechen gerade die letzten Zahlen
von dem verantwortungsbewußten Einsatz aller Kräfte des
deutschen Bauerntums zur inneren - Festigung seines Lehens¬
raums . „Wir kapitulieren nicht . Jeder Deutsche soll satt
werden , kein Deutscher soll hungern .“

des Weltkrieges wurde der größte . Teil der Levante -Flotte
in fremden Zonen überrascht . Alle 63 Seedampfer der Ge¬
sellschaft mit 296 122 Gewichtstonnen Tragfälligkeit gingenverloren . *

Aller auch die Deutsche Levante -Linie erhob sich aus der
Zerstörung , wenn auch in anderer Form . Am 6. Januar 1920
wurde sie der Hapag augegliedert und in eine G. m. b. H.
umgewandelt , wenn dies auch nach außen hin kaum in Er¬
scheinung trat . Der nach dem Kriege neue selbständigebremische Levante -Dienst ging bald iii den Norddeutschen
Lloyd auf , so (laß die gesamte deutsche Levante -Schiffahrt
iin J-ahre .193-1 sich im Besitz der beiden Groß -Keedereieu an
Elbe und Weser befanden . Von den 33 Dampfern , die um
diese Zeit die Flotte der Deutschen Levante -Linie umfaßte,

lAlS*».1-61, Ll ° 5T‘l l ' , . die Hapag 16 gestellt . VerhältnismäßigglitÜfSflich konhtfe 'die deutsche Levante -Fahrt über die Kri-
senjalire hinwegkommen , wenngleich es auch an Mitteln zu
der dringend notwendigen Modernisierung und dein Aushau
der 1 lotle fehlte . Mit der dann folgenden Abtrennung der
Dienste der Hapag und des Lloyd wurde alsbald auch die
Aufgliederung der deutschen Levante -FaJirt aus der „ Ha-
pag -LIoyd -Umon “ in Hamburg und Bremen in Angrif °-e-
noinmen . Naeli einjährigen mühevollen Verhandlungen
konnten sodann im Juli 1935 in Hamburg die „Deutsche
r v," V6 Hamburg Aktiengesellschaft “ mit einem An-

-! a von 4 Mül . RM . das inzwischen auf 5,5 Mill
i ; ;„el'i i l ■’ wor<i ?? VS " nd > Bremen die „Atlas -Levante-
Viu pA,  eeseshlIsclia 11“ mit einem Grundkapital von 2,3Mül . RM das bis heute auf 3,5 Mill . RM erhöht wurde ge-
grundet werden . Beide Reedereien erwarben von Ha’pag-Lloyd die in der Levante -Fahrt beschäftigten Stammflotten
dienst )elna imen mH dem 1' Au8 :ust 1935 deren Levante"

Zur Zeit hat die Deutsche Levante -Linie Hamburg A-G
insgesamt 16 Dampfer mit 77 913 t. Tragfähigkeit und vier
Motorschüle nnt 28 485 t Tragfähigkeit in Fahrt , wozu fünf
Damplev -Neuhauauttrage mit 25 500 t Tragfähigkeit treten

* 16 A **as ';V6'' an te'Bini6 A-G Bremen fahren zur Zeit
mit D?Ä 61i “r 1* w- ,*  Tragfähigkeit und 3 MotorschiffeiViio- 0 0 - 1 l 'af lalu ,8:1if lt ; 111 Bau befinden sieh fiir die
iiw 'liif t t ?" ’ r -! 0, '? rs(iln1f/ - Y'm 7350 t und 2 Dampfer von

i" fj  J1' " kai t '.. Bm/le Gesellschaften werden indessen
sm r. D n Cu’ lIlrMS  , (l9s  gegenwärtigen Neubaupro-giamms stehen bleiben , sondern auch für die Zukunft auf

eine stetige Modernisierung und weitere Vergrößerung ihrerrlotten ihr Augenmerk richten.

Die Reichsindexziffer für die Lebens¬
haltungskosten im August 1939

Berlin , 31 August . Die Reichsindexziffer für die Lebens-
haltungskosten stellt , sich tiir den Durchschnitt des Monats
August 1939 auf 127,3 (1913/14 = 100) ; sie ist gegenüber dem
\ ormonat unvera 'ndert . Auch die Indexziffer für Ernährunghat mit 124,9 den gleichen Stand wie im Vormonat . Dabei
haben sich die jahreszeitlichen Preisveränderungen für Ge-

Ka/toffeln ausgeglichen.
Die Indexziffer für Heizung und Beleuchtung hat sich

durcli .Verringerung der Sommerpreisabschläge für Haus-
hrandkohle von 123,1 auf 123,3 oder um 0,2 °/» erhöht . Im

<Ie  Indexziffer für Bekleidung mit 133,6 (Vor-
monat 133,4) wenig verändert , während die Indexziffer für
„Verschiedenes “ mit 142,0 und für Wohnung mit 121,2 gleich-gebheben sind.

Auflösung der Ruhr -Elektrlzltäts -GmhH . Durch Beschluß
einer Geseüschaitervei 'sainmlung in Essen ist die Rulir-
Elektnzitats -GmbH ., Essen , aufgelöst worden . Zum Abwick¬
ler wurde Rechtsanwalt Dr . Horst Wilhelm Schneider,Essen , bestellt.

Baumwolle
Bremen , 31. August . Nordamerikanlselie Baumwolle . Basis

middling nichts unter lowmiddling nach den Bedingungender Börse . Middling loco : 9.22 (9.32).
Bremen Okt. iJez. .lau. | März Mai | Juli
Vor. SchluB
Eröffnung
12.30 Uhr
15.20 Uhr
Heutig. SchluB

6.33/2/
8.21/15
8.21/15
8.23/17
8.20/14

6. *9/23
8.20/14
8. 20/14
8. 22/16
8. 19/13

0.32/26
8. 23/17
8.23/17
8.25/19
8.22/16

6.35/29
3. 28/22
8.28/23
8.30/24
8.27/21

j .38/32
8.31/24
8.30/25
8.32/26
8.33/27

6. 34/2°
8. 25/19
3.25/20
3. 24/18
8. 23/17

Abrechnung Ö.18 .17 | ' .>• .'jfb ti.28 6.23
Abrechnungspreis für September : 8.18.
Bis 12.30 Uhr bezahlt : Oktober 8.21, März 1930 8.28.
Bremen , 31. August . Der Markt eröffnete heute mit mehr

Verkaufsneiguug abgeschwächt 7 bis 12 Puukte niedriger.
Die Nachfrage wurde im Laufe des - Vormittages teilweise
wieder etwas angeregter . Die Kursbewegungen blieben
daher eingeschränkt . Der Markt schloß um 12.30 Uhr
stetig unverändert bis 1 Punkt über den Eröffnungs¬
notierungen . Der Nachmittagsverkehr eröffnete bei Vor¬
liegen der größtenteils etwas höheren Kursmeldungen aus
Newyork stetig 2 Punkte höher bis 2 Punkte niedriger . Im
weiteren Verlaufe flaute die Stimmung wieder leicht ah.
Die Kurse für die meisten Monate bröckelten daher lang¬
sam ab . Der Markt schloß ruhig 3 Punkte unter bis
1 Punkt über den Nachmittags -Eröffnungsnotierungen.

Hamburg , 31. August.
Lokoprelse per Ib. Tendenz: ruhig

Ostindische: Supertine mdl. Scinde white rouglsh Bremer
Klausel I . . . 4.0i

Fine Omra Standard 1 Bremer Klausel 2 . 4.8t
Getreide and Futtermittel

Berlin , 31. August . Im Berliner Getreideverkehr be¬
schränkte sich das Geschäft im allgemeinen auf die

Deckung des laufenden Bedarfs . In Anbetracht der zur
Zeit begrenzten Verlademögliehkeiteu kommen Ueberschiisse
überwiegend für spätere Lieferung zu Stande . In Brot¬
getreide sind die Umsätze klein , da die Mühlen noch immer
über ansehnliche Bestände verfügen , Futtergetreide wird
lebhafter begehrt , auch Brau - und Industriegersten in
guter Beschaffenheit werden laufend aufgenommen . Futter¬
mittel werden zu kaufen gesucht . Das Mehlgeschäft be¬
wegte sieli im Rahmen der letzten Tage.

Warenmärkte
Hamburg , 31. August.

Reis : Die Lage am Reismarkt hat gegenüber den Vor¬
tagen keine Veränderung erfahren . Nach dem Inlande
nimmt der Handel seinen normalen Verlauf . Mit den
Märkten des Fernen Ostens besteht zur Zeit keine Kabel-
verbindung . Man schließt allerdings auf feste Grund¬
stimmung der dortigen Märkte.

Gewürze : Eine Ausweitung des sehr ruhigen Handels ist
inzwischen nicht eingetreten . Die allgemeine Zurückhal¬
tung besteht weiter fort . Preismäßig hat sich nichts ge¬ändert.

Hiilseiifriichte : Das Geschäft in Hülsenfrüehten nahm
einfen ausgesprochen ruhigen Verlauf , zumal sieh infolge
der anhaltend warmen Witterung nur wenig Begehr dafür
zeigte . In den Preisen ist keine Abweichung festzustellen.

Getrocknete Früchte haben unveränderte Markt - und
Preislage^

Schmalz
Hamburg , 31. August . Schmalz:  stetig . American

Steamlard 17*/*. Purelard raff ., per 4 Kisten ä 23 kg netto.
IS1/*—18‘/s Dollar für 100 kg.

Salzheringe
Bremen , 31. August . (Fangmeldungen der DHG .) An¬

künfte : 30. August : Vegesack : Möwe mit 108 Kantjes , Luise
158, Stieglitz 155, Hannover 115; 29. August : Emden : Juno
138, H . Bramfeldt 260. Brandenburg 2291/:, Joh . Wessels 174,

Dorothea 302, Stetiin 172>/., Leer 320; 30. August : Frankfurt
11. , L . Ruyl 50'/!, L . Fürbringer 104, Carl Fisser 89. P . v.
Rensen 90. — Insgesamt 16 Schiffe mit 25S2l/t Kantjes.

Bremer Kaffeebericht
Bremen , 31. August . Da es an Anregungen von den

Ursprungsländern fehlte , bot sich keine Gesehäftsmöglicli-keit.
Lagerbestandszahlen fiir Bremen:

Brasil Milds
per Ultimo August 1939 . 24 000 57 0IHI
Zugang . 10 000 22 000
Abgang . ♦. . . 25 000 27 000
gegen Ultimo Juli 1939 . 38 000 62 000

Hamburg . 31. August . Der Markt verkehrte in durchaus
ruhiger Verfassung , zumal Anlegungen besonderer Art am
Donnerstag nicht Vorlagen . Die Lokopreise sind die glei¬chen gehliehen.

Kakao
Hamburg ', 31. August . R ohkakao : Die hier bekannt-

werdenden Preise können weiter als nominell angenommen
werden , da die Auslandsforderungen infolge der Pfund¬
abwertung stark erhöht und sehr uneinheitlich lauten . Die
Umsatztätigkeit ist allgemein aufs äußerste eingeengt . —
Kak a o Halbfabrikate  haben tendenzmäßig und
preismäßig keine Abweichung erfahren.

• Metalle
Berlin , 31. August . Metalle . Elektrolytkupfer prompt eif

Hamburg , Bremen oder Rotterdam 61 '/j  RM für 100 kg.
Original -Hütten -Aluminium 98—99 V». in Blöcken 133, des¬

gleichen in Walz oder Drahtbarren 99 •/• 137. Feinsilber
32.60—36,80 RM für 1 kg.

Kupfer 55’/<, Blei 20, Zink 18’/* RM (nom .). Tendenz:
Stetig.

London , 31. August . Heute wurde Gold im Werte von
429 000 Pfund Sterling zu einem Preise von 159 sh pro Unzefein verkauft.

Dollar = 2,493 (2,493) RM
Englisches Pfund = 10,70 (10,70) RM

gewannen je 1 */o. Außerdem wurden Harpener und Oren-
stein je l 1/* und Wasser Gelsenkirchen um lVa */s heraufge-setzt . Aschafl 'enburger Zellstoff setzten ihre Aufwärtsbe¬
wegung ' , fort und notierten 93 gegen 88 bei der Kassanotiz
vom 29. August . Rückgängig waren Holzmann um 1 und
Riitgers um l 'U %. Farben stellten sich auf I571/*. Aucham Schluß war der Gihmdton fest . Zahlreiche Werte , darun¬
ter Nordd . Lloyd , Felten , Eintracht und Schuekert , stiegen
um je lh “/ •. Feldmiilile gewannen s/<"/o. Rütgers konntensieh um l */s */o erholen . Farben schlossen zu 157s/i und
Rheinstahl zu 132'/*. Auch nachbörslich herrschte ein fester
Uni ertön vor.

Die zu Einheitskursen gehandelten Bankaktien lagen
kaum verändert . Deutsche Uebersee befestigten sich um
Vis “In. Bei den Hypothekenbanken zogen Hamburger und
Meininger Hypotheken je 'ls "/ • an . Am Markt der Kolo¬
nialwerte büßten Doag 2' /<% ein , während Schantung 1 und
Kamerun 4' /<°/o gewannen . Industriepapiere wurden im all¬
gemeinen höher bewertet.

Der Rentenmarkt lag ruhig , aber allgemein behauptet.
Besondere Bewegungen waren weder in Pfandbriefen , Kom-
munalobligationen noch Reichs - und Länderanleihen zu ver¬
zeichnen . Bei den Stadtanleihen gingen die Veränderun¬
gen nicht über V<•/» hinaus . Industrieobligationen wiesen
keine sonst einheitliche Kursbewegung auf , 36er Gelsenberg
und 37er Leopoldgruhe kamen je Vs“/», ferner Farbenhonds
'/ *°/e höher zur Notiz . 37er Krupp -Treibstoff büßten hin¬
gegen 3/s °/o und 36er Klöckner V*0/» ein . Steuergutscheine I
stellten sich auf 97.60 gegen 97.90. Die Scheine der Serie II
blieben durchweg unverändert . Privatdiskont unverändert2*/*’/o.

Berliner Devisenkurse

Telegraphische.
Auszahlung

* .

SS'O Vor¬
kriegs

kurs

31 . 8.

Geld

1939

Brlel

30 . 8.

Geld

1939

Briet

Aegypten 1 Sg. £ 7 20 . 99 11 . 03 11 . 06 11 . 03 11 . 06
Argentinien 1 P.-P. 6 1. 78 0 . 570 0 . 574 0 . 570 0 . 574
Australien1 austr. £ — — .- 8 . 606 8 . 64 8 . 6T6 8 . 624
Belgien 100 Belga 3 81 . 00 42 . 26 42 . 34 42 . 20 42 . 28
Brasilien 1 Milreis 7 1 . 33 0 . 130 0 . 132 0 . 130 0 . 132
Brit.-Indlen100 Rup. - 8° . 27 80 . 43 80 . 24 80 . 43
Bulgarien 100 Leva 6 81 . 00 3 . 047 3 . 053 3 . 044 3 . 053
Dänemark 100 Kr. 3' , 112 . 50 51 . 23 51 . 33 51 . 23 51 . 83
Danzig 100 11. 4 _ ._ 47 . 00 47 . 10 47 . 00 47 . 10
England 1 £ 4 20 . 47 10 . 755 10 . 785 10 .755 10 . 785
Estland 100 e. Kr. 4? _ 4_ 68 . 13 68 . 27 68 . 13 68 . 27Finnland 100 t. M. 4 81 . 00 5 . 045 6 . 055 5 . 045 5 . 055Frankreich 100 Fr. 2 81 . 00 6 . 144 6 . 156 6 . 144 6 . 166Griechenland 100 D. P 81 . 00 2 . 353 2 . 357 2 . 353 2 . 357
Holland 100 fl. 3 168 . 74 133 . 17 133 . 43 133 . 17 133 . 23Iran 100 Rials 20 . 43 13 . 59 13 . 61 13 . 49 13 . 61Island 100 isl Kr 6k 112 . 50 39 . 86 39 . 94 39 . 86 39 . 94
Italien 100 Lire 4k 81 . 00 13 . 09 13 . U 13 . 09 13 . 11
Japan 1 Yen 3 . 29 2 . 40 0 . 639 0 . 641 0 . 680 0 . 682
lugosl. 100 Oln. 5 81 . 00 5 . 694 5 . 706 5 . 694 5 . 7C6
Kanada 1 kan. $ 6 4 . 58 2 . 488 2 . 492 2 . 488 2 .492
Lettland 100 Lats ft —,_ 48 . 75 48 . 85 48 . 75 48 . 85
Litauen 100 Utas h 41 . 94 42 . 02 41 . 94 42 . 02
Luxemburg 100 Fr. - 10 . 565 10 . 685 10 . 65 10 . 57
Neuseeland 1 nsl. £ — -,- 8 . 651 8 . 669 8 . 651 8 . 669
Norwegen 100 Kr. 31; 112 . 75 56 . 59 56 . 71 66 . 59 66 . 71
Polen 100 Zloty 4!) -,- 47 . oq 47 . 10 47 . 00 47 . 10
Portugal 100 Esc. 4 453 . 57 9 . 91 9 . 83 9 . 75 9 . 77
Schweden ioo  Kr. 2'i 112 . 50 59 . 29 59 . 41 69 . 29 69 . 41
Schweiz 100 Fr. 1k 81 . 00 56 . 29 56 . 41 56 . 19 56 . 31
Slowakei 100 Kr. — 8 . 521 8 . 539 8 . 521 8 . 539
Südafrika 1 atr. £ — — . - 10 . 659 10 . 681 10 . 659 10 . 681
Türkei 1 türk. £ 4 18 . 60 1 . 978 1. 982 1. 971 1. 982
Uruguay 1 G.-P. 7 4 . 10 0 . 899 0 . 901 0 . 899 0 . 901
Ver. Staat. t . A. 1 $ 1 4 . 39 ' . 491 2 . 495 2. 491 2 . 495

•Die Lage der internationalen Devisenmärkte hat sich
dem Vortag gegenüber kaum wesentlich verändert . Pfunde-
Kabel gaben auf 4,36V; (4,38V;) nach . Aus Amsterdam wurde
das Pfund mit 8,12 bis 19 nach 8,11 bis 13, aus Zürich mit
19,20 (19,30) gemeldet . Die Pariser Pfundnotiz war mit 175,20
unverändert . Der Dollar stellte sich an den zuletzt ge¬
nannten drei Plätzen auf 1,87V* (1,87V«) bzw . unverändert
4.421/:, bzw . 40,15 (40,13). Der Gulden und der Schweizer
Franc zeigten leicht anziehende Tendenz . Im Verlauf gabdas Pfund in Amsterdam weiter leicht nach , während es
in Zürich etwas fester lag . Im allgemeinen bewegten sich
die Schwankungen aber in engen Grenzen.

Ostasiatische Wechselkurse vom 31. August
Newyork gegen Japan 25“/;;, London gegen Japan 1,2

(Telegr . der Yokohama Specie Bank Ltd .) .

Konkurse
Kempten (Allgäu ) : Ehefrau Kreszenz Ritter , verw . But-

scher , geh . Huber , Baugesehäftsinli . in Schelldorf . —
Luckenwalde : „Luckenwalder Metallwerk Carl Hiltmann jr.m. b. H . i. Liqu . — Niederlahnstein : Kaufmann Gustav
Fick , Fachbach (Lahn ). — Osnabrück : Nachl . Kaufmann
Heinrich Bennemann . — Tuttlingen : Fabrikarbeiter Markus
Grimm in Künigsheim und Matthäus Grimm in Böttingen,Kreis Tuttlingen.

Vergleichsverfahren
Beantragt:  Berlin : Fa . Fritz Dünniges , Gravier-

anstalt und Maschinenfabrik , Inh . Paul Dünniges . Berlin
SW 29. — Nauen : Polizeihauptwachtmeister Franz Petrickaus Nauen.

Generalinspektor Dr . ing . Todt besuchte am Donnerstag
die Leipziger Baumesse . Er besichtigte mit seiner Beglei¬
tung eingehend die einzelnen Stände sowie die Leistungs¬lehrschau und äußerte sieli anerkennend über das Gebotene.

Seeamt Bremerhaven
Bremerhaven , 31. August . Am 25. August 1939 um9.10 Uhr hat zwischen dem in den Vorhafen zum Kaiser¬

hafen in Bremerhaven einlaufenden MS „ W alter
V ollmers“  und dem weserabwärts fahrenden Fisch¬
kutter „Luis  e “ ein Zusammenstoß stattgefunden , durch
den der Fischkutter erheblich beschädigt ist . Der Zu¬
sammenstoß ist durch mangelhafte Aufmerksamkeit des
Fischkutters verursacht . Insoweit ist ein schuldhaftes Ver¬
halten seines Schiffsführers festzustellen . Es ist indessen
zu beanstanden , daß die Sehiffsleitung des „Walter Voll¬
mers “ nicht das vorgeschriebene Einfahrtssignal gegebenhat . Das Verhalten der Schiffe nach dem Zusammenstoßist nicht zu beanstanden.

Binnenschiffahrt t
Wasserstand der Weser gegen 7 Uhr

Datum ,
Hann .-

Miinden
Carls-
bafen Hameln Minden

29. August 1.32 2.08 1.21 1.82
30. August 1.25 2.10 1.29 1.78
31. August 1.35 2.08 1.35 1.84

V
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6aulveser-kms vollerVertrauen und Zuversicht

Unterredung mit dem LandesbauernMrer Jacques läroeneoeld über'die Lrzeugungslage
der Landwirtschaft im 6au weser-kms

Das deutsche Volk ist bwei-t ! In ruhiger und ent¬
schlossener Haltung siecht es zuversichtlichder Entwicklung
entgegen, die die nächsten Tage — vielleicht schon die
nächsten Stunden — bringen werden . Seine Ent¬
schlossenheit ist ebenso eisern, wie das Vertrauen zu
seinem Führer felsenfest und unbegrenzt ist, um Grog-
deutschlands Recht  unter allen Umständen zu
sichern. Die Gewißheit , daß die gerechte Sache, wenn
sie mit dem Einsatz des Äeußersten vertreten wird , siegen
wird , ist Gemeingut der 80 Millionen Menschen des
großdeutschen Raumes . Mit Genugtuung hat das deut¬
sche Volk die Einführung der Karten für Nahrungs¬
mittel begrüßt . Jeder einzelne ist vernünftig  ge¬
nug, den Sinn dieser Maßnahme einzusehen, die Arme
und Reiche in eine gemeinsame Front stellt und jeg¬
lichen Wucher und Schleichhandel mit Dingen , die nun
einmal nicht im lleberfluß vorhanden sind, unter¬
bindet.  Wer die jedem zustehenden Mengen betrach¬
tet , weiß auch, daß sie durchaus ausreichend sind zu¬
mindest kann jeder damit auskommen in Zeiten , wo von
deutschen Soldaten andere Opfer gefordert werden . Das
weiß auch das ganze deutscheVolk und ist zufrieden da¬
mit , zumal es nun die Gewißheit hat , daß es vom
Hunger niemals bedroht und geschwächt
werden kann.  Dafür hat der Führer gesorgt. Um
unseren Lesern einen Ueberblick über die Ernährungs¬
lage im Gau Weser-Ems geben zu können, bat ein Mit¬
arbeiter des NS .-Eaudienstes den Landesba uernführ "r
Weser-Ems , Pg . Jacques Groeneveld,  ihm in einer
Unterredung in großen Zügen die Erzeugungslage der
Landesbauernschaft fn unserem Gau zwischenWeser und
Ems zu schildern.

„Parteigenosse Groeneveld ! Es wird unsere Bevölke¬
rung sicherlich interessieren , wie Sie die Erzeugungs¬
lage der Landwirtschaft im Gau Weser-Ems beurteilen.
Wir haben ein Jahr der Trockenheit gehabt , dann wie¬
der- auch erhebliche Regenfälle zur Zeit der Ernte . Und
auch sonst hat die Jaßreswitterung ja manche Eigen-
willigkeit gezeigt !"

„Sie haben schon recht mit dem Wetter. Eine Zeit¬
lang sah es auf unseren Weiden nicht gut aus. Aber
trotz alledem können wir wohl schon heute sagen, daß
die Milchanlieferung dieses Jahres der des Vorjahres
nicht nachstehen wird. Wie ja jeder selbst feststellen
kann, sind unsere Weiden sehr gut erholt und frisch.
Demgemäß ist auch unsere Trinkmilch-Versorgung ge¬
regelt. Von dem Butteraustommen geben wir sogar noch
reichlich an andere Gaue ab."

„Und wie, Landesbauernführer , steht es mit der
Käserei  im Gau ? Wir haben doch hier große Mol¬
kereien?"

„Trotzdem erzeugen wir fast nur Butter in unserem
Gau und den Käse erhalten wir aus anderen Gauen,
so daß die Käseversorgung für uns nun eine Trans¬
portangelegenheit,  aber keine Erzeugungs¬
frage ist."

„Wir sind ja im Gau Weser-Ems ein sehr viehstarkes
Gebiet , sei es Rind - oder Schweinezucht. Und da in¬
teressiert es mich — und sicherlich unsere Leser mit
mrr — etwas über den Mästungsznstand unserer Tiere
zu erfahren !"

„Ich glaube , da werden unsere Hausfrauen vor allen
Dingen gerne etwas über Schweine  wissen wollen,
und da kann ich Ihnen recht Erfreuliches berichten. Die
^.iere werden erheblich schwerer  angeliefert als
im vorigen Jahr . Das Durchschnittsgewicht beträgt jetzt
je Tier rund drei Zentner ."

„Und das hat auch sicherlich auf die Fleisch-
qualität  einen erheblichen Einfluß , Pg . Eroene-veld ?"

„Nicht nur das , sondern vor allem find die Schweine
auch schmalzreicher.  Die Hausfrau bekommt daher
mehr Fett . Und das wird für die kühlere Jahreszeit
sicherlich angenehm empfunden werden. Ueberdies
stehen wir vor dem Abtrieb der Weiderinder , so daß
erhebliche Zufuhren an Rindfleisch  aus
dem Gau Weser-Ems anfallen ."

„Jedoch wir brauchen ja nicht Fleisch und Wurst allein
sondern auch Brot , und so hätte ich auch gerne etwas
über die Getreideernte  erfahren ."

„Wir haben auch in diesem Jahr im Durchschnitt eine
recht gute Getreideernte . Allerdings erreichen wir in¬
folge der Regenfälle nicht ganz die Qualität des Vor¬
jahres . Da jedoch das Auswuchsbrotgetreide noch gut
als Futtergetreide zu verwerten ist, kommt es uns über
den Viehm-wgen wieder als Fleisch und Fett zugute.
Auch können wir es bei unseren reichlichen Re¬
serven  gern in der . Brot -versorgung entbehren . Des
weiteren haben wir unseren Bauern empfohlen , das
Korn dieses Jahres möglichst lauge im Stroh zu lassen,
da dies günstig auf die Qualitätserhaltung wirkt ."

„Wie steht es denn mit der Futterversorgung?
Wir haben uns ja im erheblichen Matze von den frem¬
den Kraftfuttermitteln frei gemacht!?"

„Wir sind in diesem Jahre auf Grund unserer wirk-
schaftseigenen Futtermittel und der guten Hackfrucht-
ernten sogar in der Lage, noch mehr Mastoerträge aus
Schweine abzuschließen als im Vorjahre. Außerdem
haben wir Maßnahmen ergriffen, um eine fortlaufende
Versorgung mit Eiweißfutter zu erreichen. Wir bedienen
uns hier des sich immer mehr einbürgernden Eiweiß¬
konzentrates. Auch an die städtischenViehhalier haben
wir gedacht. Sie werden ein für ihre Zwecke geeignetes
Schweinemastfutter erhalten."

„Können Sie , Pg . Groeneveld , über die Hackfrucht¬
ernte unseres Gaues ebenso Günstiges melden ?"

„Wie wohl überall im deutschen Land steht die Hack¬
fruchternte  unseres Gaues gut und reichlich, ebenso
auch bei Getreide . Darum haben wir ja auch auf die
Bewirtschaftung von Brot . Mehl -und Kartoffeln ver¬
zichten können!"

„Und nun möchte ich mich zum Schluß auch noch nach
den bei unseren Hausfrauen so beliebten Eiern er¬
kundigen!"

„Wobei wir auch Obst und Gemüse nicht vergessen
wollen. Vielleicht darf ich diese Gebiete gleich zusam¬
menfassen. Im Gegensatz zum vorvorigen Jahr haben
sich unsere Hühnerb e st ände wieder erheblich
vermehrt.  Wir haben in diesem Jahr sogar noch
einen größeren Eieranfall als im - Vorjahre . So hat
allein die Butter - und Eierzentraile Weser-Ems in diesem
Jahr über ihre angeschlossenen Kennzeichnungsstellen
einschließlichJuli schon 6,4 Millionen Stückmehr
ersaßt als im vorigen Jahr . Und ähnlich wird es auch
bei den anderen großen Erfassungsstellen unseres Gaues
liegen. Und nun zum Obst und zum Gemüse.  Wir
haben hiex einen so reichlichen Segen wie sel¬
ten.  Ich möchte als Beispiel nur den Emder Polder
und das Gebiet um Krumhörn anführen . Im vorigen
Jahr wurden aus diesen Gebieten 70 Waggons Pfliick-
erbsen verladen . In diesem Jahre sind es rund
950 Waggons . Aus dem gleichen Gebiet erwartet uns
auch eine riesige Kohlernte,  so daß es uns um
unser beliebtes Gericht Kohl mit Pinkel nicht bange zu
sein braucht. Aber auch das Obst hat reichlich zuge-

Vie Wurlgrabung bei WUlieimsiiaven
Die von der Arbeitsgemeinschaft der Marschen- und

Wurtenforscher unter Leitung von Dr . Haarnagel-
Hannover und unter Mitarbeit von Dr . h. c. Schütte-
Oldenburg seit einigen Monaten in Gang befindliche
Ausgrabung auf der Wurt Hessens bei Wilhelmshaven-
Marinesiel hat in den letzten Wochen sehr gute Fort¬
schritte gemacht. In den ersten Wochen der Ausgrabung
hatten die Arbeiten unter schlechtemWetter zu leiden.
Wie schon berichtet, wurden auf der Höhe der Wurt
bereits die Grundrisse von etwa 10 vorgeschichtlichen
Wohnstätten festgestellt» teils durch Holzfunde, Flecht-
wände, Pfosten usw., teils durch Verfärbungen des
Bodens . Es wurden auch inzwischen noch weitere zahl¬
reiche Funde von Resten derzeitiger Eebrauchsgegen-
stände, auch von Tierknochen usw. gemacht. Diese Gra¬
bung läßt allerlei Vergleiche mit der großen Wurt-
grabung von Einswarden (1938) zu. Schon jetzt ist
man übereinstimmend der Ansicht, daß die Ergebnisse
dieser neuen Grabung denen der Einswarder Wurt
nicht nachstehen werden . Man hofft, bei Fortgang der
Grabung noch weitere Siedlungsschichten anzuschneiden.
Der Oldenburger Forscher Dr . Schütte hat sich in un¬
mittelbarer Nähe der Erabungsstelle einquartiert und
arbeitet mit Dr . Haarnagel Hand in Hand. Schütte
hat bereits zahlreiche Bohrungen ausgeführt und unter¬
sucht Fragen der Küstensenkung. Die Grabung kommt
nun allmählich in ein Stadium , da es auch für den
Nichtwissenschaftler allerlei zu sehen gibt . Aus diesem
Grunde ist im kommenden Monat eine Studien¬
fahrt  zu dieser Grabung geplant , die zu den bedeu¬
tendsten zählt , die in den letzten Jahren in unserer
engeren Heimat ausgeführt wurden , wenngleich sich
über das Ergebnis noch nichts Abschließendes sagen
läßt , zumal die einzelnen Funde , besonders die Kera¬
mikfunde, noch näherer Bestimmung harren.

tragen . Um nun der Hausfrau die Verwertung des
Obstes zu erleichtern , haben wir eine zusätzliche
Zuckerlieferung  angeregt , die ja auch bereits auf
die drei Kartoffeilabschnitte der Bezugscheine erfolgt.
Wenn wir trotzdem unsere Hausfrauen bitten , mitdem
Zucker sorgfältig umzugehen ,o liegt es
daran , daß wir durch den Bierjahresplan rechtzeitig
gelernt haben , unser Bieh mit zuckerhaltigen Futter¬
mitteln zu mästen und uns vom Ausland frei zu machen.
Wer also auf süßen Kaffee verzichtet, hilft in dieser
Beziehung mit !"

„Ich glaube , Landesbauernführer , wir haben durch die
Erzeugungsschlacht wohl auf allen Gebieten recht Er¬
hebliches geleistet !"

„Ja, und ich möchte nicht verfehlen, auch an dieser
Stelle den Bauern und Landwirten meiner Landes-
banernschaftdafür zu danken, daß sie sich trotz des Man¬
gels an Arbeitskräften so zäh für die Steigerung aller
Erzeugnisseeingesetzt haben. Ich danke aber auch glen^
zeitig allen Erntehelfern. Und ich glaube, daß wir durch
diese gemeinsame Arbeit von Stadt und Land es für
jetzt und für alle Zukunft erreicht haben, daß in Deutsch¬
land kein Mensch Mangel leidet, denn unsere Er¬
zeugung und unsere Vorräte sind reich¬
lich.  Auch werden wir sicherlichstets di« den Ver¬
hältnissen rechtzeitig angepaßte Organifationsform fin¬
den, um den Segen des Jahres allen Volksgenosse«
gleichmäßig zukommenzu lassen, das heißt. 99 Prozent
unserer deutschenMenschen werden zufrieden sein kön¬
nen, und das eine Prozent Hamsterer und Wiihlmäuse
wird Gott sei Dank im EroßdeutschenReich keine Seide
spinnen!"

" flrbeitstagung des kmslander Handwerks
Singen, 30. August.

In N a v e fand eine Arbeitstagung des emsländischen
Handwerks statt , die anläßlich der in Lingen am Sonn¬
tag eröffneten Ausstellung „Neue Werkstoffe im
Handwerk"  einberufen worden war . An der
Arbeitstagung nahmen die Obermeister aller Innungen
der Eins-landkreise Lingen , Meppen , Bentheim und
Aschendorf-Hümmling teil . Der stellvertretende Hand¬
werkskammerpräsident und Kreishandwerksführer Ver¬
deck-  Bentheim eröffnete die Tagung und begrüßte die
Gäste. Ausstellungsleiter EerIach - Berlin vom Reichs-
stand des Deutschen Handwerks sprach anschließend über
den Sinn der Ausstellung . Diese Ausstellung habe nicht
nur im Jnlande , sondern auch im Auslande  großen
Anklang gefunden. Handwerkskammerpräsident Lemke  -
Osnabrück führte aus , wenn auch die Ausstellung nur
einen kleinen Querschnitt aus den großen Erfolgen in
der Gewinnung neuer Werkstoffe zeige, so sei sie doch
imstande, der gesamten Bevölkerung des Emslandes
einen guten Einblick in die Erfinderkunst deutscherMen¬
schen und in die Arbeit des deutschen Handwerks zu ver¬
mitteln . Er sprach allen Beteiligten am Zustandekommen
der Ausstellung seinen Dank aus und überreichte Bau¬
rat Brand - Lingen das ihm vom Reichshandwerks¬
meister verliehene goldene Amtsabzeichen  des
deutschen Handwerks . Baurat Brand dankte dem Hand¬
werkskammerpräsidenten Lemke für die ihm zuteil
gewordene Ehrung . Kreisleiter Bürgermeister Plesse-
Lingen übermittelte allen Tagungsteilnehmern die
Grüße der Kreisleitung , und wies auf die engL Verbin¬
dung zwischendem Handwerk und der Partei hin . Im
Anschluß an die Tagung führte der Ausstellungsleiter
Gerlach die Teilnehmer durch die Ausstellung , die all¬
seitig reges Interesse fand.

Verbraüchsregelung
für Spinnstoffwarenund Schuhwaren

1. Bczugscheinpslicht.
Die in der Anlage 1 aufge¬

führten L-pinnstofswaren ' und
- .chuhwaren dürfen an Ver¬
braucher nur gegen Bezugscheine
abgegeben und von ihnen be¬
zogen werden.

Trotz der Bezugscheinpflicht ist
eine Ueberelguung von Splnn-
stofswaren und Schuhwaren , die
in Erfüllung eines Werlliese-
rungsvertrags erfolgt , auch
ohne Bezugscheiu wirksam , so¬
fern mit der Herstellung der
Ware bereits bei Inkrafttreten
dieser Verordnung begonnen war
(z. B . Maßkleidung ).
2. Antrag aus Bezugscheine.

Die Bezugscheine werden nur
bei Bedarf des dezugoerechtigten
Verbrauchers aus besonderen
Antrag ausgegeben.

Der Antrag ist auf einem
Vordruck zu stellen , und zwar
in der Stadt Bremen bei den
aus der Anlage 3. sich ergeben¬
den Ortsgruppengeschästsstetlen
der NS .-Lotkswvhlsahrt,
in Vegcsack und den Landge¬
meinden bei den Bürgermeistern.

Die OrtsgMppengcschästsstel-
len der Ns .-Volkswohlfahrt und
die Geschäftsräume der Bürger¬
meister (Begesack: Stadthaus)
sind zur Entgegennahme der An-

- träge
ab Montag,

dem 4. September 1839,

geöffnet , und zwar
die Ortsgruppengeschästsstellen
der NS .-Bolkswohlsahrt

in der Zeit von 15—20 Uhr,
die Geschäftsräume der Bürger¬
meister in den Geschästsstunden.

Für die Annahme der Anträge
und die Ausstellung der Be¬
zugscheine sind als ausführende
Stellen des Statistischen Landes¬
amts Bremen — Wirtschafts¬
amt — die Ortsgruppenge-
schäftsstellen der NS .-Volkswohl-
sahrt bzw . die Landgemeinden
zuständig , in der der bezugsbe¬
rechtigte Verbraucher wohnt.

Verbraucher , die bei ihrer Be¬
rufsausübung von Ort zu Ort
ziehen , wie Artisten, . Schiffer,
Flößer , Lastkraftwagensührer u.
ä . können bei der für ihre Woh¬
nung zuständigen Stelle die
Ausstellung einer Wanderper-
sonalkarte beantragen . Inhaber
einer Wanderpersonalkart « kön¬
nen den Antrag auf Erteilung
von Bezugscheinen bei jeder un¬
teren Verwaltungsbehörde im
Reichsgebiet stellen.

Offiziere und Beamte der
Wehrmacht usw . (einschließlich
derjenigen des Beurlaubtenstan¬
des ) dürfen die zu . ihrer Aus¬
stattung erforderlichen Beklei¬
dung ?- und Ausrüstungsgegen¬
stände auch gegen eine von ihrer
Dienststelle ausgestellte Beschei¬
nigung oder bei Vorzeigen einer
Beorderung oder Einberufung
gegen Empfangsbescheinigung
beziehen . Die Empfangsbescheini¬
gung muß Namen und Woh¬

nung des Käufers sowie Art
und Menge der bezogenen
Waren enthalten.

Truppenteile und Dienststellen
der Wehrmacht dürfen Spinn¬
stoffwaren und Schuhwarev
ohne Bezugschein gegen ActO
händigung einer Empsangsbe-
scheinigung erwerben , wenn über
die verlangte Ware eine Liefer-
anweisung oder ein Lieserungs-
auftrag erteilt worden ist.

Truppenteile und Dienststellen
der Wehrmacht dürfen ferner
Spinnstoffwaren und L-chuh-
waren ohne Bezugscheine gegen
Aushändigung einer Empfangs¬
bescheinigung erwerben , wenn
die Waren zur Deckung von
Kleinbedarf benötigt werden (d.
h. der bei Einzelhandelsverkäu¬
fen übliche Rahmen mengen¬
mäßig nicht überschritten wird)
3. Bezugsberechtigung.

Zum Bezug von Spinnstoffen
und Schuhtvaren sind nur Ver¬
braucher berechtigt , die die Wa¬
ren durch eigenen Gebrauch ab¬
nutzen . Hinsichtlich der Spinn-
stosswaren , die durch den ge¬
meinsamen Gebrauch der Haus¬
haltsangehörigen abgenutzt wer-
den (wie Bettwäsche , Haus - und
Küchenwäsche ) ist nur der Haus¬
haltsvorstand bezugsberechtigt.

Angehörige der TOehrmacht —
ausgenommen Offiziere und
Beamte (siehe Ziffer 2) —, der
Schutzgliederungen außerhalb
der Wehrmacht , der NSDAP.
und uniformierte Zioilbeamte
erhalten eine Dienstkleidung
(Uniform durch Vermittlung
ihrer Dienststelle ).
4. Bcdarssseststellung.

Ein Bedarf kann nur aner¬
kannt werden , soweit die eige¬
nen Bestände des Verbrauchers
an bezugscheinpflichtigen Waren
den m der Anlage 2) zugebil¬
ligten Umfang (Norrnwlbestand)
unterschreiten . Die zugebilligten
Bestände sind unterschritten , so¬
bald der Verbraucher über ent¬
sprechende Stücke in verbrauchs-
fähigem oder ausbessernngsfähi-
gem Zustand nicht mehr ver¬
fügt . Bei Warenarten , die nicht
in der Anlage 2) enthalten sind,
wird der Bedarf von der Be-
zngsüfeinausgabestelle nach Lage
des EinzetfaUes unter Berück¬
sichtigung der durch die allge¬
meine Versovgungslage gebote¬
nen Einschränkung festgestellt.

Umsormträger (Ungehörige
der Wehrmacht , der Schutzg -lie-
derungen außerhalb der ' Wehr¬
macht . der NSDAP . und uni¬
formierte Zivilbeamte ) brauchen
sich bei der Bedarfserrechnung
ihre Dienstkleidung nur bis zur
Hälfte der zugebilligten Be¬
stände anrechnen zu lassen.

In besonderen Bedarfsfällen
(Geburt , Krankheit . Unfall.
Tod . Neugründung eines Haus¬
halts ) können die zugebilligten
Bestände in einer » durch die
Umstände des Einzelfalles unter

Berücksichtigung der allgemei¬
nen VersorgungSlage gebotenen
Umfange überschritten werden.
5. Bezugsschein.

Für jede Warenart wird ein
besonderer Bezugsschein aus¬
gestellt . An Stelle fertiger
Kleidungsstücke und Schuh¬
waren können die Bezugs¬
scheine aus die zu ihrer Her¬
stellung benötigten Stosse,
Leder usw ., ausgestellt werden.

Ist der bezugsberechtigte Ver¬
braucher Inhaber einer Wan-
derpersonalkarte , so ist die Er¬
teilung eines Bezugsscheins in
die Wanderpersonalkarte ein¬
zutragen.
8. Zeitliche Geltung

Der Bezugsschein verliert
einen Monat nach der Aus¬
stellung seine Gültigkeit . Hat
der bezugsberechtigte Verbrau¬
cher den Bezugsschein nicht in¬
nerhalb dieser Frist ausgenutzt,
so kann die ausstellende Stelle
aus Antrag die Gültigkeit^
dauer des Bezugsscheins jeweils
um ' einen Monat verlängern.
7. Abgabe von Waren gegen

Bezugsschein.
In den Verkaufsstellen des

Handels und des Handwerks
dürfen bezugsscheinpflichtige
Waren nur gegen Aushändi¬
gung der Bezugsscheine abge¬
geben werden . Vor Aushändi¬
gung der Bezugscheine darf der
Kaufpreis weder gefordert noch
angenommen werden.

Die Bezugscheine sind vor beb
Aushändigung an die Ver¬
kaufsstelle vom Bezugsberechtig¬
ten mit einer Empfangsbe¬
scheinigung zu versehen . Bei
Warenbezug durch einen Be¬
auftragten hat außer dem Be¬
zugsberechtigten auch der Be¬
auftragte seinen Namen der
Empfangsbescheinigung hinzu¬
zusetzen. Der Bezugsberechtigte
oder sein Beauftragter sind ver¬
pflichtet , in der Empfangsbe¬
scheinigung den gezahlten Kauf¬
preis anzugeben.

Ein handelsüblicher Um¬
tausch aus Bezugschein bezogener
Waren gegen entsprechende
Waren ist ohne Bezugschein
zulässig.
8. Bestandsaufnahme , Entwer¬

tung und Registrierung der
Bezugscheine in den Ver¬
kaufsstellen.

Alle Verkaufsstellen haben den
bei ihnen vorhandenen Bestand
an bezugscheinpflichtigen Spinn-
stosswaren und Schuhwaren
unter genauer Angabe von Art
und Menge aufzunehmen . Die
Bestandsaufnahme > ist unter
Angabe des Ausnahmetages von
dem Inhaber oder Leiter der
Verkaufsstelle zu unterzeichnen.

Die Ungültigkeit der ausge¬
nutzten Bezugscheine ist unver¬
züglich von der Verkaufsstelle
durch Durchkochen oder Durch¬
kreuzen kenntlich zu machen . Die
so entwerteten Bezugscheine sind
geordnet aufzubewahren und am
Tage der Warenausgabe in eine
Liste (Register ) einzutragen.
Dieses Bezugscheinregister muß
die ausstellende Stelle . Ausstel¬
lungstag . Name und Wohnung
des Bezugsberechtigten , die ab¬

gegebenen Waren nach Art und
Menge , ferner den empfangenen
Kaufpreis so genau ausweisen,
daß jederzeit eine Prüfung der
Geschäftsvorgänge möglich ist.

Das Bezugscheinregister ist mo¬
natlich abzuschließen.

Bremen , den 31. August 1939.
Statistisches Landesamt Bremen

— Wirtschastsamt —

Anlage 1
Liste

der bezugscheinpflichtigen
Spinnstoffwaren und Schnh-

waren
I . Vorbemerkung.

Die unter 11 genannten Spinn¬
stoffwaren sind bezugschein¬
pflichtig , wenn sie einen der
nachstellend ' genannten Spinn -'
stoffe enthalten:
s.) wollene Spinnstoffe (Schaf¬

wolle . Kammzug , Kämm-
linge , Abgänge aller Art aus
Schafwolle sowie Reißwolle)
und Spinnstoffe aus anderen
Tierhaaren als Schafwolle,

b) baumwollene Spinnstoffe.
(Baumwolle , Baumwollab-
fälle , Reißbaumwolle , Lin-
ters ) .

o) zellwollene Spinnstoffe (Zell¬
wolle und Zellwollkam -mzüge,
Zellwolla -bgän -ge und Neiß-
zellwolle ),

ä) Seide,
s ) Kunstseide,
t ) Bastfasern (Flachs , Hans,

Jute . Si -sal . Manila , Kokos-
garn , Kapok , Ramie sowie
Abfälle daraus ) .

II . Bezugscheinpflichtig sind
folgende Waren:

Gewebe und Gewirke sowie
Reste davon als Meterware

(auch abgepaßt ) mit AuPiahme
von undichten Gewoben wie
Gardinenstoffen , Spitzen , Tüll
usw . sowie Stickereien , Posa¬
mentierwaren , Bändern , Börd-
chen, Rüschen und ähnlichen
Schmalgeweben oder Geflechten.

8 . Fertigwaren
1. Bettwäsche (z. B . Bettlaken,

auch gerauht , Kissenbezüge.
Deckbett - und Betteubezüge,
Ueberschlaglaken ).

2. Sonstige Bsttwaren aus
Spinnstoffen (p B . Inletts,
Matratzen . Matratzenschoner,
Keilkissen . Strohsäcke . St -epp-
und Daunendecken , Reform-
unterbetten , Reformaufta -gen.
Roformkisssn)

3. Haus -, Küchen - und andere
Gebrauchstücher (z. B . Hand¬
tücher , Frottiertücher , Ge¬
schirrtücher , Wischtücher,
Scheuertücher und Bohrer -'
tücher ).

4. Gebrauchstaschentücher.
5. Leibwäsäfe (Hemden , Unter-

beinkleider , Schlafanzüge,
Trikotwäsche ), ferner Unter¬
kleider , Unterröcke.

6 . Strümpfe , Socken , Füßlinge
und Fußlappen.

7. Arbeits - und Berufskleidung
für Männer und Frauen.

8. Straßenbekleidung für Män¬
ner , Frauen und Kinder (z.
B . Anzüge , Mäntel , Kleider,
Röcke, Blusen , Kostüme , Um¬
schlagtücher , Pullover , Strick¬
jacken, Westen , Trainings¬
anzüge ).

9. Schlaf - nnd Reisedecken.
1V. Leibbinden , Kniewärmer.

Pulswärmer , Halstücher,
Strickhandschuhe.

11. Strickgarne.
12. Schuhe und Leder zur Be-

sohlung von Schuhen (aus¬
genommen von der Bezug¬
scheinpflicht sind jedoch
Schuhe , deren Befestigung
am Fuß lediglich durch Bän¬
der oder Riemen erfolgt)

Zu den ' r-is 6 . 9, 10:
Nicht chtig

sind Kl Ssche-
stücke
bis z,

Anlag

Mter

Normal Per-

V o r b i : Die
unten lestände
sind sür -rechnet.
bei L > Person
eines s stoischen
Somme tersackfen
wird. Mänteln
und H
schieder

,t unter-

ung
1. Ob> stänner:

Stück
Vollst . . . 2
Arbei . . . 2
Arbei -ppen . 2
Beru . . . 2
Pnll, acke

od< ug . . 1
Rege indjacke 1
Win . . 1
Win . 2 Paar
2. l r Knaben

e) Stück
Bol >e . . 2
Pu ckjacke

r azug . . 1
Re Windjacke 1
W . . . . 1
W . . 2 Paar
3. ir Frauen

Stück
Klewr, . . , . . . . 2
Berufskleidung , soweit be¬

ruflich erforderlich . . . 2
Schürzen oder Kittel . . . 2
Pullover oder Strickjacke . 1
Regenmantel oder Kostüm . 1
Wintermantel oder Um¬

schlagtuch . 1
Winterhandschuhe . . 1 Paar
4. Oberklcidung siir Mädchen

(3 bis 14 Jahre ) Stück
Kleider . 2
Schürzen oder Kittel . . 2
Pullover oder Strickjacke . 2
Regenmantel oder Windjacke 1
Wintermantel oder Um¬

schlagtuch . 1
Winterhandschuhe . . 2 Paar
8 . Unterkleidung  Stück
1. Unterkleidung siir Männer
Taghemden . . 3
Unterhemden . . . . . 2
Unterhosen . 3
Nachthemden oder Schlaf-

anzüge . 2
Strümpse oder Socken 6 Paar
Taschentücher . . . . 6 Stück

2. Unterkleidung für Knaben
(3 bis 14 Jahre ) Stück

Taghemden . 3
Unterhosen . 3
Nachthemden oder Schlaf¬

anzüge . 2
Strümpse . 6 Paar
Taschentücher . . . 6 Paar
3. Unterkleidung für Frauen

Stück
Taghemden (auch Hemd¬

hosen ) . 3
Beinkleider . 3
Nachthemden oder Schlas-

anzüge . 2
Unterröcke oder Unter¬

kleider . 2
Strümpfe . 6 Paar
Taschentücher . . . 6 Stück
4. Unterkleidung siir Mädchen

(3 bis 14 Jahre ) Stück
Taghemden (auch Hemd¬

hosen ) . 3
Beinkleider . 3
Nachthemden oder Schlas-

anzüge . . . . . . 2
Unterrücke oder Unter¬

kleider . 2
Strümpse . 6 Paar
Taschentücher . . . 6 Stück
Leibchen . 3 Stück

O . Bettwäsche
(sür jede Person eines

Haushalts ) Stück
Bettücher . 2
Deckbett - und Deckenbezüge

oder Ueberschlaglaken . 2
Kissenbezüge , Inlett (1

Kopskissen und 1 Deck¬
bett ) . 1

Schlasdecke oder Steppdecke 1
Matratzengarnitur o. Stroh¬

sack . 1

8 . Haus - und Küchen¬
geräte

(für jede Person eines
Haushalts ) Stück

Handtücher oder Frottier¬
tücher . 3

Geschirrtücher . 3
Scheuertücher . 2
Wisch -, Staub - u . Bvhner-

tücher . 2
D . Schuhe*

Straßenschuhe . . . 2 Paar
Hausschuhe oder Turn-

schuhe . 1 Paar

") Arbeitsschuhs gelten als Stra -,
ßenschuhe. soweit es sich nicht um
solche Schuhe . handelt , die zum Ge¬
brauch auf der Strahe ungeeignet
sind (z B. Winterschuhe der Stra¬
ßenbahner. Holzpantoffeln mit le¬
dernem Schuhblatt ). Ein Unter¬
schied zwischen hohen und halben
Schuhen wird nichl gemacht. Ferner
ist es bedeutungslos , ob das Ober¬
teil ganz oder teilweise aus Leder
besteht. Sandalen mit Lcdersohle
sind Strasienschuhen gleichzusetzen. '

Hausschuh ist alles Schuhwerk.
dessen Beschaffenheit seine Ver¬
wendung aus der Straße verbietet
(dünne Sohle usw.). Turnschuh
ist alles Schatzwert, das bei det
Fabrikation nich» über den Leisten
geschlagen wird und dessen Oberteil
aus Stoff besteht. Die Zuteilung
von Turnschuhen kann auf be¬
stimmte Personenkreise (z. B. Schü¬
ler) beschränkt werden.

Schuhe, deren Sohlen aus Holz
bestehen (beweglich oder unbeweg¬
lich) und deren Befestigung am
Fuß lediglich Lurch Bänder oder
Riemen erfolgt, sind bei der Er¬
mittlung des Mindestbedarfs nicht
anzurechnen

Anlage 3
' ' ' 4
Verzeichnis der Ortsgruppen-

Eeschäftsstellen der NS .-
Volkswohlfahrt in der Stadt

Bremen.

Altstadt : Neuenstraße 3;

Buntentor : Buntentorstein-
weg 42;

Burg : Bürger Heerstr . 35/37;

Fedelhören : A. d. Häfen 47;
Fehrfeld : Fshrsslb 25;

Findorff : Walsroder Str . 14;

Freihafen : Kölner Str . 99;
Gröpelingen : Gröpelinger Heer¬

straße 194;

Hansa : Gottir .-Talle -Str . 21/23;
Hans Rickmers : Schumannstr . 13;

Hastedt : Detchbruchstraße 2;
Hevdentor : Düsternstraße 1;

Hohentor : Jsarstraße 1;

Hohwisch : Deichbruchstraße 2;
Horn : Schule Hörner Heerstr.

Huckelriede :. Kattenturiner Heer-
sträße 1—3;

Hufe : Regensburger Str . 78;
Lager : Schule Gothaer Str . 60;

Jndustriehasen : Oslebshauser
Heerstraße 51;

Johann -Gossel : Buntentorstein-
wg 166;

Neptun : Lutherstraße 81;

Neuenlande : Hohentors Heer¬
straße 120;

Neustadt -N .: Grünenstratze 23;
Nenstadt -S .: Delmestraße 2 b;

Oslebshansen : Oslebshauser
Heerstraße 114;

Osten : Schule Schaumbuvger
Straße 65 a;

Osterseuevberg : WallerHeerstr .32;
Ostertor : B . stein . Kreuz S;
Pagentorn : Hollerallee 1;
Peterswerder : A. schw. Meer 43;
Rablinghausen : Schule Wisd-

hofftraße;
Roland : Generat -Ludendorfs-

Straße 140/42;

Schwachhausen : Georg -Gröning-
Straße 145;

Sebaldsbrück : Sebaldsbrücker
Heerstraße 16;

Steintor : Brunnenstraße 14/15;
Utbvernen : Lützvwerstraße 165;
Begesack: Kirchenstraße 3;
Walle : Vegesacker Straße 73;
Wassertuvm : Novdstraße 323;
Wei-dsdamm : Goesselstraße 55 b;
Werder : Buntentorsteinweg 245;
Weser : Gröpel . Heerstr . 307;
Westen : Gottfr .-Talle -Str . 21/23;
Wilhelm -Decker : Waller Heer¬

straße 229;
Wottmershausen : Westerdeich 134
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Ersten

Das Sommerfest der KriegerkameradschaftArsten am
2. September findet vorläufig nicht statt.

Deutsches Frauenwelt . Wir machen darauf aufmerk¬
sam, daß jedes Obst restlos verwertet werden muß, auch
wenn wir zur Zeit Zucker einsparen müssen. Wir machen
die Früchte durch Trocknen  oder Einwecken  ohne
Zucker haltbar . Wer sein Obst oder Gemüse nicht rest¬
los verwerten kann, wird gebeten , es der NS .-Frauen-
schafr und dem Deutschen Frauenwelt zur Verfügung zu
stellen, damit es verarbeitet wird . Die vier Ortsfraüen --
schastsleiterinnen und die Ortsabteilungsleiterinnen
Volks- und Hauswirtschaft nehmen Obst- und Gemüse-
spenden gerne entgegen. 93

korsadurs
Die Schrottsammelaktion in Visfelhöoede hatte einen

über Erwarten großen Erfolg . Sechs Pferdcgespanne
und viele Helfer der SA . und DAF . hatten sich in den
Dienst der Sache gestellt und Berge von Altmaterial
zusammengetragen . — Bei einem schweren Gewit¬
ter,  das in der letzten Nacht über unsere Gegend her-
niederging , schlug der Blitz in ein Bauernhaus in
Reeßum ein und zündete. Während das Wohnhaus ein¬
geäschert wurde , konnte die Scheune mit vielen Ernte-
vorräten erhalten werden . (75

Verkehrsunfälle. Auf der Harpstedter Straße geriet
ein Personenkraftwagen von der Fahrbahn in den
Sommerweg und überschlug sich mehrere Male . Der
Wagen erlitt erhebliche Beschädigungen, die Insassen
blieben unverletzt . Ein Wildeshauser Radfahrer stürzte
in der Nähe des Gutes Altona und erlitt einen
Schlüsselbeinbruch. Auf der Reichsstraße Wildeshausen—
Delmenhorst verunglückten ebenfalls zwei Motorrad¬
fahrer und erlitten schwere Verletzungen.

Sack T ^virelBensI »»

Die Kreiswaltung Ammerland der NSV . will zu Be¬
ginn nächstenJahres ihren Sitz von Westerstede nach

Bad Zwischen ahn verlegen , um mit der Kreisleitung
der NSDAP . an einem Ort zu sein. Es ist beabsichtigt,
die Bllroräume in dem SchweneckerschenHaus unter¬
zubringen.

Der Unterricht an der Landwirtschastsschulebeginnt
für das Wintersemester 1939/40 nach beendigter Ernte
und Herbstbestellung Anfang November. Die Anmel¬
dungen für das neue Semester sind so zahlreich, daß
kaum alle angenommen werden können. Nach Fertig¬
stellung der großen Neubauten der Handelslehränstalten
an der Ammerländer Heerstraße werden die alten
Schulgebäude neü verteilt . Dann wird die Landwirt¬
schaftsschule eine endgültige und ausreichende Unter¬
kunft erhalten . Für die Wirtschaftsberatungsstelle sind
dann ebenfalls die erforderlichen Diensträume und La¬
boratorien vorhanden . Die Landwirtschaftsschule Olden¬
burg ist für den Raum bis Ahlhorn zuständig.

Beim E r n t e e i n f ah r en tödlich verun¬
glückt.  Beim Ernteeinfahren stürzte ein Bauer aus
Wehnerfeld so unglücklich vom vollbeladenen Wagen,
daß er sich das Rückgratbrach. Der Tod trat nach kurzer
Zeit ein. Der Verunglücktewar 53 Jahre alt.

diorüen

Fertigstellung des Wasserturms. Die Arbeiten an
dem neuen Wasserturm sind nun soweit gediehen, daß
nur noch die letzte Hand angelegt werden muß. Mit der
Inbetriebnahme ist bald zu rechnen.

Pferde gingen durch. In der Eeorgstraße scheutendie
Pferde eines Gespanns und gingen durch. Hierbei fuhr
der Wagen gegen ein haltendes Auto , das erheblich be¬
schädigt wurde . Menschenleben kamen glücklicherweise
nicht zu Schaden.

üarkun»
Kind aus der Nordsee gerettet. Als ein kleines Mäd¬

chen sich auf einer Buhne vergnügte , fiel es in die
Nordsee. Einige beherzte Männer machten sich sofort
an die Rettung der Kleinen und es gelang ihnen

nach vieler Mühe , das bereits bewußtlose Kind an
Land zu bringen und ins Leben zurückzurufen.

Oloppendurg
Mit dem Motorrad tödlich verunglückt.

Der Landwirt Book aus Dohren befand sich auf der
Rückfahrtvon Wettrup nach Hause, als er mit seinem
Motorrad plötzlichan einen Lastzug geriet. Der Zusam¬
menstoßwar so heftig, daß B. an den dabei erlittenen
Verletzungen nach wenigen Minuten starb. Die poli¬
zeilichen Ermittlungen zur Schuldfrage sind noch nicht
abgeschlossen.

LSnSnxxe »»
Kindesentsührung. Als Abends beim Aufziehen eines

schweren Gewitters das neunjährige Töchterchen der
Familie K. noch nicht zu Hause war , erkundigten sich
die besorgten Eltern bei den Gespielinnen der Kleinen
nach dem Verbleib des Kindes . Dabei erfuhren sie zu
ihrem Schrecken, daß die Neunjährige von einem un¬
bekannten Mann auf 's Rad genommen und dieser dann
mit ihr fortgefahren war . Von der Polizei wurde dar¬
aufhin sofort eine große Suchaktion  organisiert , an
der sich neben den hier liegenden Männern des Reichs¬
arbeitsdienstes zahlreiche Männer und Frauen aus der
Gemeinde beteiligten . Trotz des schweren Gewitters,
das um diese Zeit immer noch im Gange war , suchte
man sorgfältig die ganze Umgebung, insbesondere die
Werwer Fuhren ab, ohne allerdings von dem Kind
und seinem Entführer eine Spur zu finden . Ueber-
raschend konnte der Unbekannte dann um Mitternacht
auf dem Wege nach Löningen gestellt werden . Der Ent¬
führer wurde der Gendarmerie übergeben , die ihn in
sicheren Gewahrsam nahm . Während des Gewitters
muß der Fremde das Kind irgendwo versteckt gehalten
haben ; denn trotz des heftigen Regens , der bei dem
Gewitter niederging , waren die Kleider des Kindes
und auch der Anzug des Mannes nicht durchnäßt. Bei
dem Täter handelt es sich um einem Dietrich Flathow
aus Hankhausen bei Rastede, der sich seit etwa 14 Tagen
im Lande umhertreibt.

Hannover

''^?""*enheilung per Fernwirkung." Vor dem
Schosfengericht stand ein Mann wegen Betruges in
mehreren Fällen angeklagt. Er hatte sich als Heil¬
praktiker betatigt und wurde von der Anklage beschul¬
et , seine Patienten durch falsche Angaben über ihren
Kiankheltszustand veranlaßt zu haben, ihm Geld zu
geben Der Angeklagte bestritt seine Schuld und machte
derartig phantastische Angaben über seine angebliche
Heilmethode daß man Zweifel an seiner geistigen Zu-
rechnungsfahigkelt zu hegen begann und nicht nur der
Staatsanwalt sondern auch der als Sachverständiger
geladene Stadtarzt . Dr . Jänecke, den Antrag stellten,
ihn zur Beobachtung einer Heilanstalt zu überweisen.
Nachdem der Angeklagte aber seine Verteidigungsschrift

hatte , zog der Sachverständige seinen Antrag
zurück. Der Angeklagte behauptete , daß es ihm möglich
sei, ohne den Kranken gesehen zu haben, ihn mit
einem von ihm entdeckten Mittel metaphysfch  zu
behandeln. In welchem Orte der Kranke weile, sei
völlig gleichgültig, er brauche nur die Namen und die
Geburtsdaten des Kranken. Weiter gab er an, mit
einem aus Holland gezogenen Mittel , das er „Vidiunr"
nannte zu heilen. Er weigerte sich aber , die Bezugs-
MAb für dieses Mittel anzugeben und sein geheimes
Mittel , das er entdeckt haben wollte, preiszugeben . Von
den geladenen Zeuginnen erklärte eine, daß sie sich nicht
betrogen fühle, sie glaube, daß der Angeklagte ihr ge¬
holfen habe. Ganz anderer Meinung war eine Zeugin
aus Buchholz, deren Vater der Angeklagte behandelt
hatte . Er hatte diesen bei der Behandlung die Äugen
verbunden und die Ohren mit Watte verstopft. Dann
hatte er ihn mit den Händen bestrichen und behauptet
daß er ihn magnetisiert habe. Der Vater selbst habe
fchlreßlichnicht mehr an die Heilkraft des Angeklagten
geglaubt und sei dann in das Henriettenstift einge¬
liefert worden, wo man Magen - und Speiseröhrenkrebs
feststellte, an dem er dann nach einiger Zeit gestorben
sei. Das Schöffengericht sah die Schuld des Angeklagten
in mehreren Fällen als erwiesen an, in anderen ' sah
es nur einen Betrugsversuch und verurteilte ihn zu
1i^ Jahren Gefängnis und untersagte ihm die Aus¬
übung des Heilpraktikerberufs auf 5 Jahre . Der
Staatsanwatt hatte 2 Jahre Zuchthaus gegen ihn be¬
antragt.

42.

Heute wurde uns ein gesunder Zunge
geboren . In dankbarer Freude

Karald Küppers
Elisabeth Küppers
geb. Nugener

Bremsn, den 31.August 1939
z.8. Dö'chnerinnenheim ^

- >Statt Karten

§8
In dankbarer Freude zeigen wir
die Geburt unseres zweiten Jungen
an

, Heinrich Küper und Frau,
Hanni , geb. Häßler

Bremen , den 30, August 1039

^Steffensweg 177 — z. I . Stadt . Frauenklinik ^

Die glückliche Geburt eines

Stammhalters
zeigen in dankbarer Freude an

Mgdalene Kulilmann
geb. Schumacher

Otto Klililmann
Bremen , den 3V. August 1939
Gastseldstraße 40,
z. Z. Willehadhaus

d vlutarmut?vr. llsbie's
lleiHtrattsrile
Lanätroi

IM OlllosMlISilL

öcrrrs,
s . kleine Wäscherei,
der Sie Ihr Ver¬
trauen schenken
können , liefert
Naßwäsche in 2
bis 3 Tagen.
Sophienstratze 3
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Tl) i v h a b e n u u s v s r t 0 b t

Anita Tintjer

Karl Dein

Tirchbachstv. 123 Bein Empfang

Der unerbittliche Tod nahm mir heute
plötzlich und unerwartet infolge Herz-
schlages meinen innigstgeliebten Mann,
unseren lieben Vater , Schwiegervater,
Bruder , Schwager und Onkel

Willi Prinz
im 64. Lebensjahre.

In tiefer Trauer:
Meta Prinz , geb. Hasselmann
Thea Prinz
Kein Sandomir und Frau,

Wilma , geb. Prinz
Willy Prinz jr. und Frau,

Lieselotte , geb. Hesselmeyer
Heinz Schlömerkämperund Frau,

Hildegard , geb. Prinz.
Bremen , den 30. August 1939
Kronenstraße 11.

Die Aufbahrung erfolgte im Ge-Be-Jn .,
Germaniastraße 56.

Die Trauerfeier findet am Sonnabend,
dem 2. September 1939, um 121L Uhr, in
der Kapelle des Waller Friedhofes statt

Am Mittwochfrüh entschlief mein innigstgeliebter
Mann , unser Herzlieber Sohn und Schwiegersohn, unser
lieber Bruder , Schwager und Onkel

Karl-Heinz Penner
im Alter von 31 Jahren.

In tiefer Trauer:
. Jrmgard Penner, geb. Schmidt

Familie Kurt Penner
Familie Carl Schmidt ,

Bremen , den 31. August 1939
Elbing.

Von Beileidsbesuchen bitten wir abzusehen.
Die Trauerfeier findet am Sonnabend , 2. September

1939, vormittags 1014 Uhr, im Krematorium statt.
Die Aufbahrung ist im Veerdigungs -Jnstitut „Pietät ",

Humboldtstraße 190, erfolgt , wohin zugedachte Kranz¬
spenden erbeten werden.

Unser lieber Vater und Großvater,
Herr

Theodor Meier
ist am vorigen Freitag im 76. Lebensjahre sanft ent¬
schlafen.

Die Beisetzung hat auf seinen Wunsch in aller Stille
im Kreise der Familie stattgefunden.

In stiller Trauer:

Theo Meier und Frau,
Lulu , geb. Schipper

^ Sophie Meier
Adolf Meier und Frau,

Meta , geb. Precht
Wilhelm A. Schröder und Frau,

Henny, geb. Meier.

Bremen , den 1. September 1939 >
Nordstraße 338.

Nach einem arbeitsreichen Lebe » voll treuer Pflicht¬
erfüllung , verstarb am August unser langjähriger
Prokurist , Herr

Willi Prinz
im Alter von 63 Jahren.

Fast 45 Jahre seines Leben? Widmete er der Arbeit
in unserer Firma . Er war der ^rma durch seinen Rat
und seine Erfahrungen eine wertvolle Stütze und bei
seinen Mitarbeitern wegen seiner kameradschaftlichen
Einstellung geschätzt.

Wir werden ihm ein treues Andenken bewahren.

Bremen , den 31. August 1939.

Betriebsführer und Gefolgschaft
der

Lloyd -Schuhfabrik Meyer «L Co.

Infolge Herzschlages verstarb plötzlich und unerwartet
unser Eefolgschaftsmitglied

Fritz Sandmann
Das Andenken dieses pflichtgetrenen Arbeitskamera¬

den werden wir stets in Ehren halten!

Betriebsführer und Gefolgschaft
Deutsche Holzkunstwerkstätten

Heinrich Arfmann
I, j> , »„ !» f— — —— — — — — —

Durch Unglücksfall in seinem Beruf ver¬
starb plötzlich mein lieber Mann , unser
herzensguter Vater , Großvater und Bruder

August Müller
im Alter von 65 Jahren.

Um stille Teilnahme bitten:
Marie Müller Wwe., geb. Schutz
nebst Kindern und allen Angehörigen.

Bremen , den 29. August 1939
Achimer Straße 79.

Die Aufbahrung ist ilsi Beerdigungs-
Jnstitut „Pietät ", Humboldtstr . 190, er¬
folgt. /

Die Trauerfeier findet am Sonnabend,
dem 2. September , vormittags 914 Uhr,
im Krematorium statt.

Nach langem , schwerem, mit großer Geduld
ertragenem Leiden verschied plötzlich und un¬
erwartet mein lieber Mann , unser guter Va¬
ter, Schwiegervater , Großvater , Bruder,
Schwager und Onkel

Johann Rohlfs
nach soeben vollendetem 53. Lebensjahre.

In tiefer Trauer:

Johanne Rohlfs , geb, Westermann
nebst Kindern und Angehörigen.

Bremen , den 91. August 1939
Nesener Straße 13.

Die Aufbahrung erfolgte im Bcerdig .-Jnst.
Feiertag,  Osterfcucrbergftraße 104/105.
Zugedachte Kranzspenden dorthin erbeten.

Die Trauerfeier findet am Montag , um
10'/- llhr , in der Kapelle des Waller Fried-
hofes statt.

Nach einem arbeitsreichen Leben entschlief
heute unsere liebe , treusovgende Mutter,
Schwiegermutter und Großmutter , unsere
gute Schwester , Schwägerin und Tante

Wilhelme RMeyer
geb. Meher

im 75. Lebensjahre.

In tiefer Trauer:

Friß Reckmeyer
Heinrich Rcckmehcr und Frau,

Frieda , geb, Willecke
Carl Rcckmehcr und Frau,

Aenne , geb. Bauer
Elfe Reckmcher Wwe ., geb. Lindemann
4 Enkelkinder und Angehörige.

B-renren, Barnstorf , den 30. August 1939
Plantage 17.

Aufbahrung im Beerd .-Jnst . „Nordlicht ",
H. Schomaker,  W a r t b u r g st r a ß e 39.

Trauevseier am Sonnabend , 12 Uhr , in der
Kapelle des Riensberger Friedhofes.

Vermieten
Oovontvr

Möbt . Zimmer
an Berusstät.

Nordstraße 50

Illstsssllcks
Junges Brautpaar
sucht 2 Zimmer
und Küche. Angeb.
unter C 9803

4g
an,

unä plstura-

kerteelce ° °°

0. 6Shells
8sekgsscti3tt clsr Wl-4f .-Hrrsugnlsss > ^

Familien -Anzeigen werden in der „Bremer
Zeitung"  zu ermäßigten Preisen berechnet!

8»

W
Der unerbittliche Tod nahm mir heute

plötzlich und unerwartet nach kurzer
Krankheit meine innigstgeliebte , herzens¬
gute Frau , unsere liebe, uns unvergeß¬
liche Tochter, Schwiegertochter, Schwester,
Schwägerin und Tante , Frau

Greta Frese
geb. Jürgens

Im blühenden Alter , nach soeben vollen¬
detem 29. Lebensjahre ist sie sanft ent¬
schlafen.

In tiefer Trauer:
Arnold Frese
Heinrich Jürgens und Frau
Diodrich Frese und Frau
Alfred Nehl und Frau,

Elsa . geb. Jürgens
Anneliese Jürgens
Fredi und Karin

Houston, Texas , 27. August 1939.
Von Beileidsbesuchen bitten wir freund¬

lichst abzusehen.

Unser lieber Kamerad
August Müller

ist zur großen Armee abbe¬
rufen.

Ehre seinem Andenken!
Die Trauerseier findet am

Sonnabend , 2. Sept ., 9'/-
Uhr, im Krematorium statt.

11m zahlreiche Beteiligung
bittet

Landsturm -Kameradschaft
Bremen.
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Illödol

Heute morgen entschlief sanft und ruhig
W nach langem, schweremmit großer Geduld

ertragenem Leiden meine innigstgeliebte
Frau , unsere liebe Mutter , Schwiegermut¬
ter, Schwägerin , Tante und Kusine, Frau

Meta Schultze
geb. Rulfs

im, 52. Lebensjahre.
In tiefer Trauer:

Christoph Schultze '
Walter Schultze, z. Z. Wehrmacht
Otto Schultze, z. Z. Wehrmacht
Erete Schultze
Alexander Genthe
Emma Hartman«
nebst Angehörigen.

Bremen, den 31. August 1939,
Bei den fünf Giebeln 20

Die Aufbahrung erfolgte in der Kapelle
des Buntentors -Friedhoses.

Die Trauerfeier findet am Sonnabend,
dem 2. September , 11 Uhr, dortselbst statt.

Heute entschlief sanft nach langer , schwerer
Krankheit meine liebe Frau , meine herzens¬
gute Mutter, . Schwiegermutter , Tochter,
Schwester, Schwägerin und Tante , Frau

Emma Stolz
geb. Heinrich

im 54. Lebensjahre.
In tiefer Trauer:

Albert Stolz
Konrad Kasten und Frau,

» Emmi, geb. Stolz
nebst allen Angehörigen.

Bremen , den 30. August 1939
Werststraße 30.

Die Aufbahrung erfolgte im Ge-Be -Jn .,
Germaniastrabe 56; etwaige Kranzspenden
dorthin erbeten, k

Die Trauerseier findet am Sonnabend , um
14'/- llhr , in der Kapelle des Waller Fried-
hosts -statt.
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der sükrer vor dem keictzstag
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bi» «I>s Liekerkeit «los Neioks » unä ssrno Nocrkts ysvräkrtsistet 8»nä !"
„Vas keseft von Versailles ist für uns Veutsche kein Keseft!" / „Ver Pakt verlin—Moskau bedeutet eine ungekeure wende für die

Zukunft" / „kin November IMS wird sich niemals mekr in der deutschen veschichte wiederholen L"
^ rck. Berlin , 1. September

Die Nachricht von der Einberufung des Reichstages
hatte sich in der Reichshauptstadt mit Windeseile her¬
umgesprochen. Als gegen 9.00 Uhr morgens bereits die
Anfahrt der Abgeordneten zur Krolloper begann , stan¬
den in den Straßen der Hauptstadt große Menschen¬
massen. Tausende strömten zusammen, um der Abfahrt
des Führers zum Reichstagsgebäude beizuwohnen. Kurz
vor 10.00 Uhr verließ der Führer mit seiner Beglei¬
tung die Reich.kanzlei und begab sich in die Krolloper.
Auf seinem Wege dorthin wurden ihm von der Bevöl¬
kerung stürmische Ovationen bereitet.

In der Krolloper
Erwartungsvolle Spannung liegt in dieser entschei-

dungsschweren Stunde über der Krolloper . Unter dem
mächtigen goldenen Hoheitszeichen, das von der Wand
grüßt , haben sich die Abgeordneten des Eroßdeutschen
Reichstages zur Sitzung zusammengefunden. Das Forum
des deutschen Volkes erwartet den Führer.

Unter den Abgeordneten sind viele , die den braunen
Rock mit dem feldgrauen Soldatenkleid vertauscht haben.

Offiziere und alle Mannschaftsgrade sind in den Reihen
zu finden. Allmählich haben sich auch die Minister-
bänke gefüllt.

Her sichrer im feldgrauen Nock
Schweigeüb, mit erhobenem Arm, grüßen die Abgeord¬

neten den Führer , aber als Adolf Hitler den Reichs¬
außenminister und den Großadmiral mit Handschlag be¬
grüßt und auf der Ministerbank Platz genommen hat,
da bricht spontan die Begeisterung , die Liebe für den
Führer durch. Der Jubelorkan , der durch die Krolloper
braust , ist ein überwältigendes Zeichen des Vertrauens
zu dem Manne , der das Schicksal des Reiches auch in
dieser Stunde lest in seinen Händen hat.

Seneralfeldmorfchall Söring
eröffnet die Sitzung : „Ich habe Sie erst heute nacht um
3 Uhr einberufen können", so erklärt er . „Dank der
Organisation ist es aber gelungen , eine große Zahl von
Abgeordneten hier zu versammeln . Ueber 100 Abgeord¬
nete sind allerdings heute nicht unter uns , weil sie dort
stehen, wo der DEiche heute am besten seine Pflicht
dokumentieren kann : In den Reihen umferer Wehrmacht.

ftdols Killer Kai das Wort
Der Führer steht am Rednerpult . Der feldgraue Rock,

den er heute zum ersten Male über der schwarzen Hose
trägt und das Eiserne Kreuz an diesem Ehrenkleid , das
er vier Jahre trug , bezeugen am besten den Ernst der
Stunde.

Die Führer rede hat folgenden Wortlaut:
Abgeordnete , Männer - des deutschen Reichstages!

Seit Monaten leiden wir alle unter der Qual eines
Problems , das uns einst das Versailler Diktat beschert
hat und das nunmehr in seiner Ausartung und Ent¬
artung unerträglich geworden war.

Danzig war und ist eine deutsche Stadt!
Der Korridor war und ist deutsch!

Alle diese Gebiete verdanken ihre kulturelle Er¬
schließung ausschließlich dem deutschen Volk, ohne das
in diesen östlichen Gebieten tiefste Barbarei herrschen
würde.

Danzig wurde von uns getrennt ! Der Korridor von
Polen annektiert ! Die dort lebenden deutschen Minder¬
heiten in der qualvollstes Weise mißhandelt ! Ueber
eine Million Menschen deutschen Blutes mußten schon
in den Jahren 1919/20 ihre Heimat verlassen!

Wie immer, so habe ich auch hier versucht, auf dem
Wege friedlicher Revisionsvorschläge  eine
Aenderung des unerträglichen Zustandes herbeizuführen.
Es ist eine Lüge, wenn in der Welt behauptet wird,
daß wir alle unsere Revisionen nur unter Druck durch¬
zusetzen versuchen. 15 Jahre, bevor der Nationalsozialis¬
mus zur Macht kam, hatte man Gelegenheit, aus
dem Wege friedlichster Verständigung die Revisionen
durchzuführen. Man tat es nicht ! In jedem ein¬
zelnen Falle habe ich dann von mir aus nicht einmal,
sondern oftmals Vorschläge zur Revision unerträglicher
Zustände gemacht. Alle diese Vorschläge sind, wie Sie
wissen, abgelehnt worden. Ich brauche sie nicht im ein¬
zelnen aufzuzählen: die Vorschläge zur Rüstungsbegren¬
zung, ja wenn notwendig, zur Rüstungsbeseitigung, die
Vorschläge zur Beschränkung der Kriegsführung, die

iVorschlägc zur Ausschaltung von in meinen Augen mit
>dem Völkerrecht schwer zu vereinbarenden Methoden
>der modernen Kriegsführung. Sie kennen die Vor¬
schläge, die ich über die Notwendigkeit der Wiederher-
tellung der deutschenSouveränität über die deutschen
Reichsgebietemachte, die endlosen Versuche, die ich zu
incr friedlichen Verständigung über das Problem
Österreich unternahm und später über das Problem
rndetenland, Böhmen und Mähren.

Es war alles vergeblich!  Eines aber
ist unmöglich : zu verlangen , datz ein unerträg¬
licher Zustand aus dem Wege friedlicher Revision
bereinigt wird — und dann die fried¬
liche Revision konsequent zu ver¬
weigern.
Es ist auch unmöglich , zu behaupten , datz der-
nige , der in einer solchen Lage dann dazu Wer¬
kst, von sich aus diese Revisionen vorzunehmen,
tgen ein Gesetz verstößt.

Viktor von Versailles ist für uns veuMe
kein öeseh!

lnganhaltende stürmische Zustimmungskundge-
igen ). — Es geht nicht an . vom jemand mit

vorgehaltener Pistole und der Drohung des Ver-
hungerns von Millionen Menschen eins Unter¬
schrist zu erpressen und dann das Dokument mit
dieser erpreßten Unterschrift als ein feierliches
Gesetz zu proklamieren!

So habe ich auch im Falle Danzig und des Korridors
versucht, durch friedliche Vorschläge aus dem Wege der
Diskussion die Probleme zu lösen. Daß sie gelüst
werden mußten , das wahr klar. (Tosende Bet«
fallstürme der Abgeordneten .) Und daß der Termin
dieser Lösung für die westlichen Staaten vielleicht un¬
interessant sein kann, ist begreiflich. Aber uns ist dieser
Termin nicht gleichgültig ! Vor allem aber war er und
konnte er nicht gleichgültig sein für die leidenden Opfer.

Ich habe in Besprechungen mit polnischen Staats¬
männern , die Sie von mir hier in meiner letzten
Reichstagsrede vernommen haben , erörtert . Kein
Mensch kann behaupten , daß dies etwa ein ungebühr¬
liches Verfahren oder gar ein ungebührlicher Druck ge¬
wesen wäre . Ich habe dann
Sie deutschen vorsctzliige
formulieren  lassen , und ich muß es noch einmal
wiederholen , daß es etwas Loyaleres und Bescheidene¬
res als diese von mir unterbreiteten Vorschläge nicht
gibt.
-Und ich möchte das jetzt der Welt sagen: Ich
allein war ^überhaupt nur in der Lage,
solche Vorschläge zu machen! (Nachdrückliche
Zustimmungskundgebungen), denn ich weiß ganz genau,
daß ich mich damals zur Auffassung von Millionen von
Deutschen in Gegensatzgebracht habe. Diese Vorschläge
sind abgelehnt worden! Aber nicht nur das ! Sie wur¬
den beantwortet mit Mobilmachungen , mit
verstärktem Terror , mit gesteigertem
Druck auf die Volksdeutschen  in diesen Ge¬
bieten und mit einem langsamen wirtschaftlichen und

politischen und in den letzten Wochen endlich auch mili¬
tärischen und verkehrstechnischenAbdrosselnugskampf
gegen die Freie Stadt Danzig.

Polen hat den Kampf gegen die Freie Stadt Danzig
entfesselt! Es war weiter nicht,.bereit , die Korridor¬
frage in einer irgendwie billigen und den Interessen
beider gerecht werdenden Weise zu lösen! Und es hat
endlich nicht daran gedacht, seine Minderheiten -Ver-
pflichtungen einzuhalten . Ich muß hier feststellen:
Veutschland Hot diese Verpflichtungen eingehalten
Die Minderheiten , die im Deutschen Reich leben , werden
nicht verfolgt . Es soll ein Franzose aüfstehen und erklä¬
ren, daß etwa die im Saargebiet lebenden Franzosen
unterdrückt, gequält und entrechten werden.! Keiner wird
dies behaupten können!

Ich habe nun dieser Entwicklung vier Monate lang
ruhig zugesehen, allerdings nicht, obne immer wieder zu
warnen. Ich habe in letzter Zeit diese Waruugen ver¬
st ä r kt. Ich habe dem polnischen Botschafter vor nun
schon über drei Wochen mitteilen lassen, daß, wenn
Polen noch weitere ultimative Noten an Danzig schicken
würde, wenn es weitere Unterdrückungsmaßnahmenge¬
gen das Deutschtum vornehmen werde» oder wenn es
versuchensollte, auf dem Wege zollpolitischer Maßnah¬
men Danzig wirtschaftlich zu vernichten, dann
Deutschland nicht mehr länger untätig
zusehen könnte. (Tosende minutenlang« Zustim¬
mungskundgebungen der Männer des deutschenReichs¬
tages.)

Ich habe keinen Zweifel darüber gelassen, daß man
in dieser Hinsicht das heutige Deutschland nicht mit dem
Deutschland, das vor uns war , verwechseln darf . (Mit
stürmischem Beifall unterstreichen die Abgeordneten
diese Festellung des Führers ). Man hat versucht, das
Vorgehen gegen die Volksdeutschen damit zu entschul¬
digen, daß man erklärte , sie hätten Provokationen be¬
gangen . Ich weiß nicht, worin die „Provokationen"
der Kinder und Frauen bestanden haben sollen, die man
mißhandelt und verschleppt, oder die „Provokationen"
derer , die man in der tierischsten, -sadistischsten Weise
gequält und schließlich getötet Hai.

Eines aber weiß ich: datz es keine Großmacht
von Ehre gibt , die auf die Dauer solchen Zu¬
ständen ruhig zusehen würde ! (Erneute lang¬
anhaltende Austimmungskundgebungen .)

Ich habe trotzdem noch einen lehten versuch
gemacht! ^

Obwohl ich innerlich überzeugt war, daß es der pol¬
nischen Regierung — vielleicht auch infolge ihrer Ab¬
hängigkeit von einer nunmehr entfesselten, wilden Sol¬
dateska — mit einer wirklichen Verständigung nicht
ernst ist, habe ich einen Vermittlungsvorschlag der bri¬
tische» Regierung angenommen.

Sie schlug vor , daß sie nicht selbst- Derhandlungeft'
führen sollte, sondern versicherte, eine direkte Verbin¬
dung zwischen Polen und Deutschland herzustellen, um
noch einmal in das Ee 'präch zu kommen. :

Ich muß hier folgendes feststellen: Ich habe diesen
Vorschlag angegenommen ! Ich habe für
diese Besprechungen Grundlagen ausge¬
arbeitet die Ihnen bekannt sind!  Und ich
bin dann mit meiner Regierung zwei volle Tage gesessen
und habe gewartet, ob es der polnischenRegierung paßt,

Sie weftrmaeftl hat den
Schuft des Neiches übernommen

Segenangriff über alle deutsch-polnischen Sren;en - fluch die Luftwaffe eingesetzt
Sie Kriegsmarine schützt die Ostsee

Berlin,  1 . September
Das Oberkommando der Wehrmacht gibt bekannt : Auf Befehl des Führers und

Obersten Befehlshabers hat die Wehrmacht den aktiven Schutz des Reiches über¬
nommen . In Erfüllung ihres Auftrages , der polnischen Gewalt Einhalt zu gebieten,
sind Truppen des deutschen Heeres heute früh über alle deutsch-polnischen Grenzen
zum Gegenangriff angetreten . Gleichzeitig sind Geschwader der Luftwaffe zum Nieder¬
kämpfen militärischer Ziele in Polen gestartet . Die Kriegsmarine hat den Schutz
der Ostsee übernommen.

nun endlicheinen Bevollmächtigten zu schicken oder nichtt
(Stürmische Psui -Rufe.)

Sie hat uns bis gestern abend keinen Bevollmächtig¬
ten geschickt, sondern durch ihren Botschafter mitteilen

Paris ordnet für morgen
Mobilmachung an

Paris.  1 . September.
Die französische Regierung hat heute die Mobil¬

machung für den 2. September angeordnet.

lassen, daß sie zurzeit erwäge , ob und wieweit sie in
der Lage sei, auf die englischen Vorschläge einzugehen:
sie würde dies England mitteilen.

Meine Herren Abgeordneten ! Wenn man dem
Deutschen Reich und seinem Staatsoberhaupt so
etwas zumuten kann . und das Deutsche Reich und
sein Staatsoberhaupt das dulden würden , dann
würde die deutsche Nation nichts anderes ver¬
dienen als von der politischen Bühne abzutreten!
(Tosende Beifallskundgebungen .)

Meine Friedensliebe und meine endlose Langmut
soll man nicht mit Schwäche oder gar mit Feigheit
verwechseln!

Ich habe daher gestern abend der britischen Regie¬
rung mitgeteilt , daß ich unter diesen Umständen auf
Seiten der polnischen Regierung keme Geneigtheit mehr
finden kann, mit uns in ein wirklich ernstes Gespräch
einzutreten . Damit sind diese

Vermittlungsvorsctztäge gescheitert,
denn unterdeß war als Antwort auf diesen Vermitt¬
lungsvorschlag erstens die polnische General-
mobilmachung  gekommen und zweitens neue
schwere Greueltaten.  Diese Vorgänge haben
sich nun heute nacht abermals wiederholt . Nachdem schon
neulich in einer einzigen Nacht 21 Erenzzwischenfälle zu
verzeichnen waren , sind es heute nacht 14 gewesen. Da¬
runter drei ganz schwere. ,

>. Ich habe mich daher nun entschlossen, mit
Polen in der gleichen Sprache zu reden , die
Polen seit Monaten uns gegenüber anwendet!
(Tosender Beifall , der sich zu einer großartigen
Ovation für den Führer steigert . Die Abgeord¬
neten erheben sich von ihren Sitzen und hul¬
digen dem Führer mit stürmischen Heilrusen .)

Wenn nun Staatsmänner im Westetz erklären , daß
diese ihre Interessen berühre ^ so kann ich eine solche
Erklärung nur bedauern ; sie kann mich aber nicht
eine Sekunde in der Erfüllung Meiner
Pflicht wankend machen. (Neuer brausender Bei¬
fall ). Ich habe es feierlich versichert und wiederhole es,
daß wir von diesen Weststaaten nichts fordern und nie
etwas fordern werden . Ich habe versichert, daß die
Grenze zwischen Frankreich  und Deutschland eine
endgültige ist.

Ich habe England  immer wieder eine Freund¬
schaft und , wenn notwendig , das engste Zusammengehen
angeboten . Aber Liebe kann nicht nur von einer Seite
geboten werden , sie muß von der anderen ihre Erwide¬
rung - finden. Deutschland hat keine Interessen im
Westen, unser Westwall ist zugleich für alle Zeiten die
Grenze des Reiches ; wir haben auch keinerlei Ziel für
die Zukunft , und diese Einstellung des Reiches wird
sich nicht mehr ändern.

Die anderen europäischenStaaten begreifen zum Teil
unsere Haltung. Ich möchte hier vor allem Italien
danken, das uns in dieser ganzen Zeit unterstützt hat.
Sie werden aber auch verstehen, daß wir für die Durch¬
führung dieses Kampfes nicht an eine fremde Hilfe
appellieren wollen. Wir werden diese unsere Aufgabe
selber lösen! (Brausender Beifall der Männer des
Reichstages antwortet dem Führer).
Me neutralen Staaten
haben uns ihre Neutralität versichert, genau so. rvic
wir sie -ihnen schon vorher garantierten . Es ist uns
heiliger Ernst mit dieser Versicherung, und solange kein
anderer ihre Neutralität bricht, werden wir sie el>-n-

-r;

-«
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falls peinlich beachten. Denn was sollten wir von ihnen
wünschen oder wollen ? ,

Ich bin glücklich, Ihnen nun von dieser Stelle aus
«in besonderes Ereignis mitteilen zu tonnen . Sie
wissen, dah
Nu- land unb Veutschlanb
von zwei verschiedenen Doktrinen regiert werden. Es
war nur eine Frage , die geklärt werden muhte : Deutsch¬
land hat nicht die Absicht, seine Doktrin zu exportieren
und in dem Augenblick, in dem Sowjetruhland seine
Doktrin nicht nach Deutschland zu exportieren gedenkt,
sehe ich keine Veranlassung mehr, daß wir auch nur
noch einmal gegeneinander Stellung nehmen sollen!
Wir sind uns beide darüber klar : Jeder Kampf unserer
Völker gegeneinander würde nur anderen einen Nutzen
abwerfen . Daher haben wir uns entschlossen, einen
Pakt  abzuschliehen , der zwischen uns beiden für alle
Zukunft jede Gewaltanwendung ausschließt, (langanhal¬
tender Beifall ), der uns in gewissen europäischen Fra¬
gen zur Konsultierung verpflichtet , der das wirtschaft¬
liche Zusammenarbeiten ermöglicht und vor allem sicher¬
stellt, dah sich die Kräfte dieser beiden grohen Staaten
nicht gegeneinander verbrauchen.

Jeder Versuch des Westens , hier etwas zu
ändern , wird fehlschlagen . Und ich möchte das eine
hier versichern : Diese politische Entscheidung
bedeutet eine ungeheure Wende für die Zukunft
und ist eine endgültige ! (Mit losenden Kundge¬
bungen begleiten die Abgeordneten des deutschen
Volkes diese Feststellungen de» Führers ).

Ich glaube , das ganze deutsche Volk wird diese poli¬
tische Einstellung begrüßen ! (Die Kundgebungen wieder¬
holen sich) Ruhland und Deutschland haben im Welt¬
krieg gegeneinander gekämpft und waren beide letzten
Endes die Leidtragenden . Ein zweites Mal soll
und wird das nicht mehr geschehen! (Stür¬
misch stimmen die Vertreter der deutschen Nation dem
Führer zu.) Der Nichtangriffs - und Konsultativpakt,
der am Tage seiner Unterzeichnung bereits gültig
wurde , hat gestern die höchste Ratifikation in Moskau
und auch in Berlin erfahren . In Moskau wurde dieser
Pakt genau so begrüßt . wie Sie ihn hier begrühen.
Die Rede, die der russische Auhenkommissar Molotow
hielt , kann ich Wort für Wort unterschreiben. _ _

Unsere Ziele:
Ich bin entschlossen;

1. Die Frage Danzigs , ?

2. die Frage des Korridors zu lösen und

3. dafür zu sorgen , dah im Verhältnis Deutsch¬
lands zu Polen eine Wendung eintritt,
die ein friedliches Zusammenleben sicher¬
stellt ! (Der Reichstag antwortet dem
Führer mit einer Kundgebung Luherster
Entschlossenheit .)

Ich bin dabei entschlossen, solange zu kämpfen, bis
entweder die derzeitige polnische Regierung dazu ge¬
neigt ist, diese Aenderung herzustellen, oder bis eine
andere polnische Regierung dazu bereit ist! (Stärkster
Beifall .)

Ich will von den deutschen Grenzen das Element
der Unsicherheit , die Atmosphäre ewiger , bürger-
kriegähnlicher Zustände entfernen . (Immer tosen¬
derer Beifall erhebt sich.) Ich will dafür sorgen,
daß im Osten der Friede an der Grenze kein
anderer ist, als wir ihn an unseren anderen
Grenzen kennen.

Ich will dabei die notwendigen Handlungen so vor¬
nehmen, daß sie nicht dem widersprechen, was ich ihnen
hier , meine Herren Abgeordneten , im Reichstag selbst
als Vorschläge an die übrige Welt bekannt gab. Das
heißt.

ich will nicht den Kampf gegen srauen
und Kinder führen!

Ich habe meiner Luftwaffe den Auftrag gegeben,
sich bei den Angriffen auf militärische Objekte zu
beschränken . Wenn aber der Gegner glaubt , dar¬
aus einen Freibrief ablesen zu können , seinerseits
mit umgekehrten Methoden zu kämpfen , dann
wird er eine Antwort erhalten , dah ihm Hören
und Sehen vergeht ! (Die Männer des deutschen
Reichstages springen von ihren Sitzen auf und be¬
reiten dem Führer eine minutenlange Kundgebung
äußerster Entschlossenheit .)

Polen hat nun heute nacht zum ersten Male auf
unserem eigenen Territorium auch durch reguläre Sol¬
daten geschossen. (Stürmische Pfui -Rufe ).
Seit5.4S Uhr wird seht lurüchgefchössen!
(Tosender Beifall ) und von jetzt ab wird Bombe mit
Bombe vergolten ! (Erneuter brausender Beifall ).

Wer mit Eist kämpft, wird mit Giftgas bekämpft.
Wer sich selbst von den Regeln einer humanen Kriegs¬
führung entfernt , kann von uns nicht anderes erwarten,
als daß wir den gleichen Schritt tun.

Ich werde diesen Kampf , ganz gleich gegen
wen , solange führen , bis die Sicherheit des
Reiches und seiner Rechte gewährleistet sind!
(Wieder bekräftigen die Vertreter der Nation
die Worte des Führers mit einer erhebenden,
minutenlangen Kundgebung .)

Ueber sechs Jahre habe ich nun am Aufbau der deut¬
schen Wehrmacht gearbeitet . In , dieser Zeit sind über
so Milliarden für den flufbau unserer Wehrmacht

aufgewendet worden.
Sie ist heute die am besten ausgerüstete der Welt

und steht weit über jedem Vergleich mit der des
Jahres 1914! Mein Vertrauen auf sie ist unerschütter¬
lich!

„Ls gibt nur eins Uosung : Sieg !"

Wenn ich diese Wehrmacht ausruMhnd wenn ich nun
vom deutschen Volk Opfer , und weiin" notwendig alle
Opfer fordere, dann habe ich ein Recht dazu, denn auch
ich selbst bin heute genau so bereit , wie ich es früher
war , jedes persönliche Opfer zu bringen ! (Minuten¬
langer stürmischer Beifall ) .

Ich verlange von keinem deutschen Mann
etwas anderes , als was ich selber über vier
Jahre lang bereit war , jederzeit zu tun ! (Er¬
neuter langanhaltender Beifall .) Es soll keine
Entbehrungen Deutscher geben , die ich nicht
selber sofort übernehme!

(Immer mehr steigern sich die Kundgebungen der
Männer des Reichstages .)

Mein ganzes Leben gehört von jetzt ab erst recht
meinem Volke ! Ich will jetzt nichts mehr anderes
fein als der erste Soldat des Deutschen Reiches!
(Der Reichstag antwortet dem Führer mit einer
feierlichen Huldigung , ergriffen von der Grütze
des Augenblicks .)

Ich habe damit wieder jenen Rock angezogen,
der mir selbst der heiligste und teuerste war.

Ich werde ihn nur ausziehen nach dem Sieg
oder — ich werde dieses Ende nicht erleben!

Sollte mir in diesem Kamps etwas zustohen,
dann ist mein erster Nachfolger Parteigenosse
Göring . (Stürmischer Beifall .)

Sollte Parteigenosse Göring etwas zustotzen,
ist sein Nachfolger Parteigenosse Hetz. (Er¬
neuter Beifall .)

Sie werden diesen dann als Führer genau so
zu blinder Treue und zu Gehorsam verpflichtet
sein wie mir ! (Die Männer des Deutschen
Reichstages bekräftigen diese Worte des Füh¬
rers mit ernster Entschlossenheit .)

Für den Fall . datz auch Parteigenossen Hetz
etwas zustotzen sollte , werde ich durch Gesetz nun¬
mehr den Senat  berufen , der dann den wür¬
digsten , d. h. den tapfersten aus seiner Mitte
wählen soll ! (Erneute Kundgebungen .)

Als Nationalsozialist und deutscher Nationalist gehe
ich in diesen Kamps mit einem starken Herzen! Mein
ganzes Leben war nichts anderes als «in einziger
Kampf für mein Volk, für seine Wiederauferstehung,
für Deutschland, und über diesem Kampf stand nur ein
Bekenntnis : der Glaube an dieses Volk! (Brausende
Heilrufe ).

kin Wort habe ich nie kennengelernt, es heiht:
Kapitulation.

Wenn irgend jemand aber meint , dah wir vielleicht
einer schweren Zeit entgegengehen , so möchte ich bitten
zu bedenken, dah einst ein Preußenkönig mit einem
lächerlich kleinen Staat einer der größten Koalitionen
gegenübertrat und in drei Kiimpsen am Ende doch
erfolgreich bestand, weil er jenes gläubig « starke Herz
besah, dah auch wir in dieser Zeit benötigen.

Der Umwelt aber möchte ich versichern : ein
November 1918 wird sich niemals mehr in der
deutschen Geschichte wiederholen!

(Der Reichstag dankt dem Führer mit einer erneuten
Huldigung für diese Worte und bekräftigt mit tosendem
Beifall und nicht endenwollenden Heilrufen die fana¬
tische Entschlossenheit der Natjon ) .

So wie ich selber bereit bin , jederzeit mein Leben
für mein Volk und für Deutschland einzusetzen , so
verlange ich dasselbe auch von jedem anderen!

Wer aber glaubt , sich diesem nationalen Gebot,
sei es direkt oder indirekt , widersetzen zu können,

der fällt ! Verräter haben nichts mit uns zu tun!
(Tosende Zustimmungskundgebung der Abgeord¬
neten .)

Wir alle bekennen uns damit nur zu unserem
alten Grundsatz : Es ist gänzlich unwichtig , ob wir
leben , aber notwendig ist es , datz unser Volk , datz
Deutschland lebt!

(Der deutsche Reichstag erhebt sich wie ein Mann
und bereitet dem Führer eine überwältigende Kund¬
gebung der Treue , der Kampfentschlossenheit und einer
unerschütterlichen Stegesgewihheit .)

Ich erwarte von Ihnen als den Sendboten des
Reiches, dah sie nunmehr auf allen Plätzen , auf die
sie gestellt sind, ihre Pflicht erfüllen ! Sie müssen
Bannerträger  sein des Widerstandes , koste es was
wolle ! Keiner melde mir , dah in seinem Gau , in seinem
Kreis oder in seiner Gruppe oder in seiner Zelle die
Stimmung einmal schlecht sein könnte. Träger , ver¬
antwortliche Träger der Stimmung sind Sie ! Ich bin
verantwortlich für die Stimmung im deutschen Volk,
Sie sind verantwortlich für die Stimmung in ihren
Gauen , in ihren Kreisen ! Keiner hat das Recht, diese
Verantwortung abzutreten . Das Opfer , das von uns
verlangt wird , ist nicht größer als das Opfer , das
zahlreiche Generationen gebracht haben . All die Män¬
ner , die vor uns den bittersten und schwersten Weg für
Deutschland antreten mutzten, haben nichts anderes ge¬
leistet als was wir auch zu leisten haben ; ihr Opfer
war kein billigeres und kein schmerzloseres und damit
kein leichteres, als das Opfer sein würde , das von uns
verlangt wird.

Ich erwarte auch von der deutschen Frau , dah sie sich
in eiserner Disziplin vorbildlich in diese große Kampf¬
gemeinschaft einfügt!

Die deutsche Jugend aber wird strahlenden Herzens
ohnehin erfüllen , was die Nation , der nationalsozia¬
listische Staat von ihr erwartet und fordert!

Wenn wir diese Gemeinschaft bilden , eng ver¬
schworen , zu allem entschlossen, niemals gewillt zu
kapitulieren , dann wird unser Wille jeder Not
Herr werden!

Ich schließe mit dem Bekenntnis , das ich einst
aussprach , als ich den Kampf um die Macht im
Reich begann . (Die Männer des Reichstages er¬
heben sich von ihren Plätzen .) Damals sagte ich:
Wenn unser Wille so stark ist, datz keine Not ihn
mehr zu zwingen vermag , dann wird unser Wille
und unser deutscher Stahl auch die Not zerbrechen
und besiegen.

Deutschland — Siegheil ! tzj

Aufruf öauleiler forfters
zur Uebernahme der Danziger Sisenbah « .

Danzig, 1. Septemb «ck
Gauleiter Förster hat an die deutschen Eisenbahneck

in Danzig folgenden Aufruf erlassen:
„Der Tag der Fäeiheit ist gekommen. Zum erstenmal

wehen seit beinahe 20 Jahren von den Bahnhöfen und
Lokomotiven Danzigs die Fahnen der Deutschen Reiches,
die Hakenkreuzfahnen. Die Zeit der polnischen Eewaltz-
herrschaft ist damit zu Ende. Die fremden Herren sind
beseitigt. Die Bahn ist wieder eure Bahn geworden.
Euer beispielhafter Kampf , eure Treue zur deutschen
Sache und zum Führer haben damit ihre höchste Be¬
lohnung gefunden. Die nächste Zeit wird an euch grohe
Anforderungen stellen. Ich erwarte von euch daß ihr
als Soldaten Adolf Hitlers wie bisher eure Pflicht ein¬
füllen werdet." .

Die Vertreter der deutschen Nation sind den Schluß¬
sätzen des Führers mit immer tieferer Bewegung und
steigender Ergriffenheit gefolgt. Ganz im Bann der
Große dieser historischen Stunde stimmen sie mit dem
Führer in diesen alten Kampf- und Siegesruf des na¬
tionalsozialistischen Reiches ein, der als ern begeisterte?
heiliger Schwur die Macht dieser einzigartigen Stund «'
symbolhaft in zwei Worte zusammensaht.

Eeneralfeldmarschass Göring erteilte dann Reichs¬
innenminister Dr . Frick das Wort . Als Vorsitzender der
Reichstagsfraktion verlas Dr . Frick das Gesetz über dir
Wiedervereinigung Danzigs , das von den Reichstags¬
abgeordneten jubelnd und einstimmig gebilligt wird.

Hermann Göring dankte dann mit packenden Wortetk
dem Führer und bezeugte ihm im Namen der Abge-
ordneten und des ganzen deutschen Volkes da» Ver¬
trauen.

Donnernd hallten die Sieg -Heil -Rufe . Die Klänge deck
Lieder der Nation beendeten eine geschichtlicheStunde.

r

kngland war unrerrlchlett
Eine notwendige Feststellung

Berlin , 1. September ^
Der englische Rundfunk behauptet , dah die englisch« .

Regierung von den Vorschlägen des Führers zur Lösung
des Danzig - und Korridor -Problems nicht in Kenntnis
gesetztworden sei.

Demgegenüber wird amtlich mitgeteilt , dah die Don-
nerstagavend veröffentlichten Vorschläge bereits am
Mittwochabend dem britischen Botschafter in Berlin,
Sir Neville Henderfon. durch den Reichsaußenminister
von Ribbentrop persönlich wörtlich zur Kenntnis
gebracht wurden . Des « eiteren wurden ihm die « it^
tigsten Punkte dieser Vorschläge durch den Reichsauhen¬
minister noch eingehend erläutert.

knglank allein trügt die Schuld
Italien nagelt dle schwere Verantwortung Londons fest

Rom,  1 . September
»Die Stunde der Entscheidung und der höchsten Ver¬

antwortung hat geschlagen. — Die deutschen Vorschläge
an Polen nageln Englands furchtbare Verantwortung
fest. — Englands Doppelspiel — polnische Freischärler
und polnische Truppen ' überschreiten die deutsche
Grenze !", so lauten die riesigen Schlagzeilen der
römischen Morgenblätter , die die 1K Punkte , in denen
Deutschland „in so maßvoller Weise seine gerechten
Ansprüche dargelegt habe" in größter Aufmachung ver¬
öffentlichen und sich in schärfster Weise gegen England
wenden, dessen Haltung , wie betont wird . einzig und
allein an der heutigen Entwicklung die Schuld trägt.

„Messagero" erklärt es sei eigentlich unglaublich , dah
die deutschen Vorschläge, deren Verfasser die Demo¬
kratien. hätten sein können da sie ja den im demokra¬
tischen Lager so viel gepriesenen Prinzipien des Rechtes
und der Selbstbestimmung der Völker entsprächen, nicht
angenommen worden , seien. Die Haltung Englands
scheine jedenfalls auf Motive zurückzugehen, die gera¬
dezu Ekel erregen . Denn ein Wort Englands hätte
genügt , um den ungerechtfertigten polnischen Starrsinn
zu brechen und die Entwicklung der Dinge aufzuhalten.
Daß England dieses Wort nicht gesprochen habe, beweise
Europa und der Welt . welch ungeheure Verantwortung
es auf sich geladen habe.

„Popolo di Roma " zieht eine Parallele zur Haltung
Englands von 1914 und betont , sein Spiel sei heute noch
zweideutiger als damals . England sei daran , ein Ver¬
brechen zu begehen, für das es sich vor der Geschichte
werde verantworten müssen.

sittirer-VIlder ln Velsrads Zeitungen
hos . Belgrad , 1. September

Die Rundfunkmeldung über die Heimkehr Danzigs
in das Reich, hat sich am Freitagmorgen wie ein Lauf¬
feuer in Belgrad verbreitet . Auf den Straßen und in
den Lokalen bilden sich Menschengruppen, die lebhaft
die Tatsache der Wiedereingliederung Da-izigs dis¬
kutieren. In politischen Kreisen weist man auf die

lagesbefetzle an die Wehrmacht
von Vrauchitsch, Naeder und vörlng an die Soldaten des Heeres, der Kriegsmarine und der Luftwaffe

16 Punkte des deutschen Plans hin . der heute morgen
von sämtlichen Zeitungen mit riesigen Bildern des
Führers in großer Aufmachung veröffentlicht wird.
Diese Vorschläge haben in der Öffentlichkeit den stärk¬
sten Eindruck gemacht, die erkannt hat . dah für Polen
eine derart loyale Lösung durchaus annehmbar war.

Das großzügige Angebot zur Losung der Konflikt-
Fragen zwischen Deutschland und Polen hat , als es in
der Nacht in einer Sonderfendung des schwedischen
Radio -Nachrichtendienstes wiedergegeben wurde , «ine
außerordentlich starke Wirkung auf die schwedischen Zu«°
Hörer gehabt. Der erste unmittelbare Eindruck war,
daß mit diesem Angebot des Führers eine sichere
Grundlage für die Erhaltung des Friedens und die
Ausräumung aller Konflikte gegeben sei. Ueberall . wo
die Meldung bekannt wurde , hörte man die erstaunte
Frage : Warum verhandelt Polen nicht, warum treiK
England die Verhandlungen nicht vorwärts.

Die Zeitung „Stockholm Tidningen " erklärt u. a., dah
es sich bei dem deutschen Angebot weder um ein Ulti¬
matum noch um ein Diktat handele.

warenausfichrverbor in Frankreich
MUS. Brüssel , 1. September

Jede Warenausfuhr aus Frankreich ist untersagt
worden. Schon erteilte Eenehmigunyen werden rück¬
gängig gemacht. Eine Ausnahme wird nur für den
Warenverkehr zwischen'

"berf
ika

untersagt worden. Die Pressezensur ist weiter verschärf

Frankreich und Algier zugelassen,
fliegen alle

(Algier,
Ferner ist das Ueberfliegen aller französischen Terri¬
torien in Nordafrika (Algier , Tunis und Marokko)

>orden. Die Pressezensur ist weiter verschärft
worden" Ihr sind sogar in Paris ansässige ausländische
Korrespondenten unterworfen worden , die ihre Berichte
einer besonderen Zensurstelle vorlegen müssen.

Londoner Vörse geschloffen
kv . Kopenhagen , 2. September

Di« Londoner Börse ist auf unbestimmt« Zeit ge¬
schlossenworden. Praktisch läuft diese Maßnahme auf
«ine Stützungsaktion für die ins Wanken geratenen
Wert « hinaus . Die Börse wird in London nur «in
bombensicheres unterirdisches Büro behalten.

Berlin , 1, September.
Die Oberbefehlshaber der drei Wehrmachtsteile

haben folgende Tagesbefehle  erlassen:

lagesbefelilan das Keer
Soldaten ! Die Stunde der Bewährung  ist

gekommen. Nachdem alle anderen Mittel erschöpft sind,
müssen die Waffen entscheiden. 2m Vewuhtsein unserer
gerechten Sache ziehen wir in den Kampf für ein klares
Ziel : die dauerhafte Sicherung deutschen Volkstumes
und deutschen Lebensraumes gegen frenzde Hebelgriffe
und Machtanfprüche.

Als Träger der stolzen Ueberlieferung der alten Ar¬
mee wird das junge nationalsozialistische Heer das ihm
geschenkte Vertrauen rechtfertigen . Unter dem Ober¬
befehl des Führers wollen wir kämpfen und siegen.
Wir bauen auf die Entschlossenheit und
Einigkeit des deutschen Volkes.  Wir wissen
um die Stärke und Kraft der deutschen Wehrbereitfchaft.
Wir glauben an den Führer . Vorwärts , mit Gott für
Deutschland!

Der Oberbefehlshaber des Heeres;
von Brauchitsch,

Generaloberst.
t . September 1939.

Lagesbefeftl an die Kriegsmarine
Der Ruf des Führers ist an uns ergangen . Die

Stunde der Entscheidung findet uns bereit , einzustehen
jsür Ehre . Ne «bt vnd  I - r e r b , «»  Vater¬

landes . Eingedenk unserer ruhmreichen Tradition wer¬
den wir den Kampf führen in unerschütterlichem Ver¬
trauen auf unseren Führer und in festem Glauben an
die Größe unseres Volkes und Reiches! Es lebe der
Führer! Raeder,

Großadmiral vr . k. «.
1. September 1939.

Lagesbefetil an die Luftwaffe
Soldaten der Luftwaffe ! Kameraden!

Wochen und Monate habt Ihr mit geballten Fäusten
und zusammengebissenen Zähnen die unerhörten und
unglaublichen Provokationen erlebt , die ein dem Wahn¬
sinn des Versailler Diktats entsprungenes Staats¬
gebilde dem Eroßdrutfchen Reich zu bieten wagte . Das
Maß ist voll!  Nicht länger mehr kann das deutsche
Volk dem verbrecherischen Treiben zusehen, dem schon
Hunderte und Taufende unserer Volksgenossen in den
ehemaligen deutschen Ostprovinzen zum Opfer fielen.
Jedes weitere Zögern wäre jetzt gleichbedeutend mit der
Aufgabe der heiligen Lebensrechte der deutschen Nation.

Kameraden ! Der Führer hat gerufen!
Eure große Stunde ist da. Die Luftwaffe — jahre¬
lang wirksamstes Instrument der Friedenspolitik
des Führers — hat nun zu beweisen, daß sie in dem
entscheidenden Augenblick zur Erfüllung ihrer
gewaltigen Aufgaben zur Stelle ist. Grenzenlos ist
das Vertrauen des Führers und des deutschen
Volkes zu Euch. Als Euer Oberbefehlshaber bin ich
stolz und aliickliib darüber , d-n» m-tr« mit ielle«-

sester Gewihheit . daß jeder einzelne unter Euch sich
dieses Vertrauen in jeder Weise würdig zeigen
wird.

Flieger ! Im blitzschnellen Zupacken
werdet Ihr den Feind vernichten, wo er sich zum
Kampfe stellt oder in der Auslösung zurückslutet. Ihr
werdet jeden Widerstand zermürben und
zerbrechen  mit letztem opferfreudigem Einsatz.

Männer der Bodenorganisation!  Ihr wer¬
det freudig und gewissenhaft den Einsatz und die
Sicherheit Eurer Kameraden in der
Lust  vorbereiten und gewährleisten.

Flakartilleristen!  Ihr werdet jeden An.
greiser herunterholen.  Jeder Schuß aus euren
Geschützenwird dem Leben eurer Frauen , Mütter und
Kinder , wird dem ganzen deutschen Volke die Sicherheit
verbürgen . . . . .

Funker!  Ihr seid die Träger des raschen und rei¬
bungslosen Zusammenwirkens in unserer Waffe. Ihr
gebt unserer Waffe die Möglichkeit, den eigenen
alles überrennenden Angriff voranzu-
tragen  und den feindlichen Gegenstoß rechtzeitig ab¬
zufangen und zum Scheitern zu bringen.

Kameraden ! Jedem von euch blicke ich jetzt ins
Auge und verpflichte jeden von euch, alles zu
geben sür Volk und Vaterland . An eurer Spitze
unser geliebter Führer , hinter euch die ganze im
Nationalsozialismus geeinte deutsche Nation . Da
gibt es sür uns nur eine Losung : Sieg!
1. September 1939

Hermann Göring
Generalfeldm ^'-r.b-'Ts.

Lügen linken Kurze Velne
«inDie Aussagen angeblicher deutscher Deserteure /

neuer Reinfall des polnischen Rundfunk«
Berlin , 1. September

Der polnischeRundfunk brachte am 29. August abendr
eine deutsche Sendung , die besonders sensationell unt
überzeugend wirken sollte: Ein Verhör angeblicher deut¬
scher Deserteure vor dem Mikrophon . Um die Sendunj
besonders echt erscheinen zu lassen, wurden sogar genau?
Truppenteile und in einzelnen Fällen die Namen voi
Offizieren und sonstigen Vorgesetzten der angeblichei
Deserteure angegeben. Diese Angaben stammten offen
bar aus dem polnischen militärischen Nachrichtendienst

Noch am 29. August abends meldeten sich empört drl
im polnischen Rundfunk genannten Truppenteile uns
teilten mit . daß die angeblichen Deserteure sich aesuw
und munter bei der Truppe befand«» und sich auch ni -s'
mals von der Truppe entfernt hätten . j

In einer Sonderfendung des deutschen Rundfunk
haben am 31. August diese angeblichen Deserteur « ijßl
alle deutschen Sender in Gegenwart ihrer Kamerad»
und Vorgesetzten Gelegenheit gehabt, ihrer Meinuz
über die Lügenmeldung des polnischen Rundfuck?
drastisch Ausdruck zu geben.

Wie gestellt die polnischen Sendungen waren , ging—
wie schon gemeldet — allein daraus hervor , daß oie »e
geblichen deutschen Soldaten im polnischen Rundfnk
stets von dem „westlichen NaHbarn " sprachen, daiit
aber ganz deutlich und offensichtlichDeutschland meinen.

Viinischer Neichstag einberufen
kv . Kopenhagen , 1 Septsmbr.

Der dänische Reichstag ist für Sonnachend-nrorgenein¬
berufen worden. Das dänrsche St aa'' »Ministerium stell,
Frsitagmoryen Ministermisainnen-

t sralltvoitlioli : Ruäolk UülI « r,  Lrswsn
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